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AUFS GANZE
Üben erst hat Kanada eiklärt, dass
*** Zollschranken zu den Alliierten
überflüssig waren, und Australien hat
sich den Vereinigten Staaten direkt
anyeboten. Der Ausverkaul des Em
pire geht weiter, nur um ihn vor der
Weltö/Ientlkhkeit zu verschleiern,
unter einem anderen Vorzeichen: Die
Machtlosen und llilllosen bieten sich
unter dem Druck Roosevelts selbst
an. Die hetzen aus dem Fell des bri
tischen Löwen werden dubei grösser,
ln dieser Situation kommt die Nach
richt aus Washington, dass Roosevelt
einen einheitlichen Oberbelehl über
die gesamte Rüstungsproduktion des
britischen Reiches und der Vereinig
ten Staaten von Nordamerika lordert.

Die Bedrängnis, in die England
durch den Krieg in Ostasien geraten
ist. wächst von Stunde zu Stunde.
Pohstoltliclcrungen aus den lernöst
lichen Ergänzungsgebieten des Em
pire haben nahezu aulgehört. Jetzt
sitzen die USA nahezu allein aul den
— wenn auch durch Japans militäri
sche Erlolge stark beschnittenen —
Rohstoffen, die die Vereinigten Staa
ten wie England lür den ge
meinsam geführten Krieg brauchen.
Nach dem Kriegseintritt Japans ist
die Abhängigkeit der englischen In
sel von den USA vollständig gewor
den. Das ist der einzige Grund des
Verlangens Roosevelts nach der Kon
trolle der Empirc-Wirischatt. Einen
anderen kann es nicht geben.

Nimmt man den Plan unter die Lu
pe. dann wird das wahre Ziel Roose
velts noch deutlicher. Die Verwal
tung des englischen Weltreiches ist
wahrlich nie leicht gewesen. Alle po
litischen Schwierigkeiten, die die ln
sei in den Besitztümern der Erde hat
te und gegen die sie weiter. Jetzt
noch verstärkt, ankämplen muss, ha
ben wirtschaltliche Gründe, wie Im
mer in dieser Welt. Zu berücksichti
gen sind die riesigen Enttarnungen,
mit denen die Verwaltung eines
Weltreiches von der englischen Insel
aus zu rechnen hat; sie messen in
einem Weltringen wie dem Jetzigen
doppelt und dreifach. Es erscheint
deshalb sehr schwer, wenn nicht un
durchführbar. die Wirtschaften zweier
grosser Reiche. Amerikas und des
britischen Empire, unter einen Hut zu
bringen.

Um es zu wiederholen: Roosevelt
Will die Briten nach seinem Plan mit
einem Male schlucken. Er geht aufs
Ganze. Es ist wohl nur ein propan-
dlstischer Zug. wenn er sein Vorha
ben hintenherum aus führen will,
über den Weg der wirtschaftlichen
Beherrschung. Die Engländer selbst
haben den Satz geprägt, dass derje
nige ein Volk in der Gewalt hat. der
die Fäden seines Wirtschaftslebens in
die Hand bekommt. Roosevelt hat
eine lange Übung in diesem System,
das er jetzt wieder in einem End
spurt, ganz schart aut die südameri
kanischen Staaten anwendet. Weiss
man nur noch, dass bisher kein ande
rer als Lord Beaverbrook für die
Übernahme des Oberbefehls über die
Kriegswirtschaft genannt ist, dann
fällt die propagandistische Tarnung
ganz, denn Beaverbrook ist als Kana
dier der eifrigste Verfechter des Zu
sammenschlusses der angelsächsi

schen Staaten. —th.

Die Konferenzordnung
für Rio

Rahmenprogramm verbindlich
Rio de Janeiro, 8. Januar

Zu der „Dritten Konsulativkonfcrenz
in Rio de Janeiro" wird in einer amt
lichen Veröffentlichung darauf hinge
wiesen, dass neue Besprechungspunkte,
die während der Sitzungen vorgeschla
gen werden,nur dann auf das Konferenz
programm gesetzt werden, wenn sic
sich auf die unmittelbaren Ziele der
Konferenz beziehen, und auch nur
nach einmütiger Zustimmung der Kon
ferenzteilnehmer.

Weiter wird in der amtlichen Ver
lautbarung ausgeführt, dass nur die
Aussenministcr oder die von ihnen
ernannten Vertreter als Mitglieder der
Konferenzversammlungen gelten. Die
begleitenden technischen Berater der
Delegationen können an den Vollver
sammlungen der Kommissionssitzun
gen ohne Stimmrecht teilnehmen. Die
Eroffnungs- und Schlusssitzungen der
Konferenz sind öffentlich, auch andere
Sitzungen können öffentlich sein, wenn
die Delegierten es bcschlicsscn.

Generaloffensive in Malaya
Niederländisch-Indien bereitet die Unbrauchbarmachung seiner Ölquellen vor

Tokio, 8. Januar
Nach dem machtvollen Voritota In

die Engpässe an der Grenze zwischen
den malaiischen Sultanaten Selangor
und Perak eröffneten die Japanischen
Streltkräftc nunmehr die General
offensive auf der Halbinsel Malakka.
Die Gegner benutzen Dschungel und
hohe Bergstellungen als natürliche
Hindernisse, um den Japanischen Vor
marsch aufzubaltcn.

Das Kaiserliche Hauptquartier mel
det. dass japanische Armeeflugzeuge
in wiederholten Angriffen auf das Ge
biet um Singapur schon seit über einer
Woche die Flugplätze von Tcngah,
Kalang und Sembawan bombardieren,
wobei militärische Anlagen zerstört
wurden. Auch wurden Angriffe auf
Mingaladon, einen Flugplatz zehn Mei
len nördlich von Rangun, unternom
men, wo durch Treffer auf Schuppen,
Vorratslager und andere militärischen
Ziele Grossbrände hervorgerufen wur
den. Sechs Spitfire-Maschinen wur
den zum Kampfe gestellt und sämtlich
abgeschossen. Alle Japanischen Flug
zeuge kehrten unbeschädigt zuruck.

80 japanische Bomber griffen den
Hafen von Ambong in Britisch-Nord-
bornco an, sie warfen Bomben ab und
belegten im Tiefflug kriegswichtige
Anlagen mit Mas< hinengewchrfeuer.

Ein amtlicher Bericht der australi
schen Luftwaffe meldete die Bombar
dierung des Flugplatzes bei Rabaul auf
Neu-Guinea. Den australischen Flug
zeugen sei es „nicht gelungen, den
Feind zum Kampfe zu stellen".

Nach Erklärungen des in Australien
eingetroffenen Vizegouverneurs von
Niederländisch Indien, schwindet in
massgeblichen Kreisen jede Hoffnung,
dass es General Wavell gelingen wer
de, die Lage auf der malaiischen
Halbinsel zu retten. Der Vizegouver
neur erklärte, dass mit einer Isolie
rung Singapurs diese Festung ihre Be
deutung für die Verteidigung Nieder-
ländisch-Indiens verlieren würde. Da
Niederländisch-Indien selbst nicht
imstande sei, sich zu verteidigen, sei
en überall Vorbereitungen für die Zer
störung kriegswichtiger Anlagen, ins
besondere der Ölquellen, getroffen
worden, die man im Ernstfälle auch
anzünden werde. Er gab jedoch zu,
dass selbst radikale Zerstörungsmass

nahmen die Ölquellen allenfalls nur
für die Dauer von sechs Monaten still-
legen könnten.

London erkennt
den Emst der Lage

»Furchtbare Bedrohung'*
Stockholm, 8. Januar

Militärische Beobachter in London
geben zu, dass der schnelle Vor
marsch der Japaner auf Malaya eine
furchtbare Bedrohung der Alliierten
im Gesamtraum Ostasiens sei. Die
Kriegslage müsse, so erklärten sie,
sofort stabilisiert werden, wenn dies
überhaupt noch möglich sein sollte.

Das Vorrücken der Japaner auf ei
ner Strecke von 600 Kilometern in
28 Tagen werde mit Rücksicht auf
das wegelose Dschungclgclandc als
phänomenal bezeichnet. Man gibt in
Kreisen der militärischen Beobachter
in London sogar zu, dass die Japa
ner in Richtung auf Singapur schon
so weit vorgedrungen seien, dass die
Gesamtkapazität des Flottenstütz
punktes nicht mehr ausgenutzt wer
den könne.

Japan und wir

De
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Präsident Roosevelt. so meldet
United Press aus

Washington,
schätzte das Defizit des Schatzam
tes lür das kommende Finanzjahr
aul rund 35,5 Milliarden Dollar. Die
Bundesschulden der USA lür 1943
werden voraussichtlich 110 Milliar
den Dollar betragen, und die Be
steuerung des nordamerikanischen
Volkes wird in Anbetracht der Vor
anschläge für den Haushaltsplan
der USA etwa das Vierfache des
Vorjahres ausmachen. Nach wei
teren einwandfreien Meldungen
übersandte Roosevelt dem Kongress
den USA-Kriegshaushalt in Höhe
von 59 Milliarden Dollar. In der
Begründung heisst es, es sei not
wendig, eine „erdrückende Über
macht in der Kriegsproduktion zu
erlangen, da cs nicht ausreiche,
einige Tanks mehr als die Gegner
zu erzeugen '. Beachtlich bei die
sen rigorosen Massnahmen ist nicht
nur, dass die gegenwärtig um zwei
Milliarden Dollar im Monat
schwankenden Kriegsausgaben im
Jahre 1943 aul lunl Milliarden Dol
lar monatlich steigen sollen, son
dern vor allem auch die Tatsache,
dass Roosevelt seine Plutokratcn
weiter schonen und den „Habe
nichtsen" seines Landes die we
sentlichen Oplcr aufburden will;
denn die Voranschläge lür die Un
terstützung der Landwirtschaft, der
Jugendlichen und der Arbeitslosen
sind kurzerhand um die Hälfte aul
1,46 Milliarden Dollar gekürzt

Steuerwillkür in USA
Diese Massnahmen. Innenpoli

tisch gesehen, werden allen Nord-
amenkanern die Augen darüber
öffnen, wohin Roosevelt sein Land
mit demokratischen Phrasen, mit
süchtigen Träumen von Weltbc-
herrschung, mit Weihrauch von in
ternationaler Moral und ähnlichen
müden Floskeln aus der paralyti
schen Wilson-Ara gebracht hat
Es ist schon notwendig und inter
essant, einige Zahlen unter die Lu
pe zu nehmen, Zahlen, die den
Vorzug haben, amtlichen Charakter
zu tragen. 1930 gab cs in den USA
4,77 Millionen Arbeitslose. 1933
waren cs 13,72, im Jahre 1938
über 17 und 1939 trotz der be
ginnenden Kriegskonjunktur im
mer noch 10,36 Millionen. Da
bei ist zu berücksichtigen, dass
weitere Millionen als Tramps,
Bettler und verschämte Arme nicht
amtlich erlasst und registriert sind,
dass es in dem herrlichen freien
Amerika immer noch keine Arbeits
losenversicherung gibt und die
Hille privater und charitativer Na
tur völlig unzureichend ist. Der
„Automatismus der freien Wirt
schaft" Roosevelts als Ordnungs-
pnnzip leiert also turchtbare Or-

Da die Technik, die Maschine in
den USA nichts weiter als Selbst
zweck ist und eins jener Mittel,
den Grossuntcrnchmcrn Dollars zu

schcHcln, stehen
Streiks und Aus
sperrungen im na
türlichen Verhält

nis zu der notorischen Verelen
dung. 1927 wurden 707 Streiks be
kanntgegeben, die 330 000 Arbeiter
in Mitlcidenschatt zogen, 1939 2671
Streiks und Aussperrungen mit
1,185 Millionen Bctrotlencn. Was
die Farmer anbclangt, so Ist hin
reichend bekannt, dass ein Gross
teil der von ihnen produzierten
Lebensmittel rigoros nach der Ern
te vernichtet wurde, um die Preise
so cinigermasscn zu halten und eini
ge wenige Grossverdiener das Ge
schäft machen zu lassen. Nach
amtlichen Aussagen hclcu 1937 im
Laute eines Vierteljahres in den
USA 6 200 000 Schweine und
2 000 000 Tonnen Mais aus diesem
Grunde einfach der behördlich angc-
ordneten Vernichtung anheim. In Los
Angeles wurden täglich 200 000 Li
ter Milch ins Wasser gegossen, in
Florida verurteilte man 10 000
Hektar fruchtbaren Bodens mit be
sten Erdbeeren zu verdorren und
zu ver/au/cn. An Floridas West
küste wurden mehr als 1.5 Millio
nen kg Edelobst ins Meer gewor
fen. Es würde Spalten lullen, wei
tere Beispiele aufzuzählcn, die er
härten, dass es keine schamlosere
Versklavung und Willkür als die
des amerikanischen Hochkapitalis
mus. wie sie sich in der eingangs er
wähnten Besteuerung kundgibt, die
Roosevelt dckrctictL Dr. F. Nt

Von General der Artillerie
Paul Hasse

er heroische Angriffsgeist der Ja
panischen Flieger bat gleich in

den ersten Tagen der kriegerischen
Auseinandersetzung mit Amerika Er
folge errungen, die dem Krieg ein
ganz anderes Gesicht geben, als Roo-
scvelt und sein Gehirntrust und als
Churchill cs sich ausgemalt batten.
Wahrend nach der Rechnung der
anglo - amerikanischen See - Strategen
vor Beginn des japanischen Krieges
kein Zweifel an der Überlegenheit
der im Pazifik zusammengezogenen
Seestreitkrafte beider Mächte sein
konnte, wahrend man sich schon aus-
gemalt batte, wie diese vereinigten
Flotten die Japaner irgendwo im Süd-
Chinesischcn Meer stellen und kriegs-
cntscheidend schlagen würden, ist
nun. nach Vernichtung oder schwerer
Beschädigung von 9 amerikanischen
und den allerwertvollsten britischen
Grosskampfschiffen, mit einem Male die
rechnerische Überlegenheit bei den
Japanern.

Dazu sind die Stützpunkte Guam und
Wake bereits fest in japanischer
Hand, ist Midway und der stärkste
Schlüsselpunkt der USA-Marine und
•Luftwaffe, Pearl Harbour der Hawai-
Gruppe, weitgehend vernichtet, die
Riesenfestung Singapur von der Land-
seite abgeschnitten, sind auf der
grössten Insel der Philippinen, Luzcm,
die Japaner mit starken Heeresgrup
pen in siegreichem Kampf gegen die
Besatzung, deren eingeborene Teile
im Herzen auf Seiten der Japaner
stehen dürften. An der chinesischen
Küste endlich sind alle für England
und Amerika wichtigen Punkte von
Tientsin bis Schanghai in japanischer
Hand und Hongkong ist gefallen.

Welchen Einfluss haben alle diese
verblüffenden Erfolge und hat die wei
tere japanische Kampffuhrung auf die
Gesamtkriegführung der Achsen
mächte? Der Verlust der genannten
Schiffe — und der für einen erfolg
reichen See- und Luftkrieg in den ost
asiatischen Gewässern ganz unent
behrlichen Stützpunkte macht es sehr
unwahrscheinlich, dass die Amerika-

es noch wagen können, ihre zu-
sammengeschmolzcne Pazifikflotte mit
der ebenfalls ihrer besten Schiffe be
raubten englischen vor Singapur zu
vereinigen und den Japanern offensiv
entgegenzustellen. Die grösste See
schlacht der Kriegsgeschichte, die von
aller Welt erwartet wurde, dürfte
vorläufig ausbleiben, wenn sich nicht
die Amerikaner cntschliessen. erheb
liche Teile ihrer Atlantic-Flotte. und
die Briten, Ersatz für die verlorenen
Schlachtschiffe aus dem Bestände der
Home-Flcet oder aus dem Mittelmeer
nach Ostasien zu entsenden.

Entschliesst sich aber England doch
dazu, dann schwächt es seine Stellung
im Atlantic und Mittelmeer. Und das
wäre wieder schwer nachteilig und
vielleicht verhängnisvoll für den Aus
gang des Kampfes um die Tonnage
in der Blockadeschlacht im Atlantic,
der die Engländer immer eine ent
scheidende Bedeutung beigemessen
haben, und für den Kampf um die
Herrschaft im Mittelmeer und in Nord
afrika. Es ergibt sich also die Wahr
scheinlichkeit. das es in der nächsten
Zeit im Pazifik nicht zu einer grossen
Seeschlacht, dafür aber zu einem um
so intensiveren Kaper- und U-Boot-
Krieg kommen wird, der die ohnehin
knappe Tonnage der Briten und Ame
rikaner weiterhin fühlbar vermindern

Der Tonnagehedarf der USA ist na
türlich durch den Krieg mit Japan
ganz gewaltig erhöht. Kriegsflotten,
die in dem ungeheuren Raum des Pa
zifik operieren, Stutzpunkte, die dort
gehalten oder gar zurück erobert
werden sollen, erfordern einen riesi
gen Tross an Fracht- und Mannschafts-
tiansportschiffcn, die ihren bisherigen
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Zwacken, dar eigenen, der britiachen
und der sowjetischen Versorgung so
wie dem Handel mit Neutralen, ent
zogen werden müssen Die Gefahren,
die der japanische Krieg für die
FrachUchiffahrt im Stillen Ozean
bringt, werden die Amerikaner zwin
gen. entweder auch dort nur noch in
Geleitzugen zu fahren, was die Lei
stung herabmindert und Soestreit-
kralle bindet, oder ihre Schiffsrouten
von Amerika nach dem Suez-Kanal,
den ostafrikanischen Hafen und dem
persischen Golf über den Atlantik
und um das Kap herum zu führen.
Das aber würde eine Verlängerung
der Roiscwcge um fast das Doppelte
bedeuten und damit eine Herabset
zung der I.ieferungsleistung auf die
Hälfte. Bisher begleiteten amerikani
sche Sicherungen die für England be
stimmten Geleitzüge bis zu einem ge
wissen Punkt, an dem britische See-
streitkräftc sie ablösten. Auf der von
Amerika geschützten Wegstrecke grif
fen unsere Secstreitkräfte die Geleit
zuge nicht an. Nun ist das anders,
jetzt sind die Geleitzüge auf ihrem
ganzen Wege gefährdet.

Aber auch abgesehen vom Tonnage
mangel und von den vergrosserten Ge
fahren der Geleitzüge und ihren ver
längerten Wegen wird sich manches
zu Ungunsten der Engländer und der
Bolschewisten ändern. Die Truppen
und Waffen, die England in Malaya
und Burma einsetzt und z. T. ein-

bussen wird, werden ihm im Nahen
Osten und in Afrika fehlen. Die re
volutionären Bewegungen der asiati
schen Volker in Indien und in den
arabischen Staaten erhalten durch die
Japanischen Erfolge neuen Auftrieb.
Die schon arg zusammengeschmolze
nen australischen und neuseeländi
schen Truppen drängen nach Hause,
um ihre eigene nun bedrohte Heimat
zu schützen. Und die Sowjets werden
es nicht mehr wagen können, ihre
Fcrnostarmee zugunsten der Front in
Russland noch weiter zu schwächen.

Amerikas Lieferungen werden we
gen des so unerwartet stark erhöhten
Eigenbedarfs eine einschneidende Ver
minderung. wenn nicht gar völlige
Unterbrechung erfahren müssen. Dar
unter werden die Sowjets am schwer
sten zu leiden haben. Der Hafen von
Wladiwostok, über den die Ollicfcrun-
gen für die Sowjets gingen, liegt im
neben Bereich der Japaner und kann
als gesperrt angesehen werden. Ar
changelsk ist zugefroren. Das Gleiche
durfte für die nordsibirischen Häfen
gelten. So bleibt für die Unterstützung
der Sowjets, falls sie überhaupt noch
möglich ist. nur noch Murmansk, des
sen Bahnverbindung unter den Bom
ben der deutschen Luftwaffe liegt, und
der sehr schwierige Weg über die Ha
fen des Persischen Golf, von dem j
schon gesprochen wurde. Und wir er- j
innern uns dabei der wiederholten,
dringenden Notschreie Sta'.ins nach
Hilfe jeder Art, aber ganz besonders
nach dem Allernötigsten, nach Brot
getreide Hungersnot, darüber ist
kein Zweifel, hat kriegsentscheidende
Bedeutung! Auch in England herrscht I
niaue Furcht vor der Zukunft, und der
Ernährunosminister Woolton hat schon
im Dezember erklärt, dass die von
Churchill prahlend versprochenen
Weihnacht Zulagen an Lebensmitteln
leider ausfallen müssten.

Nicht nur um Lebensrnittel geht es.
Die riesenhaften Einbussen der So
wjets an Kriegsgerat sind bekannt
und werden durch die unsinnigen An
griffe gegen die deutsche Mauer im
Osten täglich vergrössert Ihre Kriegs
industrie aber ist zu '« in deutscher
Hand. England hat in Libyen zahllose
Panzer, Flugzeuge und Geschütze oin-
gebüsst. Alle hofften sie auf Ersatz,
aus der amerikanischen Industrie.
Aber die USA haben selbst schwerste
Verluste an Schiffen. Flugzeugen. Ge
schützen und Kriegsvorräten erlitten
und werden aut lange Zeit hinaus alle
Hände voll zu tun haben, um diese
Ausfälle gut zu machen und um ihre
neuaulzustell*'nden Armeen und Schif
fe auszurüsten. Weder die Sowjets
noch die Briten werden, auch abge
sehen von den Transportschwierigkei
ten. noch auf eine nennenswerte Lei
stung der USA für Waffenlieferungen
rechnen können.

Auch rein wirtschaftlich sind die ja
panischen Erfolge kriegserleichternd
für die Achsenmächte. Malaya und
die angrenzenden Gebiete waren die
ausschlaggebenden für den Zinn* und
Kautschukbedarf, und Tschungking-
China für den Bedarf an Wolfram und
Antimon. Gelingt den Japanern die
Eroberung Malayas und Burmas und
die Sperrung der Burmastrasse — und

Die Sowjets rennen vergeblich an
Lebhafte Artillerietätigkeit im Raum von Sollum

FUhrerhauptquartier, 8. Januar
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Im mittleren und nördlichen Ab

schnitt der Ostfront wiederholte der
Feind auch gestern unter blutigen
Verlusten seine Angriffe. An einzelnen
Stellen sind die Kämpfe noch Im

Die luflwafle griff Kaianlagen und
Srhlffszlele Im Hafen von Feodotla
erlolgrelc h an. An den Obrigen Front-
abschnllfen setzte sie die wirksame
Bekämpfung der angreifenden Sowjets
fort und bombardierte rückwärtige
Verbindung des Feindes.

Vor der schottischen KQsle ver
senkten Kampfflugzeuge bei Tage ein
Handelsschiff von 8000 BRT; ein wei
teres Schiff wurde durch Bombenwurf
schwer beschädigt.

In Nordafrika lebhaftes feindliches
Artilleriefeuer Im Raum von Sollum.
An den übrigen Abschnitten der Front
keine wesentliche Kampftätigkeil. #

Die Luftangriffe auf britische Flug
plätze aul der Insel Malta wurden mit
Erfolg fortgesetzt.

In den frühen Morgenstunden des
7. Januar warfen einige britische Flug
zeuge wahllos Bomben auf Orte ln
Westdeutschland und Im norddeut
schen Küstengebiet. Schaden entstand
nicht.

*

Zum heutigen Wehrmachtbericht
wird ergänzend mitgeteilt:

Der Hafen von Fcodosia auf der
Krim, den die Bolschewisten nicht
nur zur Auslandung benutzen, son
dern auch für ihren Nachschub be
nötigen, war wiederum das Angriffs
ziel der deutschen Luftwaffe. Das
Ausland orakelt, welche Ziele sich die
Bolschewisten bei ihrem Landungs
unternehmen auf der Krim gesetzt ha
ben. Dass es der Entlastung des ein-
geschlossenen Sewastopol dienen soll
te, kann als gewiss angenommen wer
den . dass es diesen Zweck bisher
nicht erreicht hat und dass die Bom
bardierung der Ausladestellen den
Bolschewisten grosse Verluste brach
te und Schwierigkeiten verursachte,
ist zweifellos.

In Nordafrika vermehrte das Wetter
die für dir Briten bereits bestehenden
.Schwierigkeiten. Ihre rückwärtigen
Verbindungen sind langer geworden
und der deutschen Luftwaffe ausqe-
set/t. An vielen Stellen finden sie

schlecht« Wege Verhältnisse. Ihr von
soviel Propagandalärm und übermü
tigen Voraussagen begleiteter „Sie
geszug" bla zur Westgrenze des ita
lienischen Libyen Ist erneut ins Stok-
ken geraten. Es ist zu keinen wesent
lichen Kampfhandlungen gekommen,
nur im Raum von Sollum, wo sich im
Rucken der Briten noch Deutsche und
Italiener halten, kam es zu lebhaftem
Artilleriefeuer. Am 19. November,
also bereits vor eineinhalb Monaten,
begann die zweite britische Offensive
gegen Italienisch-Nordafrika. Trotz
eines viel grosseren Einsatzes, trotz
einer viel gründlicheren Vorbereitung
ist sie bisher noch nicht einmal so
weit vorgedrungen, wie die erste
GeneraI Rommel hat in diesen Kämp
fen «eine strategische Überlegenheit,
seine kühne und schnelle Entschluss
kraft, sowie seine soldatische Härte
bewiesen. Er hat Ungeheures von den
deutschen und italienischen Einheiten
verlangt, aber sie haben seine Anfor
derungen erfüllt.

Bei der Einleitung der Offensive er
klärte Churchill, dass sich jetzt die
Briten und die Deutschen zum ersten
Male mit gleichwertiger Ausrüstung
entgegentreten würden und dass die
Muten viel stärker seien. Die britische
Öffentlichkeit glaubte daher, mit ei
nem schnellen und sicheren Siege
rechnen zu können. Es ist alles ganz

anders gekommen. Unter den Helden
dieses Krieges wird das, was

die deutschen Afrika-Kämpfer und
ihre Italienischen Verbündeten in

Nord-Afrike geleistet haben, immer
seinen Platz behalten.

Finnischer
Wehrmachtbericht

Helsinki, 8. Januar
Der finnische Heeresbericht lautet:
Karelische Landenge: Nichts von

Bedeutung.
Aunus Landenge An einer Stelle

unternahm der Feind einen Angriff
und wurde zurückgeschlagen Die ei
genen Truppen eroberten gleichzei
tig ein Stück vom Feind besetzten
Gebietes, wobei die Sowjets über
400 Gefallene euf dem Kampfplatz

Ostfront: Im Südabschnitt vernich
teten unsere Truppen eine feindliche
Abteilung, die in etwa Bataillonstär
ke auf einer Halbinsel am nordwest
lichen Zipfel des Onegasees vorge
drungen war. Der Feind verlor dabei
450 Mann an Gefallenen. Auch an
zwei anderen Stellen machten die
Bolschewisten erfolglose Angriffsver*

An den sonstigen Abschnitten
nichts neues.

Schlitten Bind nun zum ständigen Begleiter unserer Wehrmacht Im Osten
geworden. Selbst schwere Lasten wie Munition. Maschinengewehre und
üranatwer/er werden aul Ihnen muhelos über die hartgefrorenen, schnee

bedeckten Strassen transportiert
Aufn.: PK-Maltry (Wb.)

Ribbentrop in Budapest
Spontane Kundgebung der Bevölkerung

Budapest, 8. Januar , des Reichsverwesers bei einem Früh-
Der Reichsminister des Auswärti

gen von Ribbentrop traf am Donners-
tugvormittag nach einem zweitägigen
Besuch auf dem Lande beim Reichs
verweser des Königreichs Ungarn.
Nikolaus von Horthy, mit den Herren
seiner Begleitung in Budapest ein.

Der Reichsaussenminister wurde
auf dem Bahnhof vom königlich-un
garischen. Ministerpräsidenten und
Ausvenministor von Bardossy emp
fangen und herzlich befgrüsst. Zum
Empfang des Reichsaussenministers
waren die Mitglieder der königlich-
ungirischen Regierung. Vertreter der
königlich-ungarischen Honved, die
Ges indtcn und Missionschefs der
Mächte des Antikominternpaktes und
des Dieietpaktes, die deutsche Ge
sandtschaft mit dem Gesandten von
Jagow sowie Vertreter des ungari
schen öffentlichen Lebens und der
rcichsdeutschen Kolonie erschienen.

Nach der Rcgrussung schritt der
Reichsaussenminister in Begleitung
des Ministerpräsidenten und Aussen-
Ministers unter den Klängen der
deutschen und der ungarischen Na
tionalhymnen die Front der angetre
tenen Ehrenkompanie der Honved ah.

Die Bevölkerung von Budapest, die
an den fahnengeschmückten Strassen
der ungarischen Hauptstadt Spalier
bildete, bereitete dem Ausscnminister

des Führers eine herzliche Be-
qiussung. In stürmischen Kundge
bungen gaben die Budapester ihrem
Bekenntnis zur deutsch-ungarischen
Waffenkamcre.dschaft und Freund
schaft Ausdruck.

Der Reichsverweser empfing am
Donnerstag den Reichsaussenminister
von Ribbentrop in Audienz und über
reichte ihm sein Bild. Anschliessend
war der Reichsaussenminister Gast

stück in kleinem Kreis.
Die ungarische Presse veröffentlicht

auch weiterhin Aufsätze über die tra
ditionelle deutsch-ungarische Freund
schaft. wobei die bewährte Kamerad
schaft der beiden Völker im Krieg von
1914—1918 und in der jetzigen Ab
rechnung mit dem Bolschewismus so
wie den Fe‘nden Europas hervorge
hoben wird. Das heutige Ungarn
suche an der Seite Deutschlands den
Weg in das neue Europa.

Protfitiücktritt
ägyptischer Minister
Wegen Pacht- und Leihgesetz

Eigener Drahtbericht
Rom, 8. Januar

Der ägyptische Finanzminister Ab
del Ahmid Pascha hat zusammen mit
zwei weiteren Ministern als Protest
gegen die Einbeziehung Ägyptens in
das Leih- und Pachtsystems der USA
seinen Rücktritt erklärt.

Der Washingtoner Beschluss, auch
Ägypten mit Pacht- und Leihmaterial
zu bedenken, hatte bereits zu england-
feindlichen Kundgebungen in Kairo
und einem Studentenstreik geführt.

Die Abbeville-Mörder leugnen
Zeugen widerlegen die Aussagen

Brüssel, 8 Januar
Der zweite Verhandlungstag im

Prozess gegen die Hauptverantw örtli
chen des Blutbades von Ahbevillc —
dessen Beginn wir gestern berichteten
— brachte die Vernehmung der An
geklagten Leytnant Garen und Serge
ant Mollet.

Die beiden versuchten, bei dem
Verhör jede Verantwortung von sich
abzuwalzen und machten ihrerseits
den inzwischen verstorbenen Haupt
mann Dlngeon für die Ermordung der
21 Zivilgefangenen am 20. Mai 1940
verantwortlich. Im übrigen setzten
sich die Aussagen von Caron und
Mollet aus den unglaublichsten Wi
dersprüchen zusammen.

So behauptete Mollet, einmal bei
der Erschiessung überhaupt nicht zu
gegen gewesen zu sein, während er
dann wieder angesichts des er
drückenden ßcweismaterials zugeben
musste, dass er nicht nur selbst mit
geschossen hat. sondern auch den
Soldaten den Befehl gab. auf die Zi
vilisten zu feuern

Caron behauptete sogar, er habe
die Hinrichtung verhindern wollen,
sei aber leider einige Minuten zu
spät gekommen. Es sei ihm jedoch
gelungen, die Ermordung der restli
chen 57 Deportierten zu verhindern.
Obsrhon der Leutnant sich reinzuwa
schen versuchte, musste er schliess
lich doch zugehen, dass er kurz vor

dem Massaker in den Keller des
Kioskes gegangen sei, um, wie er
sich ausurückte, die gequälten und
vor Schmerz wimmernden Zivilisten
zu beruhigen. Worin diese „Beruhi
gung” bestand, enthüllte die Verneh
mung einiger Zeugen. Danach war
Caron in trunkenem Zustande in den
Keller eingedrungen und brachte
durch die Drohung, die Gefangenen
alle niederzusrhiessen, die Panik auf
den Höhepunkt.

Zur endgültigen Klärung der Vor
gänge am Morgen des Bluttages und
der Rolle, die die beiden Angeklag
ten dabei gespielt hatten, wird sich
das Kriegsgericht zu einem Lokalter
min nach Ahbevillc begeben.

cs sicht sehr danach aus —. dann sind
diese für die Kriegsindustrie unent
behrlichen Quellen für Amerika ver
schüttet. D'osc Aussicht aber ist sehr
geeignet, die amerikanische Liefe
rungsfreudigkeit erheblich herabzu
stimmen.

Es Ist eine ganze Kette höchst be
deutungsvoller Erschwerungen der La
ge, die sich aus dem Kriegseintritt Ja
pans für England und die Sowjets er
geben. Auch die Kiiegserklärung Bul
gariens, Rumäniens, Ungarns, der Slo

wakei und Kroatien an Amerika und
England gehört zu diesen Erschwerun
gen. Die Botschaften der USA und
England waren in diesen Ländern
nichts wie Organisationen für Spio
nage und Terrorismus. Damit hat es
nun ein Ende. Die Mächte des Dreier
pakts arbeiten sich in die Hände, Ja
pan durch Bindung und Vernichtung
im Pazifik und in den ostasiatischen
Küstengebieten Chinas und Malayas.
Deutschland und Italien durch Bin
dung und Vernichtung an der Sowjet

front, im Nahen Osten, im Atlantik
und auf der englischen Insel.

Es ist sonnenklar, dass die Achse
nicht zögern wird, aus diesen Erschwe
rungen der Feindlage die nötigen Fol
gerungen für die eigene weitere
Kriegführung zu ziehen. Wann, wo
und wie aber die deutsche Wehrmacht
ansetzen wird, um diese günstige Lage
mit der Schärfe ihres Schwertes aus
zuwerten. das weis« allein der Führer.
'Aber dass es geschehen wird, darauf
vertraut Jeder Deutsche.

Neue
Ritterkreuzträger

Berlin, 8. Januar
, Der Führer und Oberale Befehlaha-
ber der 'Vehrinacht verlieh da, Rit
terkreuz an:

Generalleutnant Schlleper, Koman-
deur einer Infanteriedivision: General-
Major Marlinek, Führer einer Infan
teriedivision. Oberstleutnant Bayer
lein, Chct de* Genetalstahe, de»
deutschen Afrika-Korps; Major Herr
mann, Bataillonskommandeur in ei
nem Infanterieregiment; Leutnant
Martin, im Stab eines Infanterieregi
ment», und Oborgelretler Schöpfer,
in einem Infanterieregiment

Berlin. 8. Januar
Der Führer und Oberste Befehlsha

ber der Wehrmacht verlieh auf Vor
schlag des Oberbefehlshabers der
Luflwafle, Reichsmarschall Görlng,
da, Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Leutnant Meyer, Flugzeugführer
in einem Zerstörergeschwader.

Britenkreuzer
„Phöbe“ gesunken

Schlachtsrhlfl schwer beschädigt
Roai, 8. Januar

Das Hauptquartier der italienischen
Wehrmacht gibt bekannt:

In der Nacht zum 18. Dezember
griffen Sturmkamptmitte! der Kriegs
marine, die in den Hafen von Alexan
drien eingedrungen waren, zwei vor
Anker liegende englische Schlacht
schiffe an. Erst Jetzt trifft die Bestä
tigung ein, dass ein Schlachtschiff von
der Valiant-Kiasse schwer beschädigt
und ins Trockendock übergeführt wur
de, wo es sich zur Zeit noch befindet

Auf Grund von schwimmenden
Schiffsteilen, die von unseren Einhei
ten aufgefunden wurden, konnte man
feststelien, dass der englische Kreuzer
„Pböbe", der vor Tobiuk von italie
nischen Torpedoflugzeugen durch drei
Torpedos getroffen wurde (siehe Wehr
machtberit ht vom 2. Dezember 1941),
gesunken ist.

Der heftig blasende Ghibli verhin
derte bedeutende Operationen in der
westlichen Cyrenaika.

Auf die Stellungen von Sollum und
Halfaya übte der Feind weiterhin ei
nen starken Druck aus.

Wegen ungünstiger Witterungsver
hältnisse geringe Fliegertätigkeit auf
beiden Seiten. Unsere Luftwaffe griff
militärische Ziele an wo Brände ver
ursacht wurden Die Luftwaffe des

Feindes Warf Bomben auf Tripolis, die
nur unbedeutende Schäden verursach-

Die Luftangriffe der Luftwaffe der
Achse auf Malta wurden fortgesetzt

Zweite Arztemission
an die Ostfront

Im Dienste des Roten Kreuzes
Bern, 8. Januar

In Bern versammelten sich die Teil
nehmer der zweiten Arztemission für
die Ostfront: sie werden die erste
Delegation ahlösen. Auch die neue
Mission wird sich während dreier
Monate in den Dienst des schweize
rischen Roten Kreuzes stellen.

Es haben sich wiederum rund 70
Ärzte, Krankenschwestern, Sekretä
rinnen, Krankenpfleger und Motorfah
rer gemeldet. Die Abreise wird in den
nächsten Tagen stattfinden.

Auch Holland opfert
für die Front

Reiche Spenden
Amsterdam, 8. Januar

Die Bereitschaft, für die deutsche
Wehrmacht auch unter Opfern das
notwendige herbeizuschaffen, macht
nicht an den Grenzen des Reiches
halt.

So Ist die NS-Frauenschaft in Hol
land dabei, 10 000 kg Wolle für war
me Soldatcnsachen zu verstricken.
Für die Arbeit stellten sich ausser

den Mitgliedern der NS-Frauenschaft
die weiblichen Angestellten der deut
schen Dienststellen sowie viele Hol
länderinnen zur Verfügung, die sich
auch an den Wollsachen- und Ski
spenden zahlreich beteiligten.

Bismarcks Pelzmantel
für unsere Soldaten

Kiel, 8. Januar
In der Ortsgruppe Aumuhle, Gau

Schleswig-Holstein, wurde der Pelz
mantel des Altreichskanzlers Otto von
Bismarck von Angehörigen seiner Fa
milie für die Wintersachensammlung
abgegeben.
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VON MALTA
und

MALTESERN
„Auf der Insel Malta wurden die

Luflangriffc gegen britische Flugplätze
erfolgreich fortgesetzt* — „Auf der
Insel Malta wurden britische Flug
plätze bei Tag und Na< ht boml.ar
diert — so oder ähnlich gibt das
Oberkommando der Wehrmacht aus
dem Fuhrerhauptquartier in jüngster
Zeit fast Tag um Tag bekannt, und
das bedeutet, dass auf Malta die Hol
le sein muss.

Erinnerungen werden wach an eine
Mittclmccrfahrt vor Kriegsausl.r u< h
Als wir am Abend in Sousse eingc-
bootet wurden, hingen drohende
schwarze Wolken über der afrikani
schen Küste. Ein steifer Wind blies
aus Nord, und aufgewühlte Wellen
berge spielten Fangball mit den fe
sten Barkassen, die ächzten und
stöhnten, aber trotz ihrer schwindel
erregenden Berg- und Talfahrt unser
Schiff sicher erreichten.

Kräftige Matrosenfäuste nutzten
die am wenigsten kritische Sekunde,
um die Fahrgäste mit einem scharfen
Ruck auf das Fallreep zu ziehen. Das

schwachbesiedelte Insel Comino und
die unbewohnten Cominotto und Fil-
fola.

Schroff und »teil fielen die Küsten
zum Meer ab. Die Nordostküste von
Malta hat geeignete Häfen, von de
nen Dampfer regelmässig nach Cata
nia, Syrakus. Tunis und Tripolis ver
kehrten. Wir machten im grossen
Hafen von La Valetta auf Reede fest.
Im Nu war unser Schiff umringt von
unzähligen Booten mit eigenartigem
Aulbau an Bug und Heck, und der
übliche Handel, ein ohrenbetäubendes
Feilschen begann, als wir noch oben
auf dem Sonnendeck auf das Aus
schwingen der Barkassen warteten.
Feigen, Johannisbrot, Klöppel- und
Filigranarbeiten, vor allem aber
Schwämme wurden von verwitterten
Maltesern angebotc-n, die ein Gemisch
von Italienisch, Englisch und Deutsch
radebrechten und sich — wenn sie
lebhaft gestikulierend untereinander
sprachen — einer dem Arabischen
nahestehenden Mundart bedienten.

Am Ufer riesige Mauerquadern mit

Alte Malteserin mit der typischen Kopfbedeckung

Logbuch kündete: „Grobe See**. Da
bei breitete sich eine Kälte aus, die
sibirische Ausmasse hatte. Plötzlich
unterbrach ein polternder Donner-I
schlag die Stille, nur ein einziger
Schlag, und damit war wieder Ruhe
auf dem aufgeregten Mittelmeer ein
getreten.

Am nächsten Mittag sichteten wir
die Maltagruppe. Die Hauptinsel
Malta, die kleinere Gozzo, die

schweren Geschützen, die bewusst
werden liessen, dass die seit dem
Jahre 1800 britische Festung Malta
nächst Gibraltar der wichtigste Stütz
punkt Englands im westlichen Mittel
meer ist. Eine Tatsache, der wir auf
der ganzen Insel auf Schritt und Tritt
begegneten. Wir sahen, wie britische
Soldaten, von denen es damals hier
etwa 20 000 gab, ungeheure Mengen
Korn in ein unterirdisches Felsen

Die Scitenlront des Grossmcisterpalastes von Malta
hassin von riesigen Dimensionen
schaufelten, die für Jahre die Ernäh
rung der Besatzung wie der gesamten
Inselbewohner sicherstellen sollten.
Kanonen, Flak. M. G Nester auf
Schritt und Tritt, und unten in den
Hafenfleeten eine Unzahl englischer
Kriegsschiffe, die von einem riesigen
Dock überragt wurden, einem Dock,
das einst im Kieler Hafen stand und
durch das Versailler Schanddiktat von
England annektiert wurde.

Noch eine andere deutsche Erinne
rung wurde wach, als wir vor dem ge
waltigen Grossmeisterpalast standen,
all die herrlichen Bauten, denen wir
auf Malta begegneten, stammten von
den Johannitern, denen 1530 der deut
sche Kaiser Karl V. nach ihrer Ver
treibung von Rhodos durch die osma-
nische Übermacht die Insel als Or-
denssitz übergab. Diese Malteserritter
waren es, die Malta zu einem Kultur
zentrum machten und zu einer star
ken, von den Türken vergebens bela
gerten Festung ausbauten.

Auf der Kreuz- und Querfahrt durch
die Insel stellten wir fest, dass sie aus
einem wasserlosen Kalkboden besteht,
der erst durch künstliche Erde und
Bewässerung kulturfahig wurde. In
den kleinsten Felsennischen, auf fast
unmöglich zu erreichenden Steinhän
gen wuchsen Kartoffeln und Süd
fruchte. Weiter im Inneren stiessen
wir auf grosse Marmor- und Alabaster
brüche. und unten am Meer fielen uns
besonders die weissgrauen Hügel von
Salz auf, das hier aus dem Meer ge
wonnen wird.

Vergehens suchten wir jene seiden-
haarigen, hängeohrigen Luxushunde,

die in der ganzen Welt als „Malteser"
bekannt sind. Dafür entdeckten wir
aber Ziegen, Ziegen und nochmals
Ziegen, deren schmackhafte Milch uns
allerdings nicht reizte, da wir nicht
Lust hatten, das berüchtigte Malta-
fieber kennenzulernen Dies „undu-
lent fever" ist eine Infektionskrank
heit. die verbreitet wird durch einen
Coccus, und dieser Coccus wird zumal
auf Ziegen übertragen, die ihn mit der
Milch wieder Ausscheiden.

Spater besuchten wir die phanta
stischen vorgeschichtlichen Hohlen-
tempel bei Saflieni-Tarxien. Vorbei
an zerklüfteten Felswänden, die, von
Wind und Wellen zerfressen, meter
tief ins Meer stürzen, fuhren wir zu
ruck nach La Valetta. In den fla
chen Buchten hatte das Wasser die
grauen Felsplatten so gründlich zer
nagt, dass sie nadelscharfe Spitzen
aufwiesen. Kalte Winde sprangen
auf, um kurz danach abzuflauen und
einer strahlenden Wärme Platz zu
machen.

Als wir w^der eingebootet wur
den. war der Himmel bewölkt. Es
regnete. Bei der Abfahrt am Abend
herrschte grobe See und Windstärke
9. Die tausend Lichter von Malta
schimmerten aus dem verhaltenen
Grau. Es war eine seltsame Ab
schiedsstimmung Wir fuhren in die
dunkle Nacht hinein, und als wir am
Morgen im Lande des Duce, in der

I heissen Sonne Siziliens erwachten,
stieg ein Ahnen in uns hoch, dass
auch der Stutzpunkt Malta bald in der
Mitte des drohenden Kriegsgesche
hens stehen wurde. Di. F. M.

ha Valetta, die Hauptstadt von Malta Aufn.: L Hannrt {Bremen)

PortrSl des Tages

Adolf Windaus
liy indaus Ruhm reicht über dta
trv deutschen Grenzen hinaus über
die gante Welt, und nicht zuletzt
dankt gerade unsere chemische Indu-
nlrie, in der bereits namhalte Schüler
Windaus' seine Erkenntnisse weiter
lortentwiekeln, den Forschungen des
grossen Chemikers ihren vom Aus-
land unerreichten Stand.

Adoll Windaus wurde am 25. De
zember IH70 in Berlin geboren. Ange
regt durch die wissenschaftlichen
Grossluicn Pasteurs und Robert
Kochs begann er dus Studium der
Medizin zunuihst in Freiburg, dann
in Berlin. Die Vorlesungen des
grossen Chemikers Emil Fischer les-
sclten ihn besonders, so kam es. dass
er — ohne jedoch die Medizin jemals
völlig autzugcbcri — chemisch zu ar
beiten begann. Seine Doktorarbeii
über Digitulisstohe, wie auch seine
vier Juhrc spater verfasste Habilita
tionsarbeit über dus „Cholesterin"*
sind bereits kennzeichnend iür sein
Lebenswerk, dus seine Hauptcrtolge
durch die glückliche Verknüpfung
der Bearbeitung chemischer und me
dizinischer Probleme erzielte. 1913
kam Windaus als Professor lur ange
wandte medizinische Chemie nach
Innsbruck. Zwei Jahre sputet wurde

I c: nach Göiltngctt berufen. wo er als
Direktor die Leitung des Allgemeinen
Chemischen Universitäts-Laborato
riums übernahm. Trotz ehrenvoller

i Berufungen ist er dem Göttinger In
stitut. dessen Wcltrul er gewahrt und
vermehrt hat. bis heute treu geblie
ben. Diese wenigen äusseren Daten
umlassen ein Forscherdasein, das in

seiner Grösse stets Vorbild sein wird.
Sein Hauptinteresse galt den Natur
stollen. vor allem den natürlichen
Heilstotlen. Das von ihm syntheti
sierte Histamin ist als natürlicher
NervenrcizstoH im Organismus von
grosser Bedeutung. Das Colchicin,
das Gilt der Herbstzeitlose, das er in
seinem chemischen Aulbau klarte, be
sitzt in der Vererbungsbiologic und
neuerdings in der landwirtschaftli
chen Zu< htungslorschung erhebliches
Interesse.

Sein grosses Lebenswerk ist fcdoch
die Aufklärung der Sterine. Als Win
daus sich im Jahre 1900 mit dem
Cholesterin, dem häutigst vorkom
menden tierischen Sterin, zu beschäf
tigen begann, schien es den Fachge
nossen ein aussichtsloses Unterfan
gen. dieses komplizierte Molekül aul
klären zu wollen. Aber das sichere
Gefühl dafür, dass cm Stoff, der über
all im tierischen und menschlichen
Organismus vorkommt, so z. B als
wesentlicher Bestandteil der Gehirn-
Substanz und aller Fette, in den Le
hensprozessen eine bedeutsame Rolle
spielen musste, machte ihm gerade
zur Pflicht, sich zur Erkenntnis der
biologischen Funktion der Sterine
durchzuringen. Beinahe drei Jahr
zehnte intensivstci Forschungsarbeit
waren nötig, um das gesteckte Ziel
zu erreichen. Selbst die zur Aulklä
rung der komplizierten Moleküle not
wendigen Methoden mussten erst ge
schahen werden. Der Erlolq aber be
deutete den Vorstoss in ein Neuland
der physiologischen Chemie, wie es
grossartiger und wunderbarer nicht
gedacht werden konnte.

Aus der Not des Weltkrieges her
aus entwickelte sich in Deutschland
die Vitaminforschung. Durch die Pio
nierarbeit amerikanischer Forscher
wusste man. dass gewisse Sterine durch
Bestrahlung in antirachitisch wirksa
me Stolle uberzugehen vermögen.
Windaus war aber damals im Jahre
1925 durch seine mühevollen Vorar
beiten der einzige wirkliche Kenner
der Sterine. Fs gelang ihm — zur
Mitarbeit autgelordert — mit seinen
Schülern in wenigen Jahren im Ergo
sterin die natürliche Vorstule des an
tirachitischen Vitamins D zu entdek-
ken. diese Vorstufe durch Bestrah
lung mit ultraviolettem Licht in das
Vitamin D selbst üherzulühren, die
ses in reiner kristallisierter Form zu
isolieren und seinen chemischen Auf
bau in allen Einzelheiten auizuklä-
rcn. Heute wird, wie bereits erwähnt,
das nach dem Windausschcn Vcrtah-
ren hergestellte Vitamin /) unter dem
Namen \ igantol durch die Initiati e
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des Führ er 9 federn deu fachen Kind
zugänglich gemacht.

Damit l$t jedoch die Bedeutung der
Sterine nicht enchöplt. Wichtige Hor
mone, Bo die weiblichen und männ
lichen Geschlechlssto/Ie und diejeni
gen der Nebennierentlndc, sind Ste
rine. Ihre Aulklärung und künslll-
che Durstellung wate ohne die Win
daus'sehen Vorarbeiten nicht möglich
gewesen und ist zum grossen Teil
von seinen Schülern dun hgeluhrt
worden. Weiterhin ist die Chemie

der Gallensäuren, der llerzgille von
der Art der Digitalisslolle und der
Beilenuhnlichon Saponine von Win
daus massgeblich gefordert worden.
Auch andere Vitamine, so vor allem
das anlineuritische Vitamin Bl, ge
gen die in Ostasien so geturchtete
Beritterl und das Aniisterilitäts-Vk-
tanun E hoben ihn beschäftigt und
sind von ihm und seinen Schülern
bearbeitet worden. Schliesslich ha
ben auch zum Problem der krcbiarli-
gen Geschwülste die W indaus'sehen
Arbeiten wesentliche Ergebnisse bei
getragen. Die überragende Persön
lichkeit des Gelehrten wäre jedoch
durch die Aulzählung seiner umlas
senden Forschungsergebnisse unvoll
ständig gekennzeichnet ohne eine
Würdigung seiner Tätigkeit als Höch
st hullchrer. Stets hat er jeden sei
ner zahlreichen Schüler durch Hat
und Vorbild gelördert. und es Ist
kein V.ulall. sondern ureigenstes Ver
dienst. dass viele anerkannte Forscher
an Hochschulen und In der chemi
schen Industrie aus dem Göttinger
Institut hervorgegengen sind, sein
Werk lortgesetzt und erweitert oder
neue Wege der Forschung erötlnet

haben. rd.

Ende des
Pacht- und Leihsystems
• Eigener Drahtbericht

Bern, 8. Januar
Die Washingtoner Vereinbarungen

dber den gemeinsamen Einsatz des
gesamten den alliierten Mächten zur
Verfügung stehenden Kriegsmaterials
werden in England nach Londoner
Meldungen dahin gedeutet, dass sie
das Ende des Pacht- und Leihsystems
in seiner bisherigen Form bedeuten.
Die einseitigen Lieferungen der USA
würden nunmehr voraussichtlich

durch ein System der Gegenseitigkeit
ersetzt werden müssen. Die USA-Re-
gierung werde sich von den bisheri
gen Bedingungen der Pacht- und Leih-
hilfe freimachen.

Es sei sogar damit zu rechnen, dass
sich die USA auf den verschieden

sten Gebieten der Rüstung nun an
England wenden müssen, wobei Eng
land. wenn es zu solcher Hilfe über
haupt in der Lage sein sollte, nun
umgekehrt, ebenso wie seinerzeit die
USA. auf eine Rückzahlung verzich
ten müsse.

Bolivien entrüstet
Über USA-Falsch Meldungen

La Paz, 8. Januar
„La Republica" wendet sich in

scharfer Form gegen die kürzlich
aufgestellten Behauptungen verschie
dener USA-Nachrichtenagenturen, wo
nach Bolivien angeblich an die Ach
senmächte den Krieg erklärt habe.

Das Blatt bringt seine Entrüstung
darüber zum Ausdruck, dass die be
wussten Falschmeldungen unverant
wortlicher Elemente Bolivien zu ei
nem Unruhestifter in Südamerika
stempeln wollten.

Widerlegte Sowjet-Lügen
Das Minenfeld von Jasnaja Poljana

Berlin, 8. Januar
In seiner Greuelnote, in der er sich

so häufig auf internationale Kriegs-
bräuche und Verträge beruft, selbst
aber jedem internationalen Brauch
durch die Verwendung unflätigster
Ausdrücke und Bezeichnungen ins
(Besicht schlägt, hat der sowjetische
Aussenkommissar Molotow u. a. auch
behauptet, dass das weltbekannte Gut
Tolstois, Jasnaja Poljana. das zu einer
Gedächtnisstätte ausgestattet ist. von
den Deutschen geplündert und zer
stört worden sei.

Diese abgefeimte, echt bolschewisti
sche Lüge w ird durch das unumstoss-
luhe Tatsachenmaterial von Augen
zeugen und Bildberichten widerleg*.
Bei den Tolstoi sehen Schlössern han
delt es sich um zwei völlig erhaltene
Gebäude, von denen das Hauptgebäu
de als Museum eingerichtet war. Das
Museumsinventar haben die Bolsche
wisten jedoch fast vollständig aus
Jasnaja Poljana verschleppt, so dass
bei der Besetzung des Ortes durch
deutsche Truppen nichts mehr vor
handen war, mit Ausnahme von eini
gen Tolstoi darstellenden Gemälden.
Ferner waren noch die Wandinschrif
ten mit den üblichen Lenin-Zitaten
und ähnlichem zu sehen, darunter
auch die Abschrift einer Sowjet-Ver
fügung. nach der die Betreuung des
Tolstoi sehen Nachlasses und des Mu
seums in die Hand des Instituts für
Weltliteratur in Moskau — einer bol
schewistischen Institution — gelegt
sei. Hier und dort sah man noch eini

ge Möbel, die Tische mit den Glas
kästen waren jedoch leer.

Die in dem Haus vorhandenen Re
ste des Museumsinventars sind von
der deutschen Wehrmacht sicherge-
stellt worden, und zwar im zweiten
Gebäude, das zuletzt als Wohngebäu
de diente. Es handelt sich vor allem
um Möbel und dergleichen. Diese
Gegenstände sind in einem einzigen
Raum vereinigt worden, worauf die
Tür verschlossen und plombiert

Was aber die Lüge Molotows so be
sonders ungeheuerlich macht, ist die
Tatsache, dass dagegen der Park des
Gutes mit dem Grabe Tolstois völlig
unterminiert worden war. Auf diesem
Minenfeld haben zahlreiche Einwoh
ner des Ortes den Tod gefunden, da
die Minen unter Schnee lagen und
nicht zu erkennen waren. Mit dem
Eintreffen der deutschen Truppen wur
de sofort jede Sicherungsmassnahme
getroffen, so dass weitere Opfer ver
hindert werden konnten.

Uber den Zustand der Schlösser
wie auch insbesondere der Innenräu
me wahrend der Besetzung durch
deutsche Truppen liegen zahlreiche
Bilddokumente voi.

Wie es dagegen in Wahrheit um die
Behandlung solcher Erinnerungsstät
ten durch die Bolschewisten bestellt
ist, beweist der Fall des Turgenjew-
Museums in Orel. Dieses Museum ent
hielt u. a. sämtliche Turgenjew sehen
Möbel, seine Bibliothek usw. Von die

sen Gegenständen waren beim Einzug
der deutschen Truppen lediglich ein
Paar Bücher und Möbel sowie einige
Photos, Inschriften. Gemälde u. a. m.
Abffif geblieben. Fast das gesamte
übrige Inventar, vor allem die wert
vollen Möbel, haben die Bolschewisten
nach Aussagen der Ortseinwohner in
zwei Waggons aus Orel weggesrhafft.
Darüber hinaus hat der letzte bolsche
wistische Museumsverwalter die An
ordnung getroffen, dass alle restlichen
Museumsgegenstände verbrennt wer
den sollten, sobald die deutschen Trup
pen den Ort besetzten.

Dass dies nicht geschah, ist ledig
lich dem schnellen Einmarsch der
deutschen Verbände zu danken, ln
der Zwischenzeit haben jedoch un
lautere Elemente sich aus dem noch
vorhandenen Inventar einzelne

Stücke angeeignet und ihr Unwesen
in den Räumen getrieben, die dann
erst von den deutschen Truppen ge
säubert werden mussten.

Der Schutz solcher Kulturstätten ist
jedem Deutschen eine Selbstverständ
lichkeit und zwar umso mehr, als Tol
stoi — ebenso wie Turgenjew,
Schewtschenko. Tschechow. Rimsk«-
Korsakow, Tschaikowsky. von deren
Wirkungsstätten die Bolschewisten
ähnliche Greuelmeldungen verbreiten
— in Deutschland mehr Menschen be
kannt sein dürften, als in der ganzen
Sowjetunion, zumal seine Werke in
deutscher Sprache eine grössere Ver
breitung gefunden haben als je in sei
nem eigenen Vaterland.

Expansionswelle im Atlantik und Pa
zifik bedeutet.

Die Besetzung von zwei Dritteln
der malaiischen Halbinsel und die
ernste Bedrohung vgn Singapur, wo
mit die Lösung des Knotens, mit dem
die halbe Welt von Grossbritannien
in Fesseln gehalten wurde, bevor-

Neuer grosser Erfolg
der Japaner

Tokio, 8. Januar
Japanische Stosstrupps nahmen ei

ne nicht näher bezeichnte Stadt in
der Malaya-Provinz Selangor. Ein Be
richt von der Front besagt, dass die
se Stadt von den Briten stark be
festigt war zur Verteidigung einer be
stimmten Stellung von höchster stra
tegischer Bedeutung. Durch die Ein
nahme dieses Punktes hätten die Ope
rationen nun auch in Selanger einen
ausserst günstigen Verlauf für die ja
panischen Streitkiäfte genommen. Die
Japaner befanden sich nunmehr in
weiterem Vormarsch nach Süden.

Ob es sich bei der ungenannten
Stadt bereits um Kuala Kumpur han
delt. ist nicht bekannt. Falls dieser
strategisch wichtige Knotenpunkt noch
nicht eingenommen sein sollte, dürf
ten sich aber die Kämpfe bereits in
nächster Nähe abspielcn.

Die Amerikaner und Engländer, die
seit der Einnahme Manilas auf ihre
Wohnungen beschränkt waren, sind
jetzt in bestimmten Stadtteilen inter
niert worden. Die japanische Gendar
merie teilte mit. dass sie davon ab
sehe. ihnen die gleiche Behandlung
zuteil werden zu lassen, die den Ja
panern in USA und England wider
fahren ist, wo sie sofort nach Kriegs
ausbruch in die Gefängnisse gesperrt
wurden.

Ein Monat Krieg im Pazifik
Was Japan in kurzer Zeit erreichte

Tokio, 8 Januar
Die gesamte japanische Presse

nimmt die erste Monatswiederkehr
des Tages der Kriegserklärung Ja
pans an England und die USA zum
Anlass, einen Überblick über die ge
waltigen Ergebnisse der ersten vier
Wochen des Krieges zu geben.

Man unterstreicht vor allem, dass
innerhalb dieser kurzen Zeit nicht
nur die Japan bedrohende Einkrei
sungsfront zusammengebrochen sei,
sondern auch die völlige Niederlage
Englands und der USA im südcwstli-
eben Pazifik bevorstehe. Die bishe
rigen Ergebnisse werden wie folgt zu
sammengefasst:

Die praktische Vernichtung der
U'SA-Pazifikflotte in der Schlacht von
Hawai, die das Ende der nordameri
kanischen Macht inv Pazifik zumin
dest für eine lange Zeit bedeutet.

Die Vernichtung der britischen Ost
ftsicnflotte, wodurch die Sicherheit
der japanischen Verbindungswege
nach der malaiischen Front gewähr
leistet und Singapur von aller äusse
ren Hilfe abgeschnitten ist.

Die Eroberung Hongkongs, die den
endgültigen Abschluss eines Jahr
hunderts des britischen Imperialismus
in China bedeutet.

Die Einnahme von Manila, die den
ersten Gegenschlag gegen die USA*

Spähtrupp im Schneesturm der Tundra Aufn.: PK-Feldle-Atl.

Deutsches Bataillon
sprengte den Ring
Erfolgreiche Unternehmungen

im SQdabsrhnitt
Berlin, 8. Januar

In allen Frontabschnitten der lan
gen Ostfront sind deutsche Späh- und
Stosstrupps ständig am Feind. In un
günstigem Gelände, bei Kälte und
Frost erkunden sie fortlaufend die
Bewegungen der Bolschewisten und
führen kühne Einbrüche in bolschewi
stische Stellungen durch. Ungezählte
deutsche Soldaten haben in diesen
immer wiederkehrenden Unterneh
mungen hervorragenden Schneid be-

Einen besonderen Erfolg dieser Art
konnte ein deutscher Infanteriestoss-
trupp im llatftfü der Ostfront mel
den. Uber das Eis eines Flusses brach
dieser deutsche Stosstrupp in die bol
schewistischen Linien ein und ver
nichtete dort in heftigem Nahkampf
sieben vollbesetzte Unterstände und
Widerstandsnester.

Ein vorgeschobenes deutsche* In
fanteriebataillon hielt im Südteil der
Ostfront einen kleinen Ort an der
Bahnlinie. In der Neujahrsnacht wur
den unsere Infanteristen von zahlen-
missig überlegenen Feindkräften an-
gegriffen D e Bolschewisten stiessen
beiderseits des Bahnhofs vor. umgin
gen die Flankensicherung des Ba
taillons und schlossen es ein. Ganz
auf sich allein gestellt, hielt das Ba
taillon in heldenmütiger Abwehr seine
Stellung, obwohl der Gegner seine
Angriffe mit Panzerunterstützung wäh
rend mehrerer Tage und zum Teil
auch in der Nacht wiederholte.

Erst als Mangel an Munition und
Verpflegung eintrat, beschloss der Ba
taillonskommandeur. sich mit seinen
tapferen Soldaten zu den eigenen
Truppen durchzuschlagen. In der
Nacht trat er zum Angriff an, der zu
einem Durchbruch des Umschlie
ssungsringes führte. Nach heftigem
Kampfe, der, wie schon an den Vor
tagen, den Bolschewisten schwere
blutige Verluste brachte, erreichte
das Infanteriebataillon die eigenen
Linien.

Ein deutsche* Infanterie Regiment
wehrte im Südabschnitt der Ostfront
mehrere bolschewistische Angriffe
erfolgreich ab. Der Feind versuchte
vergeblich, gegen das von dem Re
giment besetzte Höhengelände anzu
rennen. Von ihren günstig gelegenen
Stellungen herab empfingen die deut
schen Soldaten die Bolschewisten je
desmal mit gutliegendem Abwehr
feuer, das dem Fei.id schwere Ver
luste zufügte.

Leningrad unter
deutschem Feuer

Berlin, 8. Januar
Vor Leningrad eingesetzte Artillerie

des deutschen Heeres nahm erneut
kriegswichtige Ziele in Leningrad un
ter wirksames Feuer. Obwohl das
stellenweise herrschende starke

Schneetreiben die Sicht sehr erschwer
te, wurden gutliegende Treffer in Ka
sernen, Fabrikanlagen und in einem
Elcktritätswerk erzielt.

Feindliche Kampfflugzeuge versuch
ten im Laufe de* Tage*, die von den
deutschen Truppen besetzte Küste der
Lcningradcr Bucht anzufliegen. Sie
wurden jedoch von der deutschen
Flakartillerie unter wirksames Feuer
genommen und zum Abdrehen ge
zwungen. Eines der bolschewistischen
Flugzeuge wurde abgeschossen, ein
zweite* erhielt mehrere Treffer und
fing Feuer.

Ungarisches
Pflichtbewusstsein

Von Franz Riedl

Budapest, 8. Januar
Ungarn stand oft in den Stürmen

der Geschichte, die das Land zuwei
len mit Ruhm auszeichnete und dann
wieder ärger schädigte als Hochwas
ser die Flur. Ungarn aber, stets eine
europäische Schlüssellandschaft, be
hauptete sich wie ein umbrandeter
Fels, wenn auch zuweilen die Sturz
wellen es gänzlich zu verschlingen
drohten und Teile von ihm losrissen.
Was immer über Ungarn hereinbrach,
es beugte sich nicht und war sich
stets dessen bewusst, dass das Ge
schick cs an einen Platz gestellt hat,
der sein Dasein umwettert, aber auch
unverlierbar macht, wenn es nur sich
selbst und der europäischen Gemein
schaft treu bleibt. Eines der aus dem
Osten vorbrechcndcn Volker, stell
ten die über die Karpatenkämme in
Europa* Mitte gelangten Magyaren
zunächst eine Gefahr für die altan-
sässigen germanischen und romani
schen Volker dar. An der Unstrut

und am Lechfeld wurde ihr nomadi
scher Reiterdrang gebrochen, ihic
völkische Kraft aber nicht vernich
tet. sondern gewandelt, und seitdem
steht das Magyarcntum und der von
ihm begründete und geführte ungari
sche Staat ein volles Jahrtausend ver
antwortungsbewusst in der europäi
schen Front.

Vielleicht hat das Bewusstsein der
völkischen ' nsamkeit dem turam-

schen Magyarenvolk, das vom Schick
sal zwischen Germanen. Slawen und
Romanen einen von vielen Spannun
gen und Kraftströmen durchzogenen
Heimathoden erhielt, gerade jene Er
kenntnis der Zusammengehörigkeit
der europäischen Völkerfamilie ge
schenkt, die sich durch die Jahrhun
derte immer wieder in einem beton
ten ungarischen Pflichtbewusstsein of
fenbarte. Die an der Unstrut und am
Lechfeld noch nicht mit Europa ver
wachsenen Magyaren erlitten bereits
bei Mohipuszta, vor siebenhundert
Jahren, zur Zeit der Schlacht bei Lieg
nitz. jenes europäische Schicksal, das
Ungarn den Namen einer Bastion
Europas brachte, über die die Stürme
aus dem Osten hereinbrachen und an
der sie zerbrachen.

Frühzeitig entwickelte sich in Un
garn ein Sendungsbewusstsein, das
nicht lediglich eigener Grösse diente,
sondern ein tiefes europäisches Ver
antwortungsbewusstsein in sich
schloss. War dieses Gefühl europäi
scher Verpflichtung abgeschwächt,
dann trat Ungarn stets in Notzeiten,
die dieses Gefühl und dieses Bewusst
sein wieder weckten und Ansporn zu
restlosem Einsatz wurden, der immer
wieder eine Erhebung Ungarns brach
te. Alle diese Erhebungen Ungarns
aus Sehwächezeiten aber erfolgten im
Zuge europäischer Aufstiegsbewegun
gen. Deshalb bekannte sich das wah
re Magyarentum in den schicksals-
cntscheidendcn europäischen Zeiten
stets schrankenlos zu Europa.

Zäh an allen Eigenheiten seines
völkischen Wesens festhaltend, war
das Magyarcntum stets aufgeschlossen
und hellsichtig für das reiche Wer
den ringsum in Europa. Gerade durch

seine räumliche Stellung war sein
Blick und sein Gehör besonders ge
schärft. Dies erleichterte ihm, Ent
scheidungen schon zu fällen, wenn
diese erst in einem frühen Stadium
des Heranreifens waren, und gewähr
te ihm europäische Ausblicke, wenn
anderswo noch im Vorfragen Klärun
gen notwendig waren. Das Schick
sal hat es Ungarn schwer und leicht
zugleich gemacht, indem es ihm in
der mittleren Kernlandschaft des
grössten europäischen Strome», der
Donau, eine Stellung gab, die mit ei
ner Wetterwarte zu vergleichen ist.
So spurt Ungarn, was sich entwickelt,
es weis» aber auch, was bleibt.

In den Jahren seit Trianon hat Un
garn unentwegt Beweise seines euro
päischen Pflichtbewusstseins gegeben.
Zuerst hat es in seinem Innern die
aus dem Osten hereingetragene Re
volution niedergeworfen und den Bol
schewismus. gegen den jetzt ganz
Europa kämpft, im eigenen Land aus
gerottet. Denn hat es daran gearbei-1
tet, das Land zu einem Bollwerk der
Ordnung zu machen und die Voraus
setzungen für eine Entwicklung zu
schaffen, die Ungarn innen stark und
nach aussen angesehen macht. Nicht
ohne Risiko bekannte es sich zu den
Mächten der Neuordnung und betrat
den Weg an ihrer Seite, als dies kei
neswegs augenblicklichen Nutzen be
deutete, und wich niemals von die
sem Weg ab. Es ist selbstverständlich,
dass Ungarn gewann, als die Neuord
nung begann, zu der es sich von Anfang
bekannt hatte, und es ist klar, dass die
Ordnung, für deren Kräftigung Un
garn stets eingetreten war, hei ihrem
Eintritt Ungarn stärkte. Das euro
päische Pflichtbewusstsein machte

sich belohnt, und es spornte zugleich
zu weiterem Einsatz an. So reihte
sich Ungarn dem Dreimächtepakt
und dem Antikominternpakt ein, so
trat es im Bewusstsein der gesamt
europäischen Solidarität in den Ab
wehrkampf gegen Bolschewismus und
Plutokratie.

Das Pflichtbewusstsein hat Ungarn
eine Stellung geschaffen, die ihm eine
gesteigerte gesamteuropäische Ver
antwortung auferlegt, die aber auch
seine ausscnpolitisrhcn Schwierigkei
ten. die zwanzig Jahre würgende Ein
engung und feindliche Nachbarschaft
bedeuteten, weitgehend von ihm nahm
und die Voraussetzungen für die zur
Entfaltung Ungarns notwendigen in
neren Aufbauarbeiten gab. In die
sem Pflichtbewusstsein schreitet Un
garn nun in doppelter Hinsicht weiter:
aussenpolitisch in der Herbeifüh
rung gesunder nachbarlicher Freund
schaften, innenpolitisch zu Massnah
men zu allseitiger Entwicklung und
Kräftigung. Ungarn weiss, dasa es
aussenpolitisch an Gewicht gewinnt
und se:n Ansehen steigt, wenn seine
inneren Verhältnisse immer vollkom
mener werden.

Aussenpolitisch erstrebt Ungarn ne
ben den Beitragen zur gesamteuropäi
schen Gemeinschaft die nachbarliche
Freundschaft mit der Slowakei, mit
Rumänien und Kroatien; denn in den
nachbarlichen Beziehungen spiegelt
sich der Geist des neuen Europa am
augenfälligsten wider, innenpolitisch
erstrebt Ungarn, die wirtschaftlichen
Grundlagen für seine Zukunft durch
das Zehnjahresprogramm der land
wirtschaftlichen Forderung und ein
umfassendes Programm der lndustricl-

len Förderung zu schaffen. Sich in
Europa eine starke Steilung in der
Welt zu sichern, geht Ungarn diesen
Weg. der in volkspolitischer Hinsicht
noch durch Förderung der Bevölke
rungsentwicklung, eine gesicherte
Rechtsstellung der Volksgruppen und
Inangriffnahme der vollen Ausschei
dung des volksschädlichen Judentums,
das bisher noch geduldet worden war,
unterbaut wird.

Auch bei scharlem Frost ruht die
Arbeit nicht im Osten. Scheinbar
mühelos werder die schweren Bnum-
riesen von kräftig n Pionicrschultcrn

getragen
Aufn. PK-Kioll (Sch.)
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Ostland 1 Der Spaten-„Waffe des Friedens"
Druml

Ei geht schon los, wenn man noch
ganz klein ist. Kinder, wat man da
alles an Anstand lernen muss! Die
ses dauernde Waschen der Hände
lind des Halses (des Halsesl), der
Kralzluss vor Erwachsenen und däs
Warlen-Müssen, bis man gelragt
wird. überhaupt dieses verdammte'
ewige Artig-Sein — na la. das wis
sen wir ja bis heute, das haben sich
die Erwachsenen nur ausgedacht, um
dauernd an uns etwas auszusetzen
zu haben und uns zu zeigen, dass
sie es sind, denen man zu gehor
chen hat. Die Nase, die Fingerna
gel. die Ohren, die Daumen, nichts
dort man gebrauchen, ohne es zu
missbrauchen. Na la, wir wissen es
noch heute, wir haben nachgegeben,
weil wir diesen ewigen Streit satt
hatten. Aber eingesehen haben wir
nie, warum es ungesund, gelührlich
.und unanständig ist, den Finger In
die Nase und den Daumen In den
Mund zu stecken.

Später lernten wir, dass man Kar-
loHcln ebenso wie Fisch nicht mit
dem Messer zerschneidet, dass man
ttne Brotscheibe aut dem Teller und
nicht in der Hand mit Butter be
schmiert, noch später, dass man beim
Betreten eines Lokals der Dame vor
angeht und sie im übrigen rechts
gehen lässt. Die Folgsamkeit so vie
ler Jahre hatte uns längst so müde
gemacht, dass wir gar nicht mehr
den Willen hatten zu ergründen, wa
rum das alles so ist. Ja, warum ist
es eigentlich ungalant, eine Dame
beim Spaziergang aul die linke
Seite zu verbannenf Scheint es nicht
so, dass man es hier wieder einmal
mit einer jenen Willkürllchkeitcn zu
tun hat, die wir als Kinder eben hin-
Zunahmen hatten und deren Begrün
dung nur darin liegt, dass eine Seite
als Norm nun mal lestgelegt werden
musste?

Es ist beinahe eine Beruhigung zu
erlahren. dass hinter dieser Sache
doch ein tieferer Sinn steckt. Eine
Zeitschrift, die sich mit Vorliebe mit
Dingen beschäftigt, die zwischen Ver
mutung und Wirklichkeit liegen, hat
nämlich festgcstellt, dass die mei
sten Frauen „linksbetont" sind, d. h.
von dieser Seite schöner sind. Nichts
ist logischer, als unter diesen Um
ständen den Mann links gehen zu
lassen, von wegen der schöneren An
sicht. Unergründlich erscheint dabei
Ireilich, wie es möglich war, dass
eine Entdeckung im Jahre 1941 schon
eine praktische Nutzanwendung seil
uralten Zeiten linden konnte, der
ihrerseits doch zumindestens eine Art
parlamentarische Abstimmung unter
der Weiblichkeit vorangegangen sein
musste. Und ungeklärt wollen wir
es überdies lassen, warum die Frauen
links schöner sind als rechts.

Immerhin, jetzt wissen wir wenig
stens, dass wir eine Dame rechtens
rechts gehen lassen. R.
Dr. Drechsler hörte die Oper

„Banjuta"
Riga, 8. Januar

Generalkommissar Staatsrat Dr.
Drechsler, der ständig starken Anteil
an dem lettischen Kulturleben nimmt,
wohnte der letzten Aufführung der
lettischen Oper „Banjuta” von Alfred
Kalninsch bei. Auch der Komponist
der Oper war anwesend.

Skier für die Soldaten
Riga, 8. Januar

Der Gebietskommissar und komm.
Oberbürgermeister der Stadt Riga
ruft die Bevölkerung auf, die in ihrem
Besitz befindlichen Skier, Ski- Stöcke
und Schneereifen der Wehrmacht für
den schweren Winterkampf zur Ver
fügung zu stellen. Die Spenden wer
den nach einer besonderen Ordnung
von den Polizeirevieren entgegen
genommen. Den genauen Wortlaut
dieses Aufrufes, wie auch die Ord
nung, nach der die Spenden abgege
ben werden können, bringen wir im
heutigen Anzeigenteil.

Was erwartet die Arbeitsmänner aus dem Ostland in Deutschland?
Riga, 8. Januar

Vom 10 Januar an stellt der Deut-
»uhe Reichsarbeitsdienst Freiwillige
aus dem Ostland ein. Die jungen
Männer der Jahrgänge 1920—22. di«
»ich auf ein Jahr verpflichten, wer
den in Lager nach Deutschland kom
men. Schon heute werden sie »ich
voll Spannung fragen, was sie dort
erwarten wird. Vor allem wird »ie
interessieren, was ist ulx-rhaupt der
Reichsarbeitsdienst, den sie ja als
Begriff kennen, aber sicher nicht in
seinem Wesen.

Die Einstellung wird im Sommer
erfolgen, zu einer Zeit also, in der
das Emleben in fremde Verhältnisse
wesentlich leichter fallen wird. Ar
beitsdienstlager gibt es in ganz
Deutschland. Die jungen Männer aus
dem Ostland werden aul sic aufge
teilt. Vielleicht kommen sie nach
Mitteldeutschland zu Plussrcgulic-
rungsarbeiten, vielleicht nach Schle
sien, in die Alpen, an die Bergstrasse,
an den Rhein, nach Ostprcu*>sen oder
nach Schleswig-Holstein, wo dem
Meer Land abgewonnen wird. Sie
werden also Deutschland kennen, die
deutsche Sprache beherrschen lernen
und ihren Gesichtskreis erweitern.
Materielle Sorgen werden sie nicht
haben. Was zum Leben notwendig
ist, Wäsche, Kleidung, Essen usw.
wird ihnen in tadelloser Beschaffen
heit gestellt. Die Arbeitsdienstrnan-
ner erhalten die gleichen Rationen
wie die kämpfende Truppe.

Jede Arbeitsdienstabteilung umfasst
rund 200 Mann und gliedert sich in
vier Züge von je drei Trupps, so dass
jeder Trupp ungefähr 15 Mann um
fasst. In diesen Trupps leben die Ar-
beitsmünner die ganze Zeit auf das
engste zusammen, und hier erprobt
sich ihre Kameradschaft. Die Män
ner aus dem Ostland werden ver
mutlich anfangs truppweise zu einzel
nen Abteilungen kommen, und wenn
ihre sprachlichen Fertigkeiten es zu
lassen, auf andere Trupps aufgeteilt,
damit sie dann mit ihren deutschen
Kameraden in enger Kameradschaft
Zusammenleben.

Der Arbeitsdienst besteht nicht nur
aus Arbeit, denn es wird nur jeden
zweiten Tag acht Stunden lang gear
beitet und zwar an Aufgaben, die
im allgemeinen Interesse liegen und
der Gemeinschaft zugute kommen.
Und diese Arbeit ist keine Spielerei,
und jeder einzelne lernt viel hand
werkliches Können. In der übrigen
Zeit aber erfolgt die Ausbildung mit
sehr viel Sport, mit Exerzieren und
einer sehr eingehenden Feierabend
gestaltung. in der es an Musik und
Frohsinn nicht fehlt. Der Arbeit»-,

Mit dieser prächtigen, braungebraunten Jugend können jetzt die jungen
Männer des Ost lau des mitrnurschieren!

Aufo.t Ans dem Buch MArbeitsmänner des Führers" von J. v. Estorff

dienst ist keineswegs dazu da, billi
ge Arbeitskräfte zu stellen, sondern
er ist in erster Linie die grosse Er
ziehungsschule des Volkes.

Die Arbeitsmänner haben ein Lied,
in dem sie den Spaten als die Waffe
des Friedens besingen, und gerade in
den letzten Jahren ist zu den erziehe
rischen Werten die europäische
Mission hinzugekommen, die Völker
sich gegenseitig näherzubringen und
das Verständnis zueinander gerade
in die jungen Herzen zu pflanzen, die
in ihrem späteren Leben die Kame
radschaft des Arbeitsdienstes weiter
wirken lassen können. Jeder Lette,
Litauer und Este, der sich für den
Arbeitsdienst verpflichtet, muss sich
bewusst sein, dass er in Deutschland
als der Repräsentant seines Volkes
gelten wird. Er wird wie jeder Deut
sche bei Bewährung auch befördert

werden können. Der Einsatz dieser
Männer erfolgt nur in Deutschland,
und zwar in friedensmassigen I 
gern. Für den Kriegseinsatz werden
sic auf keinen Fall in Frage kommen.
Und wenn sie ihr Jahr abgedient ha
ben, erhalten sie einen Freifahrt
schein und kehren in die Heimat zu
rück. Die Urlaubsfrage ist neben der ;
Frage der persönlichen Führung auch
eine Frage der Verkchrsverbindun*

Es ist nicht der erste Versuch, den
der Reichsarbeitsdienst damit macht,
junge Männer von ausserhalb der
Reichsgrenzen zu verpflichten. Zwölf-
mal ist auf diesem Wege bereits vor
angeschritten worden, und immer '
rrn die Erfahrungen, die dabei von bei
den Seiten gemacht wurden, die besten.
Und im Ostland wird es nicht anders

Die „Revaler Zeitung" erschienen
Grussworte des Reichskommissars und des Generalkommissars

Am 8. Januar ist die erste Ausgabe
der „Revaler Zeitung" erschienen.
Nach der „Deutschen Zeitung im Ost
land”, nach der Zeitung in Kauen und
der „Deutschen Ukraine Zeitung” in
Luzk bedeutet diese neue Zeitungs
gründung ein weiteres „Ostland-Bolli
werk gegen Osten”, wie es der Haupt
schriftleiter E. Frotscher in seinem
einführenden Leitartikel ausdrückt.
Der erste Gruss auch dieser Zeitung
gilt dem deutschen Soldaten, der mit
dem Einsatz seines Lebens dieses
Land von den Schrecken des Mosko-
witertums befreit hat. Hauptschrift
leiter Frotscher erinnert an die Grün
dung der Pariser Zeitung, die vor ge
nau einem Jahr ins Leben gerufen
wurde, und zeichnet auch für die
„Revaler Zeitung" die gleiche grosse
Aufgabe vor. eine Brücke zu schla
gen von Volk zu Volk, eine Aufgabe,
die für die Kameraden in Paris unter
wesentlich schwierigeren geistigen
Voraussetzungen bereits Erfüllung ge
worden ist und auch hier gelingen

Der Leitartikel schliesst: „Die Völ
ker Europas stehen in gemeinsamer
Front. Adolf Hitler, der Baumeister

Drei Stockwerke in Flammen
Nächtliches Grossfeuer am Dünaufer

Riga, 8. Januar
In der Nacht zu Donnerstag erfolgte

eine Feuermeldung zum Grundstuck
am Dünaufer 13. Beim Eintreffen der
Feuerwehr sahen sich die Mannschaf
ten einem bereits weit vorgeschritte
nen Brande gegenüber. Drei Stock
werke des sechsstöckigen Gebäudes
standen vollkommen in Flammen. An
gesichts des immer weiter um sich
greifenden Brandes wurde sofort
Grossfcuormcldung durchgegeben,
worauf weitere zwei Kolonnen der
Berufsfeuerwehr und sechs Mannschaf
ten freiwilliger Wehren mit ihren Ge
räten am Brandplatz eintrafen.

Ein Vordringen im Inneren des
Hauses über die Treppen war infolge
der sengender Hitze nicht möglich.
Das Löschwerk musste von aussen
über Ausziehleitern durch die Fenster
an den Brand herangetragen werden.
13 Strahlrohre gaben ununterbrochen

eine Stunde lang Wasser, bis der
Brand als lokalisiert angesehen wer
den konnte und nach weiteren zwei
Stunden gelöscht war. Die Atifräu-
mungsarbeiten zogen sich noch bis
gegen 9 Uhr morgens hin.

Wie die Nachforschungen ergeben
haben, handelt es sich um Nachlässig
keit. Alle Wohnungen des grossen
Hauses sind zur Zeit unbewohnt und
werden gegenwärtig vollkommen er
neuert. Die Handwerker hatten abends
vor ihrem Weggehen in einer Woh
nung des zweiten Stockwerks einen
Kohlenofen aufgestellt, damit der
Wandputz bis zum nächsten Tage
trocknet. Durch Herausfallen glühen
der Kohlen wurde erst der f-ussboden
in Brand gesetzt, worauf die Flammen
sich weiter ausdehnten. Erst als das
Feuer bereits drei Stockwerke er
griffen hatte, wurde der Brand von
Vorübergehenden bemerkt.

des neuen Europas, nahm auch das
Schicksal des ewig bedrohten Estland
in seine Hand. Wir errichten hier
ein Ostland Bollwerk gegen Osten.
Der Bau wird viel Arbeit, viel Opfer
und viel Mühe erfordern. Der ge
meinsame Wille aber wird alle Hin
dernisse aus dem Weg räumen."

Der Reichskommissar für das Ost
l.ind sindte an die „Revaler Zeitung”
folgende Grussworte:

Wenn nunmehr auch in Reval eine
deutsche Zeitung erscheint, so ist
damit auch in der dritten Hauptstadt
der Irüheren Baltenstaatcn das Sprach-
rt>hr entstanden, das im Sinne natio
nalsozialistischer und europäischer
GomcinschaltspolUik hier bisher ge
fehlt hat. Reval und Estland haben
am längsten unter dem Schrecken des
Bolschewismus und unter diesem
Krieg und seinen Auswirkungen zu
leiden gehabt und noch zu leiden.
Auch liir die nunmehr elngelührte
deutsche Zivilverwaltung wird es Im
Zusammenwirken mit der estnischen
Selbstverwaltung aller Krültc und
Anstrengungen bedürfen, um der gro
ssen Schwierigkeiten im Lande Herr
zu werden.

Möge die „Revaler Zeitung" als
Bote der Verwaltung, als Künder des
täglichen Weltgeschehens und a/s
Mittler zwischen dem deutschen und
estnischen Volke hinausgehen ins
Land und allen Lesern ein treuer
und unentbehrlicher Gclährtr werden.
Meine besten Wünsche begleiten sie

aul ihrem Weg! •
LOHS E.

Reichskommissar lür das Oslland

Das Goleitschrcibcn des Gencral-
kommissars Lietzmann lautet wie
folgt

Ich begrüsse das Erscheinen der
„Revaler Zeitung", setze ich doch aul
das Wirken des Blattes die grössten
l/o/lnungen.

Die Tatsache, dass jetzt auch in
Reval eine grosse deutsche Tageszei
tung herausgegeben wird, beweist,
welche ausserordentliche Bedeutung
ich in allen Einrichtungen sehe, die
geeignet sind, die gemeinsamen Ziele
von Deutschen und Esten zu lördern.

Das gleiche Schicksal und der ge
meinsame Kampl schmieden unsere
Völker eng zusammen. Der Zeitung
ist im Rahmen dieser neuen Zeit eine
bedeutsame Mittleraulgabe zugewie
sen. Es gilt nicht allein, die Spuren
einer bitteren Vergangenheit zu til
gen, sondern darüber hinaus dieses
l.ond einer schönen glücklichen Zu
kunft entgegcnzuiühren.

Künder und Förderer dieser Arbeit
soll das neue Blatt sein. In diesem
Sinne wünsche ich der „Revaler Zei
tung allen Eriolg.

LIETZMANN.
Generalkommissar in Reval.

Von durchgehenden
Pferden getötet

Riga, 8. Januar
ln der Scharlottenstrasse wurde

am Mittwoch die in der Hospital-
Strasse 30 wohnhafte Helene Stern
berg infolge eines Unglücksfalls getö
tet. Zwei Pferde eines Lastwagens
hatten vor einem vorüberfahrenden
Kraftwagen gescheut und gingen
durch. Der Kutscher, der die Gewalt
über die Tiere verloren hatte, wurde
vom Wagen geschleudert. Die er
schreckten Tiere rasten in vollem Ga
lopp die Strasse entlang. Von dem
hin und her schleudernden Wagen
wurde die Sternberg, die gerade über
die Strasse ging, getroffen und zu Bo
den geschleudert. Beim Sturz trug
sie derartig schwere Verletzungen
davon, dass sie noch vor ihrer Über
führung ins Krankenhaus starb.

Wehrmachtgoitesdienste
Am Sonnlau, dem 11. Januar finden fol

gende Wchrmachtgottcsdienstc in Riß«
statt• IJm 9.30 Uhr erhalten durch den
katholischen Kriegspfarror und um 10.30
Uhr gehalten durch den evangelischen
Krießspfarrcr. Beide Gottesdienste werden
in den Raumen der Universität, Alfred-
Rosonherg-Ring 19 nahe der Oper abge-
halten. Am Nachmittag um 15.30 Uhr ge
holten durch den katholischen Kriegs
pfarrer und um 17.00 Uhr Abendandacht,
gehalten durch den evangelischen Kriegs
Pfarrer. Letztere beiden Andachten lin
den im Saal des Dicnstgchdudcs der
Knegsnfarrer Kl. Schlossstrasse 4 (neben
der Jakobi-Kirche) statt.

Reval
Krirgftgifmitfcnc zurllrkgeketirt

601 Kriegsgefangene, unter denen
sich 315 von den Bolschewisten eln-
ge/.ogene und später nach Finnland
geflüchtete estnische Matrosen befin
den, sind dieser Tage nach Reval zu*
rückgekehrt. Von ihnen ist der gröss
te Teil schon wieder freigelassen wor
den. Den estnischen Matrosen war es
seinerzeit gelungen, trotz einer so
wjetischen Bord wache mit ihren Schif
fen nach Finnland statt nach Lenin
grad zu fahren.

Weissenslein
IlfMjrli des (iebicbkommiwnrii
Auf einer Besichtigungsreise durch

«!cn Kreis Jaerven sprach der Gebiets-
kommissar für Reval-Land. Boecking,
in der Kreishauptstadt Weisscnstein
zu den führenden Persönlichkeiten des
Kreises und zu den 13 Gemeindevor
stehern über die Aufgaben der Gegen
wart und der Zukunft. Im Anschluss
daran besichtigte der Gebietskommis
sar die durch den bolschewistischen
Terror verursachten Schäden an den
Häusern und Bauernhütten.

Ösel
l.rbriisiiiiltrlvrrMtrgung

gesichert
Wie der Gobietskommissar von

Osel, Landrat Schröder wahrend einer
I Unterredung ausserte, ist die Versor
gung der Bevölkerung der Insel Osel
für diesen Winter voll gesichert.
Kauen

llmiH*ammlunß
von WintcrMiclien

Der Stndtknmmissar in Kauen führt
an den Tagen vom 17. bis 19. Januar
in Kauen mit den Schülern der städ
tischen # Lehranstalten und den Stu
denten der Universität eine Haus
sammlung durch, in der weitere Woll-
spenden für die Front abgegeben wer
den sollen. Die Sachen müssen mit
einem Zettel versehen sein, der Na
me und Anschrift des Spenders tragt,
damit nach Abschätzung der abqolie-
Irrten Sachen durch einen Fachmann

I die Vergütung an ihn erfolgen kann.

Dünaburg
Landwirte spenden

Ausser den schon Ende November
abgegebenen Spenden der umwohnen
den Landwirte für die deutsche Wehr
macht ist zum Jahreswechsel dem Ce-
hietskommissar wiederum eine grosse
re Anzahl von Spenden für die Wehr
macht ubergeben worden.

4800 Raucher
Die Handelsabteilung der Stadtver

waltung von Dündburg hat die Aus
reichung der Tabakkarten an die Ein
wohnerschaft beendet, fm ganzen
sind 4800 Karten zur Verteilung ge
langt; im Laufe des Dezembers sind
auf sie nahezu eine halbe Million
Zigaretten ausgegeben worden.

Rigg-Strand
Kramt in einer Kadeanstalt

In den frühen Morgenstunden des
vergangenen Dienstag brach in der
am Rigaseben Strande am Seeufer
von Majorenhof belegencn Badean
stalt von Anna Karlson ein Feuer
aus. Der Brand, der rechtzeitig be
merkt worden war, konnte in kurzer
Zeit gelöscht werden. Da die Bade
anstalt zur Zeit leer und unbewohnt
ist, besteht der Verdacht, dass Brand
stiftung vorliegt.

Feuer in der Strassenbahn
Riga, 8. Januar

Vor dem Amtssitz des Reichskom
missars in der Adolf-Hitler-Strasse
geriet ein Triebwagen der Strassen
bahn in Brand. Unter den Fahrgästen
brach eine Panik aus und einer von
ihnen, ein Nikolai Laiminsch, wurde
von den Mitfahrenden in der allge
meinen Aufregung aus dem Wagen
gcsto»sen, noch bevor dieser zum
Stehen gebracht worden war. L. zog
sich heim Sturz leichte Verletzun-

Beirunken und ohne
Führerschein am Steuer

Riga, 8 Januar
ln den Abendstunden des Mitt

woch fuhr ein Personenkraftwagen
im starken Zickzack-Kurs durch dt©
Viktor-Hehn-Strasse. Einige Strassen-
gänger konnten sich nur durch einen
raschen Seitensprung vor dem Uber
fahrenwerden retten. Schliesslich
hatte der Lenker des Wagens voll
kommen die Herrschaft über seinen
Wagen verloren, fuhr in voller Fahrt
auf den Gehsteig und prallte an eine
Hausmauer. Der Wagen ist stark be
schädigt. Der unvorsichtige Fahrer
wies sich als der 17jähnge Artur
Awotinsch aus Jakobstddt aus. der
staik bezecht war und keine polizei
liche Zulassung zur Führung eines
Wagens besitzt.

Verdunkelung
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Norwegische
Kuliurbesinnung
Gleich wie an vielen anderen Man-

nahmen und Durchlührungen kann
auch aut dem Gebiet de» Kultur»*, hal
len» Norwegen» lestge»teilt werden,
das» eine allmähliche Gesundung und
nordische Besinnung »Ich Buhn bricht
Wenn auch in der ersten Zeit nach
dem April lü40 erst schwer das Kul
turleben wieder in Gang kam und
von vielen als überllusaig und nicht
ln die Zeit gehörend empfunden wur
de, so muss doch gesagt werden,
dass in diesen nicht ganz zwei Jahren
eine Aufwärtsentwicklung zu beob-
achten Ist, die lür die Zukunft noch
viele» verspricht.

Wenn man aut die Splelplöne der
norwegischen Theater vor dem 9.
April 1940 einen Blick wlrlt, »o
stellt man lest, dass wenigstens die
ser Zweig des Kulturlebens völ
lig Im angelsächsischen Fahrwasser
segelte. Fast uneingeschränkt herrsch
te der englische und amerikanische
Schwank, der die Schauspiele der
norwegischen Dichter vollkommen In
den Hintergrund drückte.

Heute zeigen die Spielpläne der
Schauspielhäuser ein vollkommen an
ders geartetes Gesicht. Die grossen
nordischen Klassiker Ibsen und B/orn-
son werden wieder gespielt, und das,
was früher last jeder Thealerdireklor
immer behauptete, nämlich, dass sie
„keine Kassenstücke wären", hat sich
wie so vieles andere als falsch er
wiesen und bezeugt nur, dass es den
in damaliger Zeit an verantwortlicher
Stelle Stehenden nicht im Geijngstcn
um die eigenständige Kultur ihres
Gastlandes ging.

Das „Norske Theater, das mit der
Pflege des Landsmaal die alte^Bauern-
spräche zu neuem Leben zu erwecken
sucht, bereitet die AuJiuhrung der
„Wochenstube" von Holberg vor.
Ludvig Holberg, der Begrundcr der
modernen norwegischen Buhnenko-
modie, der in seinen Stücken stets
den typischen norwegischen National-
ton tre/lend in einer trockenen Iro
nischen Sprache und Art charakteri
sierte, soll auch im Osloer Nationul-
Theater Aulerstehung leiern. Die Be
sinnung aul das Eigene beschränkt
»ich aber nicht nur aut die Vergan
genheit: andere Schauspielhäuser wid
men sich der Plleye junger norwe
gischer Autoren, denen es trüher
ausserordentlich schwer gemacht
wurde, sich die Bühnen ihres Heimat
landes zu erobern.

Reges Leben herrscht auch Im Deut
schen Theater in Oslo, das nach sei
nen Opcrcttenaullührungcn („Vogel-
handlet". „Land des Lächelns") mit
Humperdincks Märchenoper „Hansel
und Grefe/" starken Erfolg hatte. Als
Glanzpunkt der Wintcrspielzeit berei
tet das Osloer National-Theater erst
malig eine Faust-Aullührung In nor
wegischer Sprache vor, ein Ereig
nis, dem man in ganz Norwegen mit
grösster Spannung entgegensieht.

Dieser kurze Blick aul nur einen
einzigen Teilabschnitt des Kultur-
»challens zeigt, dass diejenigen im
Unrecht geblieben sind, die behaup
teten, dass das eigenständige norwe
gische Leben unterdrückt werden und
daher verkümmern würde. Ihc. j

Es gibt nur ein Dänemark!
Dänische Regierungserklärung — Rescript des Königs

Eigener Drahtbericht der „DZ Im Ostland“

n

Kopenhagen. 8. Januar
Der ehemalige dänische Gesandte

in Washington, Kauffrnann, hat der
amerikanischen Regierung eine Soli
daritätserklärung der „freien däni
schen Regierung" überreicht.

Zu den Auslassungen Kauffmannt
gab die königlich-dänische Regierung
eine Erklärung ab, in der in schärf*
sler Form gegen den Begriff eines
/weiten „freien" Dänemark und ge
gen die Möglichkeit eines Anschlusses
Dänemarks, auch wenn es nicht von
deutschen Truppen besetzt wäre, an
die sogenannte „SolidaritätserkU*
rung der 2ü Nationen".

In der Erklärung der dänischen Re
gierung wird u. a. darauf hingewie
sen. dass Kauffrnann aus dem däni
schen Staatsdienst verabschiedet wur
de, weil er im April 1941 unter Miss
brauch des Namens des Königs von Dä
nemark eigenmächtig ein Übereinkom
men mit der Regierung der Vereinig
ten Staaten von Nordamerika über
die Errichtung amerikanischer Hasen
auf Grönland abgeschlossen habe.
Weiter wird festgestellt, dass er sich
seither mehrfach bemüht habe, Spal
tung zwischen den Dänen zu schal-

{len. Zuletzt hat Kauffrnann, nach
Mitteilungen des Rundfunks und der
Auslindspressc, der amerikanischen
Regierung eine Erklärung im An
schluss an die sogenannte Solidari-
tatseiklärung überreicht, in der es
heisst, die Dänen in der freien Welt
schlössen sich den in der Erklärung
vom 1. Januar 1942 enthaltenen
Grundsätzen an, so als ob diese Er
klärung von einer „freien dänischen
Regierung" unterschrieben wäre.

Diese Erklärung Kuufftnanns ist, so
heisst es in der Kundgebung der dä
nischen Staatsregierung, ein neuer
beweis seiner verantwortungslosen
Haltung in e.ner für das dänische Va
terland schicksalsschwangcren Zeit.
Die Andeutung Kauffmanns, dass die
dänische Regierung in dem Fall, dass
Dänemark nicht besetzt worden wäre,
bereit gewesen wäre, die Solidarität*-
erklaiung zu unterschreiben, wird als
Eilmduny bezeichnet, die ausschliest-

KOPENHAGEN

lieb darauf berechnet sei, Im Dienste
der Agitation zu wirken, da Kauft-
mann wisset^ müsse, dass, auch wenn
Dänemark nicht besetzt wäre, nicht
die Rede von einem dänischen An
schluss en die erwähnte Erklärung
hätte sein können, da das direkt im
Widerspruch mit Dänemarks traditio
neller Politik im Felle von Gross-
mächtekonflikten stehen würde. Mit
der Erklärung, in der sich Kauffrnann
seihst zum Sprecher der dänischen
Nation macht, verfolge Kauffrnann das
schon erwähnte doppelte Ziel: Zwie
spalt unter den Danen zu säen und
•ich eis eine Art dänische Exilregie
rung zu etablieren, obwohl jede be
gründete Voraussetzung hierzu man-

In der Erklärung der dänischen Re
gierung wird dann ein Rescript des
Königs en den dänischen Aussanmi-
nister vom 13. Dezember 1941 be
kanntgegeben. ln diesem Rescript

erklärt der König, dass es Ihm tiefe
Sorge bereite, dass Beamten des dä
nischen Aussendienstes Mangel en
Verständnis für die Aufgaben und
Pflichten gezeigt hatten. Diese Beam
ten hätten nach den vorliegenden
Belichten sich zum Sprecher der Auf
fassung gemacht, dass sie ein Däne
mark verträten, welches unterschied
lich von dem wäre, dessen König er
sei. Er wünsche daher, dass der
Aussenminister die im Auslanddienst
tätigen Beamten dahin unterrichte,
dass die Existenz eines anderen Dä
nemarks keinesfalls anerkannt wer
den könne.

Mit dieser Verfügung und den Er
lassen des dänischen Aussenministers
wurde vor der Öffentlichkeit klar her-
ausgestellt, dass Dänemark von den
jenigen Ausland Vertretern abrücke,
die ihre Pflichten, ähnlich wie der
ehemalige Gesandte Kaufmann, falsch
auflassten.

Finnland-Freiwillig»
in Schweden arbeitslos

Stockholm, 8. Januar
Unter den aus Finnland zurückge

kehlten schwedischen Freiwilligen
Iw iis'ht, wie es eus einem Zeitungs
bericht hervorgeht, Enttäuschung dar
über, dass ein grosser Teil in Schwe
den immer noen keine Arbeit gefun
den habe.

Ausführungen des finnischen Blat
te! „Ilke", die eine scharfe Kritik an
der Haltung Schwedens gegenüber
dem Kampf gegen den Bolschewismus
enthalten, werden in Stockholmer
Blättern ausführlich wieder gegeben.
Der „Socieldemokraten" wendet sich
heftig gegen die Feststellung, dass
Schweden „keine eigentliche Schick-
salsgemeinschaft mit Finnland ge
fühlt" und seine Hilfe in „kleinen Al
mosen bestanden habe.

Stockholmer „Aftonbladet* gibt
einen Artikel des militärischen Mit-
aibelters des finnischen Blattes „Uusl
Suomi" ausführlich wieder. Seine zu
versichtlichen Ausführungen über die
sichere Bezwingung der Sowjetfront
werden in Schweden viel beachtet.

Thalia an der Polarfront
VON

Truppenbetreuung im hohen Norden
E D Z A R D SCH APER. H RLS I N K I

Die Grundtvigs-Kirche

Eisiger Sturm fegt durch die
Stressen des nördlichsten Markt
fleckens in Finnland, die verschwen
derisch breit sind und in denen das
Schneetieiben so dick und undurch
dringlich kocht, dass man die gegen
überliegende Häuserreihe nicht zu
eikennen vermag. Am Rande dieser
nördlichsten menschlichen Siedlung,
zu der eine Eisenbahnlinie führt und
die noch mit mancherlei „Gerecht-
samem" ausgestattet ist, scheinen die
lückenhaften Häuserreihen das, was
sie sir.d: Ein gebrechlicher Saum ge
gen die Unendlichkeit Lapplands mit
»« inen Wäldern, Tundien. Mooren und
Hochgefilden. *

Noch aber ist der Ounaskoski nicht
vom Eise bezwungen, noch klingt das
Brausen der Stromschnellen bei Tag
und bei Nach in die Baracke hinein,
in der bei einem bullernden, Hitze
sprühenden Ofchen ein alter „Häupt
ling" tun Tisch und Telephon sitzt
und wenigstens etwas von der herz
lichen Fürsorge und Anteilnahme, die
der grösste Eifer nicht zu überbieten
vermag, in seine Pflichten umzusetzen
versucht. Er ist der Offizier, dem die
Truppenbetreuung anvertraut ist. Bei
ihm liegt die Initiative zu all dem, was
an Glücksgütern einer geistigeren oder
unterhaltsameren Welt zu den Leuten
„nach vorn" geht; bei ihm spielen sich
die Schauspiele ab, zu denen die Or
ganisation Anlass gibt: Tragödien.
Dramen, Komödien und Farcen — aber
auch das leichteste Genre bestritten
mit df-m Ernst, den die Pflicht er
heischt, von ihm und all seinen Ge
hilfen: Den PK-Männern, den Fahrern
und den zugeteilten Kräften.

H«lf«r der Spieler
Die stummen, auf der Bühne nicht

sichtbaren Mitwirkenden aber haben
die grössten Rollen; Sa, durch ihren
Anteil kommt es erst zu dem Schau
spiel. Das sind die Fahrzeuge und
die Wege, die nicht vorhandenen oder
nicht befahrbaren Wege. — die Wild
nis, di« tückische Wildnis, die immer

i r berechenbarer wird, je weiter nach
„vorn" die Arbeit der Männer zielt.

Es war keine Kunst, in Flandern und
in Frankreich vollbesetzte Autobusse
mit ganzen Orchestern und Schauspie
lertruppen über brauchbare Land
slrasesn in bequeme Hotel und Wirts
häuser zu dirigieren und sie in den
hdllenartigen Feldscheunen vor der
Truppe auftreten zu lassen. Hier aber,
wenn es gilt, sich Tag und Nacht durch
den Morast, in dem der Wagen bis
über die Achsen versinkt, oder durch
Schneestürme und -verwehungen vor-
/uarbeiten und am Schluss den ganzen
Kram, den man braucht, noch ein
paar Kilometer durch die Odmark nach
vorn zu burkein, hier zeigt sichs erst,
was die Leute wer* sind. Und schliess
lich ist es ja nicht damit getan, dass
die Arbeit nach vorn getragen wird!
Erst muss sie einmal hinter der Front
einsatzbereit »ein. Von der zentralen,
„rückwärtigsten" Nachschubstelle ist
es ja auch noch ein weiter Weg bis
zu der Baracke an den Ufern des
Ounaskoski. die von weiter hinten
gesehen ein „vorn" am aussersten
Rande des Blickfeldes ist.

10° Kälte im „Saal*
Mit einer möglichst umfassenden

und vielseitigen Arbeit sind immer
grosse und verzwickte technische
Fragen zu lösen. Aber der, dem die
Arbeit gilt, fragt gar nicht danach,
wie sie zustande gekommen ist; er
geniesst. Dass die Hilfsmittel Hunderte
und Tausende von Kilometern weit
herangeschafft werden mussten, da
mit sie ihm zwei vergnügliche Stun
den bereiteten, dass die Kompliziert
heiten der Technik dabei mehr als ein
mal gefährliche Strudel für das ge
bt grhliche Schifflein des Guten Willens
waren, — ihm ist es gleichgültig, ihn
beglückt das Fertige. Und so kann
es auch ruhig sein. Die Hauptsache
btaibt an der Polarfront, dass der
"Ne Holzstall warm ist, in dem sich
bei einigen zehn Grad unter Null die
Landser versammeln, dass nicht zu
viel Licht in die draussen immerwäh

rende Nacht dringt und „fremdes
Publikum anlockt; dann könnte man
. Das Wunschkonzert" im Frontkino
ihretwegen ruhig gegen den Schnee
projizieren. Auf eine Leinwand, die
nach einem knitterigen, zuweilen be
nutzten Bettlaken aussieht, kommt es
ihnen gar nicht an.

Italienisch-schwedisch««
Handelsabkommen

Wirtschaftsgespräch Schweden-
Finnland

Stockholm, 8 Januar
Das italienisch-schwedische Han

delsabkommen wird eine weitere Zu
nahme des Warenaustausches zwi
schen beiden Ländern ermöglichen.
Durch das Abkommen hat sich Ita
lien lür 1942 die Lieferung der für
die Kunstseiden- und Papierindustrie
notwendigen Zellulose sowie be
trächtliche Eisen- und Stahlkontin-
gente für Maschinenbau gesichert.

Italien wird hauptsächlich landwirt
schaftliche Erzeugnisse (Südfrüchte
und Wein) sowie Textilien, Kunstsei
de und andere Gewebe nach Schwe
den ausfuhren. Bei *en dem Abkom
men vorangehenden Besprechungen
wurde auch die Transportfrage, die
jetzt wahrend des Krieges besonders
schwierig ist geklärt

Der frühere finnische Gesandte In
Moskau, Paasikivi, kehrte von einer
längeren Reise aus Schweden zurück,
wo er Besprechungen über Einsatz-
und Wirtschaftsfragen mit einer
Reihe schwedischer Volkswirtschaft
ler führte.

IQ^jSchmetthf tarieten!
, Vor dem Fmseifen die Heut
mit NIVEA geschmeidig
machen, dann ist dos do
sieren so schmerzlos wie
ein Haarschnitt.©

'ßUqwsst
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ROMAN
VON IIANS FRIEDRICH BI IJNCK

Copyright hy Albert Langen/
Georg Maller. München

(28. Fortsetzung.)
„Ich bitte, dass die Majestät mir

Inzwischen erlaube, Bauern an/.uwer-
ben." fragte Didenk P.ning zäh.

Nein, das konnte zu wilden Ge
rüchten, zu Aufruhr und Unordnung
führen. Der König lehnte es kurz ab.
fast ungnädig. Nlan war doch nicht
in Deutschland!

Sehr herzlich, trotz alledem, verab
schiedete er die Bundesgenossen. Als
sie gegangen waren, erzählte er dein
Grälen Ranzau von ihren Planen und
wartete auf ein boshaftes Lachen,
aber der Freund schwieg und der
König blieb einsilbig und galliger
Laune. Endlich meinte Herr Christian,
d e llul/.er, die der Statthalter zurück-
gelassen hatte, strömten eilten
schlechten Geruch aus. er hiess sie
dem König von Portugal »enden.

Der Tag verging in Grübeln und
Zermürbendem Beraten. Renner
Blon« ke wurde auf die Hansische
Kanzlei geschickt und gab lur den
Statthalter zwei versiegelte Briefe
nach Bergen und Lrlurt aut. Piiniiy
halte plötzlich Verlangen, seine
Sohne zu sehen. Dann fuhr er mit
Hans Pothorst bei heilem Wetter
nach Holstein, um. so sagten die
Herren, für den Krieg mit England
Einen guten Hafen zu sichern. Sic j

hatten »ich früher zumeist In Itzehoe
eingelagert, wenn sie von ihren Feh
den zurückkamen: es waren gute
Werften dort, und es war viel star
kes Bauernvolk nahe.

Sie hatten eine gute Reise. Schon
nach zwei Tagen trieb der „Swarte
Buk" unter westlichen Wind aut die
Elbe zu. Die grünen Deiche, die In
seln und die weiten Schallen des
Vorlandes wuchsen und sanken zu
rück wie ziehende Wogen. Uber den
Himmel fuhr der Frühling und öffnete
di« weissen Wolken und die blühen
den Knospenbäume in Marsch und

Hans Pothorst sass neben dem
Statthalter, auf dem Achterde« k, er
hatte das Sägeblatt zwischen den
Knien und strich mit dem llanfbogen
darüber hin; der schöne Ton, halb
Geige, halb Flöte, klang zart und
wehmütig übers Wasser. Der Freund
spielte alles durcheinander; mitten
zwischen die Schul men weisen fiel
schwermütig ein Chorknabenlied aus
der Lambertikirche zu Münster. Dann
riss er mit einem harten Strich die
Melodie entzwei und blinzelte Pi-

„Worüber lachst du, Hans?"
„Uber «leinen guten Mut, hast just

eine Absage hinter dir und brütest,
wer dir die nächste gäbe."

„Ein guter Werber ist zäh “
„Wir haben kein Glück; Frauen

und Könige mögen uns nicht. Jan
Uiiduun hat recht, wir sollten bei
der Seefahrt bleiben."

„Wenn wir die Frauen aufgäben,
hassen wir es den Lahmen, für grü
nes Holz zu sorgen."

Sie sahen einander prüfend ins Ge
sicht und jeder sorgte sich um den
Freund. Pininn hatte von Jener Dirn

| gehört, die drüben im Westland ge

blieben war; Pothorst dachte an |
Dcikc Wittens Flucht und ihm ,
bangte uin den Statthalter.

„Haben mehr zu tun, als Weiber
zu hegen, du und ich. Diderik."

„Dir ist eine entlaufen," scherzte
der Statthalter heiser.

„Ja, und tut mir leid um sie. Di
derik, mehr als um manchen Mann.”
Pothorst» Worte wurden hoch und
brüchig. „Um deine Knaben beneide
ich dich, Diderik. Oder meinst du.
ich weiss nicht, für wen du dein
Reich im Westland baust?"

Der Statthalter sah den Sprecher
erschrocken an; nie hatte er den
Gedanken gehabt, er könnte es be
schworen. Aber er war dicht vor
der Tür gewesen. „Du solltest weni
ger vorlaut reden. Hans!"

„Warum? Ist mir s doch selbst oft
durch den Kopl gegangen wegen der
Dirn. Darum sag ich s dir. Hans
Pothorst beugte sich wieder über das
Sägeblatt, pl.11, brummte und strich
weiter den Fiedelbogen. Dabei Ilog
ihm durch den Sinn: Einmal, in seiner
Jungmannszeit, war ein Mädchen von
ihm in Hoffnung gewesen, aber er
ging auf See. Verwünscht, er war ein
junger Keil und sie wollte ilm hei
raten! Zwanzig Jahre blieb er
draussen, ei hatte vergessen, wie das
Ding aussah, aber an ihren Sohn halte
er wohl denken müssen. Als er ein
mal heimlich als Gewürzkrämer in
die Stadt Münster kam. horchte er |
»ich uni. Verdorben und gestorben
wareu Mutter und Kind. Er nickte,
das Ohr zur Fiedel gebeugt, dem
Freund zu. „Hattest rni-hr Klugheit als
ich, Diderik, und brauchst doch auch
keine Reue zu haben." Es flog ihn
an wie Hass auf alle Frauen, weil
nichts blieb von denen, die er in
Schänken und Schiffen überwunden

I hatte. Auf jene erste wäre es ange-
i kommen und — ja. auf die junge
Dirn, die er im Westland verloren
hatte. Vielleicht — es schoss ihm wie
ein glühender Gedanke durchs Hirn —
vielleicht gebar sie da drüben?

Hell fuhr das Licht übers Wasser,
sehnsüchtig klang das Sägeblatt; der
Wind strömte durch die Taue und
trieb weisse Schaumköpfe übers
Wasser bis zu den grünen Deichen.
„Und doch ist das Gesetz der Bruder
schalt gut", sagte der Statthalter
drohend.

Pothorst blickte auf, er begriff, dass
Pining in seinem Sinn gegen Deikc
Witten kämpfte. Da rief er lärmend
nach Reimer Bloncke und befahl,
Hamburger Bier zu bringen. Und er
schrie, er habe vor, mit einem Trunk
alles Weibsvolk auszulöschen und e*
mit jedem Becher, ein Glied ums an
dere, aus dem Gedächtnis zu tilgen.
„Den ersten auf ihre heuchelnden Ge
sichter. Diderik; sie lügen und glei-
ssen von oben bis unten, aber das
Haar auf unserer Brust ist deftiger
als der vollste Schopf und eine stop
pelige Wange ist mir lieber als die
rundesten Uiüste." Er winkte la
chend und setzte den Krug au. —

In Holstein waren absonderliche
Gerüchte nn Schwange, niemand
wusste, woher sie kamen. Um Dide
rik Pining gingen sie und wollten
wissen, er habe noch hinter Russland

| gewaltige warme Länder entdeckt,
von keinem Menschen bewohnt. Ei
nige Bauern kamen deswegen nach
Itzehoe; es waren Eigenbrötler ihres
Glaubens, die von eifernden Geist
lichen veitrieben, oder Männer, de
ren llölc von den Grundherren gelegt
waren. Als sie nun fragten, antwor
tet« Pining nicht, aber er lies« Reimer
Bloncke zu ihnen gehen und hiess

ihn verbreiten, dass in Grönland gutes
Land sei, dass man aber auf des Kö
nigs Wort warten müsse.

Er hörte sich auch vorsichtig um,
wie es bei den Dithmarschen stünde
und ob unter ihnen wohl genug Jung
volk sei, das seefahren und fechten
konnte. Als man ihn fragte, wozu
er es brauchen wolle, liess er wieder
durch den Knecht sagen, die Zeit sei
noch nicht reif. Aber er glaube, dass,
wenn es soweit sei und der gemeine
Mann aufstehe, er ihm Land genug
geben könne. Das Wort wurde viel
besprochen; es drang bis an den Kö
nigshof und die Herren misstrauten
den Bundesgenossen; es dünkte sie
gut, Pining und Pothorst bald auf an
dere Gedanken zu bringen. Man
raunte aber von einem Land „Unge
heuer" und von einem Fluss ..Aberel
be bis tief in Deutschland hinein.

Diderik P.ning blieb noch einig«
Zeit in Itzehoe und überwachte den
Bau zweier Schiffe auf der Werft. Er
wartete zugleich auf den Schwager
aus Erfurt, der ihm seinen Knaben
bringen sollte. Als niemand kam.
hörte er sich um und erfuhr, dass in
Thüringen Aufläufe und kirchliche Un
ruhen gewesen seien, wie sie damals
viele Landschaften in Deutschland zu
erfüllen begannen.

Da fuhr er nach Kopenhagen zu
rück, erhielt von der Admiralität ein
gutes Schiff für die verlorene „Oie
Mareike" und schickte Hans Polhorst
darauf nach Island, uni unter den
kleinen Räubern aufzuräumen. Da
nach sollte Skolvus allein das
Dorschland ansegeln und die Kran-
k«-n und Vermissten holen. Seinen
Oberst befahl der Statthalter auf Is
land zu bleiben mö 7s gegen Gefah
ren und Überfälle zu schützen wie
seinen Augapfel, (Fortsetzung folgt.)
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H. St. Chamberlain i
Zu seinem 15. Todestag

KARLHEINZ
Wonn wir auf daa Labanawark

Houaton Stewart Chambarlalna, dieaaa
groasen Schera dar nationaiaoziali-
«lachen Neuordnung, turürkbllrken,
dann können wir tealatellan, daaa
»ein Werk in Wirkung und Aua-
alrahlunyakr.fi una inabeaondere
heute in unterem Lebenakampf viel

äugen hat. Mancher Gedanke

R 0 D I O E R
«Igkalten dar Narhkrlagaratt nicht
erarhüttert werden konnte. Ein arhwe- I
raa körperlichaa Leiden befiel Ihn |
ddmaia; aber ea konnte aaina Zuvar- j
eicht nicht beeinträchtigen. Wenn
er auch den Tag der deutechen Er
neuerung, auf den er »ein Leben lang
hoffte, nicht mehr sehen durfte — er
starb am 9. Januar 19Z7 — so hat ihmssass-j» Aja?-ü 5? svsbltük:historischen Wert der Vorbereitung

und Anbahnung de* groiun Er
wachens — das wir erleben durften
— haben, aber darüber hinaus ent
strömen doch diesem glaubensstar
ken, auf Charakterstolz und Persön
lichkeitsbewusstsein auf gebautem
Werk Bo viele Antworten auf die
schweren Fragen im Dasein der Men
schen und Völker, dass von ihm eine
lebendige Kraft ausgeht, deren er
frischende Ursprünglichkeit immer
Wieder aufs Neue anregt

Chamberlain hat zum ersten Male
h» umfassender Schau ein Bild der
Geschichte und Kultur entworfen, das
fern jener sogenannten Menschheit»-
ideale steht und in der völkischen
Eigenart und damit mitten in der
natürlichen Wirklichkeit des ge
schichtlichen Lebens wurzelt. Er
wusste um das Wirken des Blutes
und der Rasse im Lehen der Völker.
Mit seinen „Grundlagen des 19. Jahr
hunderts" hat er ein Bekenntnis zu
den unauslöschlichen Werten der nor
dischen Rasse abgelegt, ein Bekennt
nis, das um so weiterreichend ist. als
«s mitten in einer Zeit ausgesprochen
wurde, die allen diesen Fragen sehr
fremd gegenüberstand. Engländer von
Geburt, Franzose durch Erziehung
und Deutscher schliesslich aus seeli
schem und charakterlichem Erlebnis,
verkörpert Chamberlain selbst, wie
sehr Wesen und Eigenart von Men
schen und Gedanken im Blute wur-

„Als ob die gesamte Geschichte
nicht da wäre, um zu zeigen, wie die
Persönlichkeit und Rasse auf das
Engste Zusammenhängen, wie die Art
der Persönlichkeit durch die Art ihrer
Rasse bestimmt wird, und die Macht
der Persönlichkeit an gewisse Be
dingungen ihres Blutes geknüpft
ist!"

Das ist der Grundgedanke seines
neuen geschichtlichen Bildes, das er
mit meisterhafter Weite des Blickes
an den grossen Problemen seiner
Zelt zur Darstellung bringt. Mit Ernst
und unbestechlicher Wahrheitsliebe
kämpft er sich zu einem deutschen
Bewusstsein durch, aus dem Erlebnis
der schöpferischen Kraft der germa
nischen Seele heraus, deren aufbau
ender Lebenswille ihm als die grosse
Antithese erscheint, die einmal die
zerstörende Rassenmischung des
Völkerchaos, an dem die Kultur des
Altertums zugrunde ging, überwinden
wird. Aus der Überprüfung der Kämpfe
der Vergangenheit ist ihm ein gren
zenloser Glaube an die Zukunft der
Deutschen erwachsen, die, wenn sie
nur wollten, eine ganze neue Welt
aufbauen könnten. Keine Stimmung
sei daher für den Deutschen gefähr
licher als die dos mangelnden Selbst
vertrauens. Er bemüht sich daher
unablässlich, dem Deutschen einen
neuen Glauben an sich selbst zu
predigen.

„Die deutsche Revolution . . . wird
von innen heraus erfolgen müssen, so
dass, wenn auch ein Altes fällt, ein
Neues vollkommen fertig dasteht:
das ist das Verfahren der organischen
Natur." Chambcilains geschichtliche
Grundanschduung und seine politi
sche Überzeugung sind nicht vonein
ander zu trennen. So sieht er in dem
Weltkrieg aus seinem Wissen um
die unabänderliche Gesetzmässigkeit
des Völkerlebens von Anfang an ein
weltanschauliches Ringen, einen
Kampf um die Macht als Kampf der
Gesinnungen. „Der Kampf, in dem
wir jetzt seit etwa 20 Jahren stehen,
und in dem wir voraussichtlich noch
lange stehen werden, ist im letzten
Grunde ein Kampf der Seelen und in
sofern zugleich ein Kampf der

Er gehört zu den wenigen weit
sichtigen Denkern, die von Anfang
an den Engländer als schärfsten Ge
genpol zum Deutschen erkannten. So
hat er in seinen Krieg tauf Sätzen im
mer wieder dem kämpfenden Deutsch
land zugerufen, keinen Augenblick an
der abgrundtiefen Feindschaft En
glands zu zweifeln und diesen Krieg
als die grösste Auseinandersetzung
zwischen Deutschland und England
aufzufassen. „Der wahre Todfeind
ist England, weil England allein auf
Hegemonie zusteuert, d. h. auf die
Oberherrschaft über die ganze Welt."
„England verfolgt seit 3 Jahrhunder
ten den Plan, Herr der Welt zu wer
den, sich rin Weltmonopol zu schaf
fen; es hat jeden Staat zerstört, oder
bis zur Gefügigkeit geschwächt, der
diesen Plan gefährdete. Jetzt ist
Deutschland an der Reihe."

Sein Vertrauen auf die Wiederge
burt des deutschen Volkes ist so
gross, dass es auch durch den Zu
sammenbruch und die llcmmungslo-

Lebensjahren noch an d>» Seit« des
Führers gebracht, durch dessen Wil-
len und Glauben dann die germa
nische Wiedergeburt herbeigeführt

Am Lager des kranken Chamber-
Hin in Bayreuth stand im Schicksals-
jahr 1923 Adolf Hitler. Als der Füh
rer von ihm gegangen war, erfüllte
Chamberlain ein grosses Gefühl der
Dankbarkeit, und er schreibt einen
Brief an den Führer, der heute in
unseren Händen ein Dokument ist für
die klare Weitsicht und Charakter
festigkeit dieses heroischen Denkers.
„Sie sind ja gar nicht, wie Sie mir
geschildert worden sind", schreibt
er, „ein Fanatiker, vielmehr möchte
ich Sie als den unmittelbaren Gegen
satz des Fanatikers bezeichnen, der
Fanatiker erhitzt die Köpfe. Sie er
wärmen die Herzen. Der Fanatiker
will überreden, Sie wollen überzeu
gen . . „Mein Glaube an das
Deutschtum bat nicht einen Augen
blick gewankt, Jedoch hat mein
Hoffen — ich gestehe es — eine
tiefe Ebbe erreicht. Sie haben ' den
Zustand meiner Seele mit einem
Schlage umgewandelt. Dass Deutsch
land in der Stunde seiner höchsten
Not sich einen Hitler gebiert, das be
zeugt sein Lebendigsein . . .**

Diese prophetischen Sätze sind
nicht allein ein Bekenntnis zu Deutsch
land und seinen ewigen Werten, son
dern zugleich ein Bekenntnis an die
Unvergänglichkeit der grossen Per
sönlichkeit und ihrer einmaligen ge
schichtlichen Sendung. Und dieses
Bewusstsein kommt noch einmal in
seinem Aufsatz zum Geburtstag des
Führers 1924 zum Ausdruck. „Das ist
das Grossartige an Hitler: sein Mut!
Die Zivilcourage besitzt er in über
schwänglichem Masse . . . Hitler
spricht kein Wort, um das ihm nicht
ernst wäre . . . Goethe sagt einmal:
.Man glaubt nicht, in welcher Hoch
burg der Mann wohnt, dem es immer
ernst ist um die Sache'. In solch einer
Hochburg wohnt Hitler. Endlich ein
mal der Mann, der meint was er
sagt, und was er meint, ist überall so

Totenmaske Houston Stewart Chamberlalns

tief als wahr und »o einfach als
tief... Ein grosser Vereinfacher,
das gehört zu seiner Wahrhaftigkeit,
zu seinem Mute, zu seinem Einste, zu
seiner Liebe . . . Dieser Mann hat
gewirkt wie ein Gottessegen, die
Herzen aufrichtend, die Augen auf
klar erblickte Ziele öffnend, die Fä*
higkeit zu Liebe und Entrüstung ent
fachend, den Mut und die Ent
schlossenheit stählend. Aber wir
haben ihn noch bitter notwendig:

Gott, der fhn rms geschenkt hat.
möge ihn uns noch viele Jahre be
wahren zum Segen für das deutsche
Vaterland!"

So war Chamberlain ein Hoffender
und Gläubiger in einer Zeit des
Fürchtenden und Rechnenden und
als solcher ist er ein Vorbild •
jugendkräftigen Bewegung geworden,
die, durch Adolf Hitler zum fliege ge
führt, den Namen Chambcrlains nicht
mehr untergehen lassen wird.

Besuch in Beyreuth
Eine Erinnerung an Houston Stewart Chamberlain

Am 24. November 1922, frühnach-
mittags. kam ich nach Bayreuth. Ne
ben dem Haus Wahnfried, von ihm
durch eine Strasse getrennt, liegt
Chamberlain» Heim; ich erkannte es
sogleich an der kleinen Sternwarte
auf dem Dach. Das Haus wirkte un
heimlich still; ich fand zunächst den
richtigen Eingang nicht, geriet viel
mehr durch eine ebenerdige Hintertür
in einen grossen Kellerraum mit lan
gen Tischen und botanischen Glasge-
fassen. Etwas beklommen zog ich
mich zurück und kam dann an die
richtige Haustür, wo mich eine Kran
kenschwester empfing, um mich zu
melden und mit dem Bescheid zurück
zukommen, Herr und Frau Chamber-
lein bäten mich, um fünf Uhr zum
Tee zu kommen. — Also war das
Glück mir hold gebliebcnl

Ich ging in den offenen Garten des
Hauses Wahnfried hinein und urnwan-
delte das denkwürdige Gebäude, hin
ter dessen glatten Sandsteinmauern
ich Frau Cosima Wagner wusste. Wä
re ich ein reisender Angelsachse ge
wesen. so hätte ich vielleicht ver
sucht, einen Handkuss bei der be
rühmten alten Dame anzubringen; so
aber hielt Scheu mich davon ab. Ich
durchwandelte den herbstlichen Gar
ten. stand lange vor Richard Wagners
Grdb, über dem die Buchen ihre kah
len Aste in den grauen November
himmel reckten. Ein frischer Lor
beerkranz lag auf der schlichten Mar-
morpldlte; ich brach mir ein Zweig
lein davon ab.

Um lünf Uhr trat ich im Stern
warthaus an, versehen mit einem
grossen Strauss weisser Chrysanthe
men: dem Schönsten, was ich in den
Bayreuther Blumenladen hatte auf
spüren können. Frau Eva Chamber
lain empfing mich sehr gütig; ich be-
grüsste in ihr voller Verehrung die
Tochter Richard Wagners. Sie führte
mich ins obere Stockwerk hinauf, wo
im Arbeitszimmer des Hausherrn der
Teetisch gerichtet stund: es war ein
geräumiges Zimmer mit lauter Bücher
schränken an den Wänden; dazwi
schen Bilder, Plastiken, Reliefs — nur
ist von diesen Dingen nur ein ver
schwommenes Bild geblieben; denn

mein Blick wurde gänzlich gefangen
von dem grossen schlanken Mann,
der regungslos in einem Sessel sass
und mich aus seinem schmalen bart
losen Gesicht mit weit geöffneten
blauen Augen begrüssend anblickte.
Sich zu rühren war er ausserstande;
nur seine grossen Augen funkelten
mich forschend an und heim Anblick
seiner erstarrten Gestalt, seines edlen
Kopfes und der machtvollen Augen
erfasste ich jählings da* Wesen des
nordischen „Sehers . der in die Zu
kunft zu blicken vermag. Stumm er
griffen legte ich ihm die Blumen in
die regungslosen Atme; er lächelte
schmerzlich gerührt und flüsterte et
was wie einen Dank.

Wir setzten uns an den Teetisch;
Chamberlain wurde von seiner Frau
und von der Krankenschwester be
treut. Zuweilen sank ihm eines der
Augenlider nieder; dann zog es ihm
die Gattin voll rührender Liebe
empor, und sein grosser Funkelblick
traf mich aufs neue. An unserem
Gespräch beteiligte er sich lebhaft,
doch ohne dass ich ihn oft verstan
den hätte; seine Frau las ihm die ge
hauchten Worte vom Mund ab-und
gab sie mir weiter. Er merkte wohl,
wie tief mich sein leidender Zustand
erschütterte; denn er suchte mich
durch einen Scherz zu erheitern: ein
alter Herr habe ihn einmal um sein
Bild gebeten, und er habe ihm nur
eine Photographie seiner Büste
schicken können, die ihn ohne Bart
zeigt. Der alte Herr, der Hin noch im
Jugendschmuck eines Vollbartes ge
kannt habe, sei beim Anblick des Bil
des „vor Schreck und Enttäuschung
beinahe gestorben"! Hoffentlich pas
siere mir das nicht auch —!

So suchte er mich aufs liebe
vollste von seinem Leiden abzulen
ken. Er fragte mich auch, ob ich der
Sohn des Historikers Eduard Hcyck
sei, und als ich es bejahte, war er
sichtlich erfreut und lies* mir sagen,
er habe verschiedene Bücher meines
Vaters gelesen und schätze ihn! —
Das Gespräch kam nun — begreif
licherweise! — auf Bücher; wir traten
uns darin, dass wir manche Bücher
zwar schon jahrelang besässen, aber

nicht dazu kämen, sie zu lesen. Chom-
borlain erzählte, dass er zum Beispiel
den „Tristram Shanrly” von Steine,
ein Buch, das heute zu seinen Lieb
lingen zählte, ein halbe* Menschen
alter hindurch ungelesen besess
habe. Ich verschwieg nicht, dass auch
ich den „Shandy" ganz besonders in
mein Herz geschlossen habe und nicht
anstehe, ihn für d^n englischen Don
Quichotte zu erklären, ('hamherlain
lächelte zu diesem jugendlich kühnen
Vergleich, das heisst: ich konnte das
Lächeln auf seinen strengen Lippen
nur ahnen. — Wir sprachen auch vom
Krieg, er wollte wissen, wie es mir
darin ergangen, und als ich erzählte,
dass ich während der Sommeschlacht
aus grosser Höhe mit dein Flugzeug
abgestürzt sei, fragte er mehrmals,
ob ich dabei in Feindeshand gefallen
sei. Ich verneinte dies.

Dann hatte ich den Mut (richtiger
wohl: die Frechheit!), ihn zu fragen,

{ob ich ihm einige Stücke aus einer
| grossen Dichtung, an der ich gerade

I schrieb, zur Beurteilung unterbreitendürfe. Der grosse Mann schaute
i mich lange schweigend an (und hat
jedenfalls gedacht: junger Kerl, du
verlangst viel von meinen spaten Ta
gen!). dann flüsterte er mit Frau Eva.
und sie sagte mir, ihr Mann
traue sich kein Urteil über Dich
tungen zu, wenigstens kein ent
scheidendes Urteil. Ich wusste
freilich besser und erklärte: nach
meiner Meinung sei das Objekt,
das Houston Stewart Chamberlain
beurteile, völlig gleichgültig gegen
über der Kraft und der Richtung
seines subjektiven Empfindens! —
Wieder blickte er mich forschend
und der Hauch seines Lächelns schien
zu sagen: Warte nur ab, junger
Freund, bis du selber einmal dich
vor Manuskripten, die du beurteilen
sollst, nicht mehr retten kannst.

Ich hielt es an der Zeit, mich
verabschieden. Sein grosser Blick
folgte mir, während ich langsam,
rückwärts, gegen ihn gewandt, zur
Tür schritt, er gab mir mit den Au
gen das Geleit aus dem Zimmer, da
er es anders mir zu geben nicht ver
mochte.

Zu wenig
Stühle

ERZÄHLT VON HANS FRANCK
Stein, der Befreier des deutschen

Bauern, liebte, obwohl et allen Grund
gehabt hätte, auf Herkunft, Namen
und Werk stolz zu sein, nichts so sehr
wie bescheidene Einfachheit. Infol
gedessen begann er, wenn die Not
wendigkeit an ihn herantrat, sich vor
zustellen. nicht etwa: „Karl, Reichs-
freiherr vom und zum Stoin"j noch
gar fuhr er fort: „Minister der Ak'isc-
Zoll-Fabrik und des Handclsdeparte-
ments un preussisrhen Gencraldirck-
torium, sowie Direktor der Sechand-
lung"; auch betonte er niemals: „Be
sitzer der ehemaligen Abtei Kappen
berg," sondern er sagte: „Stein". Und
unter dem Gewicht dieser einen Silbe
knickten manchem horhwohlgehore-
nen, manchem vielvermögenden Herrn

Und wie er es hielt, wünschte Stein
es auch von denen, die zu ihm kom
men, insbesondere von Bittstellern
und Untergebenen, gehalten: kurze
Einführung — klares Begehren —
knappe Begründung — Schluss. Han
delte jemand nicht nach diesem unge
schriebenen Verkehrsgeset/. innerhalb
seines Amtes, so konnte er sicher
sein, dass — gemäss der Stimmung
des Herrn Ministers — entweder don
nernder Zorn oder blitzender Spott
über ihn hinging. Letzteres hat
ein junger Adeliger, der das Haupt
höher trug als die meisten seiner
Standesgenossen, durch eine denk
würdige Handlung des Allgewaltigen
an sich erfahren müssen.

Kommt da eines Tages mit einem
persönlichen Anliegen zu Stein nach
Berlin von den Gütern seiner Ahnen
her ein grünes Graflein: geschniegelt,
gebügelt innen und aussen. Weil er
aber weis*, dass man auf den minister-
lirhen Nachkommen eines zur Reichs-
ritterschalt gehörigen Adelsgeschlech-
tes den besten Eindruck macht, wenn
Alter und Umfang des eigenen er
lauchten Geschlechtes gebührend her
vorgehoben werden, so beginnt er,
sich folgendermassen vorzustellen:
„Guilldume, Graf auf Walbot-Bassen-
heim, Besitzer von Anncnhof, Deren-

.bürg, Lüdenhausen, auch Herr zu
Rethmar, Sessenbach, Falkenthal "

j Stein hört mit unerschütterlicher
IRuhe zu.

Der gräfliche Bittbruder fährt fort:
„Doktor der Rechts- und Staatswissen
schaften, Bergassessor, designierter
Direktor einer Domänenkammer."

Stein holt einen Stuhl. Den stellt
er unmittelbar vor den eitlen Besu
cher hin, der zweifellos noch gerau
me Weile mit seiner Einführung fort
fahren und noch Nomen, Titeln, Äm
tern auch seine vermeintlichen Ver
dienste um dos allgemeine Wohl auf
zahlen wird.

Aber nein: das Stuhlhlnstellen ver
schlägt dem Grünling die Rede.

Stein sagte also überhöflich: Setzen
Sie sich erst einmal, lieber Graf!"

• Der von Walbot-Bosscnhcim sieht
| mit zweifelnder Frage zu dom als
Grobian verschrienen Minister hin-

Stein, nicht die winzigste Miene
verziehend, wiederholt seine Einla-

| düng: „Nehmen Sie doch ohne Beden
ken Platz, bester Graf. Und zwar in

| Ihrem eigenen Interesse. Falls es
nämlich nicht sogleich geschieht,
dürfte es Ihnen kaum noch möglich
sein. Denn ich fürchte: für all die
Herren, welche Sie mir als Besucher
schon genannt haben und sicherlich
weiterhin noch nennen werden, fin-

| den sich nicht genug Stuhle in mci-
Da setzte sich, nicht ganz freien

Willens, der Hoch wohlgeborene so
schnell wie niemals zuvor auf seinen
durchaus menschlichen Allcrwerte-

Und nachdem er zu neuem Ansatz
Luft geschöpft hatte, brachte der jun-

! ge Graf seine Bitte vor, wie der um
Deutschlands Geschick hochverdiente
Reichsfreiherr es liebte, welcher —
wenn er sich vorstellt«, — „Stein"
sagte, nichts als „Stein".

sAn die oifttsik
Von Küthe Knmntsa

Was in mir gebunden ist.
Was von Schmerz zerrissen Ist,
Dockst du zu.
Was mein Mund nicht sagen kann.
In dir tönt.
Lächelnd trägst du Gottes Tag,
Der dich krönt
Lösest du.
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Sport
FUr (■ross<l<>iit.s<>lilHiid
Heini Wirdemann gefallen

An der Ostfront ist im Alter von
23 Jahren der in ganz Deutschland
bekannte Allgäuer Skispringer Heini
Wiedemann (Oberstaofen) gefallen
Wiedemann war neben Josef Weiler
und Klopfer einer der erfolgreichsten
Allgäuer Spezialspringer. Der deut-
*che Skisport trauert um seinen Ka
meraden, der in vorbildlicher Pflicht
erfüllung für Führer und Volk stets
sein Bestes ab.

(iral A
Einem Herzschlag erlegen

Im 67. Lebensjahr stehend, ist der
Präsident des Internationalen Olym
pischen Komitees, Graf Raillet-Latour,
in Brussel einem Herzschlag erlegen.
Baillet-Latour, der sein Amt seit 17
Jahren mit weisem Geschick und
grossem Verdienst versah, lebte in
letzter Zeit sehr zurückgezogen. Der
Tod seiner Sohne durch Absturz mit
einem Clipper-Flugzeug ist ihm sehr
nahe gegangen. In Würdigung der
Verdienste des Toten werden Dr. Karl
Diem und Ritter von Halt Baillet-
Latour das letzte Geleit geben.

lluniltur^tT
Die Hamburger Amateurboxer ha

ben sich bei den Turnicrkümplen in
Kopenhagen mit Ausnahme des
Schwergewichtlers Grupe, der durch
einen Punktsieg über Gramstrup in
die Endrunde gelangte und nun ge
gen den dänischen Europatitel Anwär
ter Carl M. Nielsen antreten muss,
nicht durchsetzen können. Der un-
erfahrenerene Schrandt (Hamburg) un
terlag gegen den ebenfalls für Breslau
bestimmten Sven Aagc Christensen
nach Punkten, und im Mittelgewicht
verlor Aicmann (Hamburg) gegen den
Nationalboxer Axel Brems gleich
falls nach Punkten. Glücklicher wa
ren die Schweden, von denen sich
Granelli gegen Brems, sowie Lind-
qvist im Halbschwergewicht gegen
Sven Aage Christensen durch Punkt
siege für die Endkämpfc qualifizier
ten.

Furopumelslrr Itonilavalli
Italiens Europameister im Feder

gewicht Gine Bondavalli boxte in
Reggie Emilie als Leichtgewichtler.
Seinen Landsmann Cimica schlug er
nach Punkten.

Ostland-Basketballer in Berlin
Internationales Turnier mit guter Beteiligung

Am 31. Januar und am 1. Februar
werden in Berlin die ersten interna
tionalen Basketball Kämpfe dieses
Jahres ausgetragen, in deren Rahmen
neben anderen namhaften Vertre
tungen, einer Einladung folgend auch
lettische und litauische Elite Mann
schäften an den Start gehen und sich
damit erstmalig nach der Befreiung
ihrer Heimat vom Sowjetterror durch
unsere Wehrmacht wieder an inter
nationalen Wettkämpfen beteiligen.

Der litauische Basketballsport wird
hierbei, wie bereits kurz berichtet,
durch die spielstarke „Perkunas -Ein
heit vertreten sein, während die Let
ten sich mit ihren zur Zeit besten
Mannschaften — dem „Rigaer Sport
klub“ (vorm. Armeesportklub) und
den „Daugawieschi"— nach Berlin be
geben werden.

Sowohl die lettischen, als auch die
litauischen Basketballer gehören zu
den stärksten Vertretern dieses Sport

zweiges in Europa und sind im Rah
men aller drei bisherigen Europamei
sterschaften im Basketball zu Meister
ehren gekommen, wobei die Litauer
zweimal und die Letten einmal erfolg
reich waren.

Im Rahmen der ersten Meister
schaft im Jahre 1938 in Berlin, wäh
rend der sechs Vertretungen antra
ten. errangen die Letten — durch ei
nen nach spannendem Kampf über
Italien errungenen Sieg im Endspiel
— den Titel. Schon damals kämpften
in den Reihen der lettischen Mann
schaft mit Wanags, Ahrens, Schmlts
und Melderis Spieler, die auch in
diesem Jahre wieder in Berlin starten
werden. Auch in den Reihen der
„Daugawieschi“ kämpfen internatio
nal bekannte lettische Basketballer
wie Kasaks, Graudinsch und andere,
die sowohl im Rahmen der Europa
meisterschaften, als auch zu anderen
Internationalen Treffen angetreten

Eishockeyspieler im Kampf
Aurh der Undrr-Itückkaiiipf gegen die Sehwelz

Das Münchener Piinzregentensta-1 Der Mailänder Eispalast wurde mit
dion ist am 11. Januar Schauplatz des] einem internationalen Fishockey-
Ruckkampfes der Eishockey-Länder
Mannschaften Deutschlands und der
Schweiz. Das erste Treffen in Zürich
wurde bekanntlich von den Schwei
zern mit 3:1 gewonnen.

Selbst wenn man in Rechnung
stellt, dass die Sieger des ersten Spie
les den Vorteil der genauen Platz
kenntnis und des heimischen Publi
kums hatten, so darf man doch die
Aussichten der deutschen Mannschaft
in München nicht überschätzen. Die
Schweizer haben *. Zt. ohne Zweifel
die besteingespielte Mannschaft Eu
ropas und werden auch in der Isar
stadt kaum zu schlagen sein. Dieser
Eindruck verstärkt sich noch, wenn
man folgende Mannschaftsaufstellung
der Schweizer liest: Müller; Geromini,
Traufer; Pic Cattini, Hans Cattini,
Torriani; Durst. Lohrer, Rüedi. Ersatz
männer sind Ernst, Delnon und Gerst.
Die Schweizer treffen morgen abend
in München ein. Im Rahmenpro
gramm wird man u. a. die Reichssie
ger im Eistanz Winkelmann-Löhner
(Wien) sowie Inge Jell. Irene Braun
und Susi Demoll sehen.

AhKcliluss in Rulileben

Blick auf das Sekt-Rennen. „Barke" (Hackelberg) liegt vor dem ohne
Wetten lautenden „Milosch" Sportbild Schirner

kämpf eröffnet. Der Mailänder HC
zeigte sich in fortgeschrittener Form
und besiegte den Rudapester EK si
cher mit 5:2 (2:0, 1:2, 2:0) Toren.
Heute treffen sich beide Mannschaf
ten an der gleichen Stelle im Rück

sind. Allerdings hat das Können der
lettischen Basketballer durch die
Sowjetherrschaft und ihre Nachwe
hen gelitten, doch zahlen sie fraglos
immer noch zu den besten Basketball
spielern Europas.

Im Augenblick wird im Ostland
neben der Aufbau-Arbeit in anderen
Sportzweigen, auch eine Neuregelung
des Baskethallwesens dieses Raumes
durchgeführt, wobei in erster Linie
organisatorische Fragen zu berück
sichtigen waren. Im Februar begin
nen dann die Rigaer Meisterschafts
kämpfe für Männer und Frauen. Die
Anmeldung von Mannschaften und
Schiedsrichtern zu diesen Meister
schaftskämpfen ist bis zum 15. Januar
an der Blaumanis-Strasse 17, W. 1
vorzunehmen. An?* hliessend ist es
geplant, ein Schülerturnier im Basket
ball durchzuführen, da die bisherigen
Erfahrungen gelehrt haben, dass die
besten Nachwuchskräfte fast aus
schliesslich von den Schulen gestellt

Was den lettischen Basketballsport
im allgemeinen betrifft, so verfügen
neben Riga auch die Städte Libau,
Mitau und Wolmar über spielstarke
Vertretungen, die den Mannschaften
der erstgenannten Stadt bereits mehr
als einmal äusserst harte Kämpfe ge
liefert haben. Auch bei den Esten
und Litauern ist dieses Kampfspiel
sehr beliebt und es ist nicht zuviel
gesagt, wenn man Basketball den
Volkssport des Ostlandes nennt

Eine von vielen

Wien erwartet Martha Musilek
Deutsche kunstlaufincistcrsclmft der Frauen

Wie es bereits nach der Pflicht
nahezu feststand, hat Martha Musilek
sich in Wien ziemlich eindeutig mit
der Meisterkrone im Frauen-Kunstlauf
schmücken könr\pn und die Nachfolge
der fünfmaligen Meisterin Lydia
Veicht angetreten.

Wien, die Stadt, die dem Kunstlauf
schon so viele Spitzenkönner und
Meister geschenkt hat, kam damit
erstmals zu grossdeutschen Titelehren
auf diesem Gebiet. Unter den fürsorg
lichen Händen von Karl Schäfer hat
sich Martha Musilek zur Meisterläu
ferin entwickelt. Erst in respektvollem
Abstand folgte die Münchnerin Inge
Jell, die sich noch durch eine gute
Kür noch um einige Plätze Vorarbei
ten konnte und mit ihrem zweiten
Platz die Münchner Tradition in der
Frauen Meisterschaft einiqermassen
wahrte. An die grosse Leistung der
neuen Meisterin, die effektvolle und
schwungvolle Sprünge bot, kam sie
allerdings nicht heran.

Erfreulich war bei der Veranstal
tung weiterhin die Feststellung, dass
Wien nach dem Übertritt der Ge
schwister Pausin ins Berufslager wie
der ein zukunftsreiches Eislaufpaar
hat: Eva Pavlik und Rudi Seeliger.
Jeder ein glänzender Einzelläufer,
vereinigten sie sich erst vor ganz
kurzer Zeit und konnten bereits beim
ersten Start den Rcichssieger-Wett
bewerb für Juniorcn-Paare mit beste
chenden Leistungen gewinnen. Sie
setzten damit nach Geschwistern
Ratzenhofer und Jurezak-Mauser die
Erfolgserie der Wiener Kunstlauf
schule fort. Das Kölner Paar Gordon-
Braun belegte den zweiten Platz, war
aber dennoch klar unterlegen.

Ergebnisse: Deutsche Kunstlauf-
Meisterschaft der Frauen: I. Martha
Musilek (Wien) 7 383 P.j 2 Inge Jell
(München) 16 363,7, 3. Madeleine
Müller (Wien) 24 360.5, 4. Grete Veit
(Wien) 27 359,2; 5. Susi Demoll (Mün
chen) 31 >356,5; 6. Gudrun Olbricht
(Berlin) 34 347; 7 Margit Ross (Berlin)
48 355,4; 8. Edith Schwabe (Berlin);
9. Lydia Wahl (Nürnberg); 10. Lise
lotte Maurer (Nürnberg).

Christi Cr am übergab, wie alle deut
schen Sportler und Sportlerinnen. Ihre
Bretter lür unsere Soldaten an der

Ostfront
Sportbild Schireer

Luftwaffenrif erfolgreich
Mit einer eindrucksvollen Leistung

wartete die Fussballelf der Wiener
Luftwaffe im ausverkauften Lewski-
Stadion in Siflr auf. Die Wiener Sol
daten, die u. a. Sesta, Zischck, Heu
reiter. llahnemann und Reitermayer
in ihren Reihen hatten, fertigten den
Eisenbahner SV-Sofia mit 7:2 (2:0)
Toren überlegen ab. Ara erfolgreich
sten war dabei Reitermayer mit 5
Treffern. Die beiden anderen erzielte
Hahnemann. Die Luftwaffen Fussbal-
ler tragen in Bulgarien noch zwei
Spiele aus, und zwar gegen den SK-
Lewski und gegen eine bulgarische
Auswahlelf.

Hallen-Handball
Ausgezeichnet besetzt ist das Stutt

garter Handballturnier, das am 25.
Januar in der Stadthalle veranstaltet
wird. Zu den auswärtigen Teilneh
mern, ^-Sportgemeinschaft Prag, Bo
russia-Strassburg, LSV-Freiburg und
SV-Waldhof, gesellen sich noch die
vier spielstärksten württembergischen
Mannschaften.

Rätselecke der DZ
Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung,
9. Hccrcsabteilung, 10. arabischer
Fürstentitel, 11. altes Gewicht, 12.
deutscher Dichter, 13. Tierschlupf, 14.
Partciglicderung, 15. jagdbares Wild,
16. Germanenstamm, 20. deutscher
Komponist, 23. Notrufzeichen, 25. Zei
chen für Rhenium. 26. italienische
Stadt an der Etsch. 28. griechischer
Gott. 30. ^ Abteilung. 31. Stadt in
Rumänien. 32. Gipfel der Glarner
Alpen, 33. siehe Anmerkung.

Senkrecht: 1 Fassbrett. 2. Mäd
chenname. 3. Werbemarsch, 4. Ge
tränk, 5. nautischer Ausdruck, 6.
Strom in Sibirien, 7. Stadt in Frank
reich, 8. Windung. Drall, 12. Hand
werkzeug. 14. Himmelskörper, 17. Ab
kürzung für Oregon (Staat der USA),
18. Zeichen für Neon, 19. grösster
Strom Frankreichs, 21. Berg ira Böhmer
Wald, 22. Schönheitsrichter der drei Gra
zien, 23. Wassethemmung, 24. Mitarbei
tergruppe. 27. Schubfach. 29. Abschieds
wort, 30. römischer Sonnengott. 32. Zei
chen für Tantal, (ch *=* 1 Buchstabe.)

Anmerkung: 1. und 33. ist der Anfang
einer Hymne.
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Auflösung aus Nr. 8
Silbenrätsel

„Frag* erst den Facbman n!“
1. Fichte, 2. Ultramarin, 3. Eisen-

gicsserci, 4 Rinderpest, 5. Diana. 6.
Eulenspiegel, 7. Nachtigall, 8. Ulrike,
9. Naxos, 10. Wilhelm, 11. Isonzo, 12.
Sardine, 13. Sarkophag, 14. Eckball, 15.
Nervi. 16. Derwisch. —

Für den Unwissenden ist alles mögltchl

CDramaturg
und SFifm

Eine der grössten Aufgaben, die die
Filmschaffenden vor sich sehen, ist
die Beschaffung des richtigen Stoffes
für die vielen Filme, die im Jahr ge
dreht werden, ja gedreht werden
müssen, weil das Publikum nach ih
nen verlangt. Diese Aufgabe fällt im
wesentlichen der Dramaturgie zu, al
so einer Abteilung in den Häusern der
Film Gesellschaften. die praktisch
nach aussen hin nicht sichtbar wird.

Die Dramaturgen also sind die
Männer — es gibt natürlich immer ei
ne ganze Anzahl von ihnen in den
einzelnen Firmen — von denen man
Ideen erwartet. Der Dramaturg wird
für Ideen bezahlt. Das klingt im er
sten Augenblick verlockend, aber was
es heisst, jahrelang davon zu leben,
dass man iirimcr etwas Neues
bringt, ohne etwas Extravagan
tes vorzuschlagen, dass man im
mer wieder Inhalte auswählt, die
der Zeit genügen, ohne tendenziös Im
schlechten Sinne zu sein, immer wie
der den Blick, den Griff haben soll,
der Erfolg verspricht, das kann sich
nur der vorstellen, der sich ganz mit
der Arbeitsweise dieses Berufes ver
traut macht. Er bedeutet nämlich Ver
zicht auf jede bürgerliche Ruhe. Zwar
werden in den dramaturgischen Ab
teilungen auch Romane gelesen und
Theaterstücke beurteilt daraufhin, ob
sie sich zur Verfilmung eignen, aber
ein grosser Teil unserer Spielfilme
beruht doch auf Originalstoffen, die

sich die Dramaturgie aus kleinen Vor
schlägen — meist nur ira Umfang
von ungefähr 4 Seiten — erarbeiten.

Auf alle Fälle muss jeder Filmstoff,
ob er nun als kurzer Vorschlag, als
Roman oder als Theaterstück vor-
lieqt, bearbeitet werden, denn der
Film hat seine eigenen Gesetze. Diese
beginnen schon in ganz äusserlichcn
Voraussetzungen. So ist es zum Bei
spiel notwendig, dass jeder Film das
Normalmass nicht zu weit über- oder
unterschreitet. Jeder Stoff muss also
in ungefähr anderthalb Stunden ab-
rollen, ob es sich nun um die Schil
derung eines kleinen Liebes Idylls
handelt, oder um die Gestaltung ei
ner ganzen historischen Epoche. Was
es zum Beispiel bedeutete, den Bis
marck-Film auf eine Länge von noch
nicht 3 000 m zu bringen, ist nur dann
abzuschätzen, wenn man sich über
legt, dass hier ein Zeitraum von un
gefähr 10 Jahren deutscher Geschich
te erfasst werden musste, ohne dass
die einzelnen Ereignisse zur blossen
Schablone werden durften, wenn man
andererseits daran denkt, dass ein
Film wie ..Das andere Ich" eigentlich
nur von einem netten Einfall lebte,
der mit einer kleinen Liebesgeschich
te zusammengekoppelt wurde, aber
auch auf das Normalmass gebracht
werden musste, dann begreift man et
was davon, was es heisst, Filmdra
maturg zu sein.

Es gibt noch eine ganze Menge an
derer, für den Laien ebenfalls äusser-
licher Dinge, die den Dramaturgen
häufig viel Kopfschmerzen machen.
So ist zum Beispiel der Ort der Hand
lung für einen Film ein häufiger Ge
genstand heftiger Diskussionen. Es
gibt Filme, die im Ausland spielen
müssen, nicht immer aus politischen

Gründen, sondern weil die Handlung
etwa Palmen, Urwald oder Wüste
verlangt Es ist leicht einzusehen,
dass es in einem solchen Falle nicht
immer leicht ist, das richtige Land
dafür ausfindig zu machen, denn man
könnte heute beispielsweise sehr
schlecht einen Unterhaltungsfilm in
einer englischen Kolonie stationieren
oder einen Film, der wissenschaftli
che Probleme aufwirft, in Amerika.

Da wir bei diesen Beispielen nur
die allerprimitivsten Regeln streiften,
nach denen sich der Filmdramaturg
richten muss, ist cs einsichtig, dass
bei diesem Beruf nicht nur ein ein
fallsreicher Kopf, sondern auch gro
sses Fingerspitzengefühl verlangt
wird. Und nicht immer ist es recht
zu lächeln, wenn man einen Film
angekündigt sieht, bei dem drei oder
mehr Autoren mitgewirkt haben.

Hans-Hubert Gcnsert

Flämische Schauspiele
Ein Preisausschreiben

Der Mangel an flämischer Theater
literatur hat die Deutsch-Flämische
Arbeitsgemeinschaft bewogen, einen
dichterischen Wettbewerb für deut
sche und flämische Theaterautoren
auszuschreiben.

Das Preisausschreiben bezieht sich
auf ein dramatisches Werk und ein
Lustspiel. Es sind ein erster Preis
von 18 750 bfrs (1500 RM) und ein
zweiter Preis von 10 000 hfrs (800 RM)
ausgesetz.t. Das Schiedsgericht setzt
sich aus dem Kölner Generalinten
danten Professor Alexander Spring,
Intendant Dr. Günther Stark-Bcrlin,
aus dem Direktor der Antwerpener
Schauburg, Joris Dicls, und dem Lei
ter der Deutsch-Flämischen Arbeits

gemeinschaft, Dr. Jef van de Wiele,
zusammen. Alle für den Wettbewerb
geschriebenen Stücke müssen bis
spätestens 31. Mai 1942 an die
Deutsch - Flämische Arbeitsgemein
schaft Regentlaan 23, Brüssel, einge
reicht werden. Die flämische Erst
aufführung ist für den Herbst 1942 in
der Schauburg vorgesehen, die deut
sche soll in Köln stattfinden.

Kulturnotizen
Wissenschaft

Der bekannte Vorgeschichtsfor
scher Prof. Wilhelm Tcudt ist dieser
Tage im Alter von 82 Jahren gestor
ben. Sein Buch über germanische
Heiligtümer hat seinen Namen weit
hin bekannt gemacht. Anlässlich sei
ner Verdienste verlieh ihm der Führer
zu seinem 80. Geburtstag die Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft.

In St. Christoph (Tirol) wurde so
eben die vierte deutsch-japanische
Akademikertagung eröffnet, die ge
meinsam von der Reichsstudentenfüh
rung und der Deutsch-Japanischen
Gesellschaft veranstaltet wird.

Bildende Kunst
Eines der berühmtesten Kunstwer

ke, der Isenheimer Altar des Malers
Matthias Gruncwald, der zu Beginn
des 16. Jahrhunderts entstand, wurde
auf Veranlassung der deutschen Re
gierung in Strassburg sicher unterge
bracht. Für das Gemälde wurde kurz
vor Kriegsausbruch von Seiten des
amerikanischen Kunsthandels 20 Mil
lionen Dollar geboten. Das Kunst
werk ist Besitz der oberelsassischen
Stadt Knimär.

Im Alter von 82 Jahren starb in
Neapel der Maler Rubens Santoro, der

seine erfolgreiche Laufbahn als Ma
ler vor einem halben Jahrhundert be
gonnen hatte.
Schrifttum

Heinrich Zerkaulen, der früher
schon das Lehensschicksal des jun
gen Ludwig van Beethoven in dem
Roman „Musik auf dem Rhein" ge
staltete, hat die Persönlichkeit Beet
hovens zum Anhaltspunkt einer
neuen Darstellung unter dem Titel
„Der feurige Gott" gemacht.

In allen grösseren Städten Luxem
burgs konnten im Laufe der letzten
Wochen zahlreiche Volksbüchereien
eröffnet werden, deren Buchbestände
in jeder Beziehung den Erfordernis
sen unserer Zeit entsprechen. Die Er
öffnung weiterer Büchereien ist geplant.
Musik

Franz Lehar hat seine Operette
„Zigeunerliebe" zu einer Oper um
komponiert. die im kommenden Jahr
in der Rudapester Oper uraufgeführt

Alfredo Casclla, einer der führen
den neueren Komponisten Italiens
wird am 15. Januar als Gast ein Kon
zert des Städtischen Orchesters in
Berlin dirigieren.

Der Generalintendant der Städti
schen Bühnen von Düsseldorf, Prof.
Otto Krauts, ist eingeladen worden,
in der Flämischen Oper zu Antwer
pen den „Rosenkavalier von Richard
Strauss zu inszenieren.
Schauspiel

An den Stadttheatern von Greifs
wald und Karlsbad wird Ende Januar
das Drama „Generalmajor Björn“
von Karsten Pagel, dessen Stoff aus
dem Fronterlebnis des Westfeldzuges
entstanden ist, uraufgeführt werden.
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Unser liebes Mfllterctien

Dorothea Rudowitz
Ist sm 4. Januar 1942 verschieden. Die Bestattung findet
Sonntay, den 11. Januar d. J., um 12. ly Uhr ms dem Trauerhause
Adolf-Hitlcr-Strasse 38 —12, auf dem Waldfriedhof statt.

ln tiefer Trauer die Angehörigen

111 mmnri

FRAGEN SIE
IN GASTSTÄTTEN NAC
DER ZEITUNG, SO

VERLANGEN SIE
BITTE STETS DIB

»DZ im Osfland«
xijucxxxxrrixxjni t i tti

KLEINE ANZEIGEN
Private Gelegenhoitsanxeixen sowie
Gescbäftsaoxeigen einspaltig bis 10
Zeilen Höne werden mit 10 Mg., bis
20 Zeilen Höbe 20 Plg pro Zeile 10 Ptg, Hdi )Ovieesle|igi

lediPZ» 2u pff

Privstle Esditumu. kl ad velksls »lud
nliutni lide Io tikSm vten»:«)i*Am rin

Stellenangebote Kaüfgesuche

wird gelehrt
Dorpater Stresse
Nr. 33/35—3.

Jung. Ostpreussr,
21 jährig, wünscht
H'k<inni-.<h<ilt

netten, kiel*
Rigaer Md'

dels von 2f Jah
zwecks Hel*
(Deuts« hupr

erwOnsckt)^ Bild*
i2i

Gesucht
stellvertretende
Buchhalterfinnen)
die mit dem Durchtchreibe-
tystem vertraut und der deut
schen Sprache kundig sind
Meldung.: .Rigaer Druckerei',
Major-Flettcher-Str. I.

Filter-Asbest

WEIN* UND KOR FABRIK
(Otto Schwarz)

Wallstraste Nr. 16. W. 4.

MATRATZEN,
COUCHS.
DIWANE ,. a.
POLSTERUNGEN,

Brunnenstr. 4 4

Kontorist(in)
mit Praxis In Büroarbeiten in aus
baufähige Stellung sucht ein deut
sches Unternehmen. Angebote un
ter D. F. 1906.

Marken
besonders

ettland, Estland

A. Moravioff.

Kontor-Lehrling
Sohn anständiger Eltern, deutsch
sprechend, mit absolvierter Grund-
resp. Mittelschulbildung, wird für
ein deutsches Unternehmen «
sucht. Angebote unter D. 1905.

Goldener

(evtl, gebraucht}
zu kauf, gesucht
Angebote unter
D. K. 1S95 an d.-
DZ im Ostland

Minox
FOTOAPPARAT.

gebraucht od neu,

Angebote unter

Hündchen
am 7. Januar 1942

entlaufen.
Bitte gegen gute
Belohnung abzu-
geben Justizpalast

Das Rigaer Opernhaus
Freitag, 9. Januar um 18—21.30

„BANJUTA'
Sonnabend, 10 Januar um !B 20.50

Ballett ..DON QUICHOTTE
Sonntag, II. Januar um 12--15

„ZIGEUNERBARON"

Itlm
am 7. Januar 1942

GEI BF! C HS-
UMWURF

auf dem Wege
Dorpater - Rieh
Wagner - Dorpa
ter Str. - Anlagen
bis zur Musik-
muschel im Wöhr
mannschcn Park
Der ehrliche Fin
der wird gebeten
denselben gegen
volles Entgelt ab-

geben Dorpa-

ln der Aula der Unlversltit
Montag, den 1?. Januar 191?,

19 30 Uhr

Klavierobend
St.Vainiünas

Im Programm:
Beethoven, Schumann,Chopin,
Vltols, Karosas, Liszt u. a.
Karten von RM 0.20—1,50 im
Vorverkauf im NotengeschMlt
O. Kroll, von-der-Coltz-Ring 2

Amtliche Bekanntmachungen
Aufruf

an die Bevölkerung Rigas zur Abgabe
von Skiern usw.

Die Bevölkerung Rigas wird hiermit aufgerufen, die ln
ihrem Besitz befindlichen Skier, Skistocke und Schneereifen der
Wehrmacht für ihren schweren Winterkampf zur Verfügung
zu stellen.

Die Gegenstände werden von den zuständigen Polizei
revieren I, V, VIII, IX. X. XI, XII an untengenannten Tagen

Angehörigen abgeschätzt und bezahlt.
Personen, deren Familienname mit dem Anfangsbuchstaben

A—II beginnt, wollen die Skier pp abgeben am 12. Januar
J-N .. .. .. *3.0-8 .. „ .. .. M.Sch—Z .. 15.

Es wird erwartet, dass dieser Aufruf denselben guten
Erfolg hat, wie der Aufruf zur Abgabe von Pelz- und Winter-
bckleidung.

Die einheimische Bevölkerung kann durch diese Spende
erneut ihren Dank an die Befreier vom bolschewistischen Joch
abstatten.

Der Gebietskommissar und
komm. Oberbürgermeister der Stadt Riga

I. V Dr. Windgassen,
Bürgermeister.

Erstklassiger

Pelzmantel

gewünscht.
Angebote unter

Eulen Postneck
und Familie
Baden-Baden

Badhotel — Badischer Hof —
grüsst alle Freunde und Be
kannte im Ostlande.

Maschinenschreiberin-
Korrespondentin

von grossem Unternehmen in Riga
zum sofortigen Eintritt gesucht.
Beherrschung des Maschinenschrei
bens und der deutschen Sprache
Vorbedingung. Bewerbungen
kurzem Lebenslauf unter P. 1897
an die DZ im Ostland.

Jüngerer

Aussen-
Beamte
zur Erledigung

sämtlicher Ge-
schäftsangelegcn-
heilen sofort ge
sucht. Deutsche
Sprachkcnntnisse

Bedingung.
H. Schneider. Ri
ga. Am Philo-
sophengang 47 49,

deutsche Spra
che beherrschend,
wird von einer
deutschen Firma
gesucht. Schriftli-1
he Angebote Kl.

Aoiwärterin
(20—26jährig|

2mal in der Wo
che gesucht,

Brunnenstr. 4—

Säuglings«
Pflegerin

ausserhalb Riga,
bei guten Ver
hältnissen. Ernst

von-Bergmann-
(Antonien) Str. 22,
W. 17. Ruf 34737

H
(Bad, Fernruf u. Zentralheizung
erwünscht, jedoch nicht Bedin
gung). Ang. unter S. A. 1B96.

Dailes-Theater
Freitag, 9. Januar um 18 30 Uhl

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Sonnabend. 10. Jan um 18 30 Uh»

DIE SEEWOLFE
Sonntag. 11. Januar um 13 Uhr

MAUA und PA1JA

MÜNCHHAUSENS HEIRAT
Dienstag, 13. Januar um 18.30 Uhr

MÜNCHHAUSENS HEIRAT

_ Damen- u. Ilcrrenfri
«eur Pleskauer Str. 16

T/-7 Haar-, Augenbrauen-,
JSudvtOS Lipp-nbartFirb-n.

Dauerwelten usw.

PHOTO ATELIER
K. KR AUKLIS

Ferdinand-Walter-Str. (Gertrüdes U
Nr. 104. Militäraufträge werden in
24 Stunden erledigt.

tnonrnnorxTnnrrrrrnnr.r

NObllertu Ummer

möblierte Wohnung
mit Komfort in gepflegtem Haushalt
von höherem Roirhsheamtcn dnn-
gendst gesucht. Angebote unter

1 bis Z Zimmer
gut möbliert, für längere Zeit
oder dauernd. Offerten unter

< Stellengesuch«

Deutsch: Lettisch.
Russisch beherr
schend, mit un
vollendeter Hoch
schulbildung und

Büropraxts,
wünscht, einige
Tage in der Wo
che, Arbeit. Ang
u. D. L. 1904.

AUFWARTUNG
mit guten Ernpf
wünscht nachmit

tags Arbeit.
Johanmsstr. Nr. 8.

Fiiili
Deutsch. Lettisch
und Russisch be
herrschend, sucht
Stelle. Angebote
Ruf 91566.

21 jährig,
mit unvollendeter
Mittelachulbild.,

sucht passende
Anstellung im E
ro. Angebote u
ter D. M. 1902.

Zimmer
on Reichsdeut
schen gesucht.

Offerten unter D.

Reichsdeutscher

gutmöbliertes
ZIMMER

Angebote unter
B K. 1893.

imzamfz
2 gutmöbl. /im
»er (im Zentrum.

Zentralheiz. usw).
an 2 Herren zu

vermieten. Ange
hole u. D 1903.

msmm
Wer ertcillH

Sprachunterricht?
Ans ti N. 1891
an die DZ im Ost-

Für
Muh- und Treibriemen-

Industrie:

fidols - Leder!«itT

Ra$ois-Kappensteifma»e

Lösungsmittel
für Wlvif DJ.
liefert

CHEMISCHE FARRIK
„J. PRAMNIEKS“

RIGA,
Mitatier Strasse Nr. 51

Rui: 44360, 42174

Wer lehrt schnell

deutsche
Stenographie

Stunden?
Angebote unter

Volksthcater
der Erholung und Lebensfreude

beim Z. V. d. B V.
KONIGSTRASSE NB. I.

Freitag. 9. Januar um 18 00 Uhr
Erstaufführung der Operette
DIE MADELS VOM RHEIN

Sonnabend. 10 Jan. um 19.00 Uh
VERSPRICH MIR NICHTS

Sonntag, 11. Januar um 14.00 Uhr
DIE FAHNE RUFT

Bekanntmachung
des Generalkommissars in Riga über die
Höchstpreise (ür Kisten und Kistenteile
Gemäss § 4 der Allgemeinen Anordnung über die Preis-

und Lohngestaltung im Ostland vom II. September 1941 (Ver-
kundungsblatt S. 7) setze ich für den Generalbezirk Lettland
folgende Höchstpreise für Kisten und Kistenteile fest:

I Höchstpreise IQr Kistongarnituren
RM

1) zweiseitig gehobelt je cbm Fertigmass gebündelt ab Werk 78.—
2) einseitig „ „ „ .. „ „ 72.—

.1) ungehobelt „ ,, ,, „ ,, M „ 66. -
II- Fertigbau und andere Sonderleistungen

(Besondere Bearbeitung wie Griffe, Löcher, Transportkosten
und drgl.)

Diese Leistungen sind getrennt in Rechnung zu stellen und
zwar dürfen auf die tatsächlichen l ohn kosten (die Lohnstunden
sind genau aufzuzeichnen) zur Abgeltung der Gemeinkosten
und des Gewinns bis zu 35* • Zuschlag berechnet weiden.

Die Preise gelten mit sofortiger Wirkung auch für bereits
ausgeführte Lieferungen, für die Rechnungen noch nicht er
teilt sind.

Riga, den 7. Januar 1942.
Im Aufträge, gez. Rr. Dr. v. Bor, Ke.

HiMiJaiiiiiila'
Car! Schirren Strafe 43/45.

Ruf Kas*e 22711. Büro 34390
Täglich das fabelhafte
JANUAR-PROGRAMM
35 SCHAU NUMMERN.

Grosse Gesang- ti. Tanz-Revue

„Artisten-Kaskade“
Lachen! Lachen, wieder Lachen'
SONNTAGS 2 VORSTEI LUNGEN
Beginn pünktlich: werktags 18.30,

sonntags 15 und 18,30.
Kassenöffnung: v. II—13 u. 15—19

sonntags v. 13—19 Uhr.

ZIRKUS
Riga. Bisraarckstrassc 4

18.30 Uhr:

Das neue
Januar-Programm
Die Kasse Ist ab 14 Uhr geöffnet.

Einreichungsordnung
von Anträgen auf Rückerstattung nationalisier
ter Handwerks- und Kleinindustricunternehmen

Laut Anordnung des Genernlkommissars in Riga vom 23.
Dezember v. J. über die Durchführungsbestimmung über die
Neugestaltung der Kleinindustrie (Deutsche Zeitung im Ostland
Nr. 142) und des Handwerks (Deutsche Zeitung im Ostland
Nr. 143), sind Formulare von Anträgen auf Rückerstattung na
tionalisierter Unternehmen gedruckt worden. Die Interessenten
können g. Antragsformulare in der Verwaltung für private In
dustrie und Handwerk (Riga, Kr.-Barons-Str. 3), oder im Büro
des Bevollmächtigten ries lettischen Handwerks (Riga. Meister-
str. 21) erhalten. G. Formulare werden in nächster Zeit auch
in den Kreis- und Stadtir.dwstfierayons. wie auch in den örtli
chen Handwerkervereinen erhältlich sein.

Die ausgefüllten Antragsformulare auf Rückerstattung na
tionalisierter Handwerks- und Kleinindustrieunternehmen, sind
dem Industrier«iyon, dem Zweige oder der Verwaltung (Trust)
oder einer anderen Behörde, dem das zu reprivatisierende
Unternehmen unterstellt ist, einzureichen. Die in der Anlage
des Antragsformulars vorgesehenen Auskünfte (über Inventur
und AngesteIltonbcst<ind im Unternehmen) sind von dem zu
ständigen Unternehmen oder Industrierayon einzuholen.

Der Antragsteller hat vor der Einreichung des Antrages
dem einheimischen Polizeirevier lauf dem Lande — dem Ober-
Schutzmann) ein Gesuch um ein Führungszeugnis, das als Re
zension der Behörde dienen soll, dem das zu reprivatisierende
Unternehmen unterstellt ist. einzureichen. Die Polizei macht
einen Vermerk au! dem Antragsformulare über den Erhalt des
Gesuches. Das Gesuchsmuster ist mit dem Antragsformulare
zusammen erhältlich.

OOOOG-OOOOOOOOOOOQOOOOOOOOOOOOOOvOOOOOOOOO

Sagen Sie es anderen
was bei Ihnen ungenützt-aber wohl erhalten —
hcrumstcht, oder wonach Ihr Herz sich sehnt!

Durch die DZ-Kleinanzeige
Ist schon gar mancher Wunsch in Erfüllung
gegangen. Regelmässig Kleinanzeigen lesen,
auch selbst mal eine aufgeben, das bringt Gewinn.

oooooooocx^oooooooooooooooooooooooooooooo

Aufforderung
Der Liquidator des ehern. .Jüdischen Theaters* ln Riga

und ehern. .Russischen Theaters* in Riga fordert hiermit alle
Kreditoren, Debitoren und Personen auf, bei denen sich Eigen
tum des ehern. Russischen und des ehern. Jüdischen Theaters
befindet, sowie alle Interessenten ihre Forderungen und An
sprüche bis zum 23. Januar 1942 im Departement für Kunst
und Kultur, Zimmer 60*. Riga. Adolf-Hitler-Str. 37/39 zu melden.

Die nach diesem Termin gemeldeten Forderungen werden
nicht berücksichtigt Der Liquidator.

CONTINENTAL
Schreib-, Addier- und Buchungsmaschinen spaTon Zelt

und Arbeitskräfte. Warum Menschen mit Arbeit

belasten, die ron CO NT IN E NT AL - Büromaschinen

schneller, sicherer und wirtschaftlicher geleistet wird?

WANDERER-WERKE AKTIENGESELLSCHAFT SIEQMAR-SCHDNAÜ
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Volkswirtschaft
Roosevelts Bluff

Schaumseife soll die Einheitsseife ablösen
Seifen-, Kosmetik- und Parfümerie-Fabriken im Generalbezirk Lettland

Berlin, 8 Januar
In »enter Rede an den Kongress hat

Präsident Roosevelt auch den Ver
such gemacht. »ein eigene» Volk
und die Well mit einem Wdhrhdft
„phantastisc hen' Rüstungsproduk-
tionsprogranrm /u blulien. Genau wie
Churchill und Be.ivcrbrook bereits
»eit'mehr als zwei Jahren immer wie
der von der angeblich die Achsen-
machte eidim kenden Mobilisierung
aller Produktion»- und Rohstoffkraftc
de* britischen Empire sprachen, malte
4u< h Rookevelt ein gigantische» Bild
von grossen, kleinen und kleinsten
Fabriken und Werften, die Kriegs
material und Schilfe in amerikanisch
nercnhaflen Ziffern erzeugen und den
Sieg der angelsächsischen Juden und
Plutokr.ten heibeiführen sollen. Nur
bescheiden in einem Nebensatz streif
te der grosse Demagoge die immer
hin entscheidende Tatsache der Roh
stoffversorgung, ohne deren Siche
rung auch das schönste Programm ins
Wasser lallen muss. Wohlweislich
hat er es vor allem unterlassen, dem
amerikanischen Kongress die aktuel
len Gründe für die von ihm bereits
ang« kündigte Notwendigkeit einer
völligen Sperrung des Verbrauchs ge
wisser kriegswichtiger Rohstoffe für
zivile Zwecke zu benennen. Er fürch
tete wohl mit Recht, dass die Kriegs-
hegeir Irrung des Kongresses keine
allzu hohen Wellen schlagen würde,
wenn den Volksvertretern genauer
bekannt wurde, dass die bisherigen
Erfolge Japans im Pazifik nicht nur
zum Verlust wertvoller amerikani

scher Kriegs- und Handelsschiffe.
Flugzeuge und amerikanischer Gebie
te. sondern auch ru schweren und
nicht auszugleichenden wirtschaftli
chen Nachteilen für die Vereinigten
Staaten fühlten.

Unter diese» wirtschaftlichen Nach
feile fallt zunächst vor allem der

schwerwiegende Auslall in der
Kautschuk-Versorgung der Vereinig
ten Staaten ins Gewicht. Der ost
asiatische Raum lieferte mehr als
ftO'V der Kautschukerzeugung der
Welt und gab bisher regelmässig
mehr als die Hälfte seiner Ausfuhr
an die Vereinigten Staaten ab, die
im Jahr 1940 zusammen 818 000 t in
der Hauptsache aus Britisch Maloja,
Ovlon und Niederländisch Indien

eintuhrten. Es durfte den Vereinig
ten Staaten sehr schwer fallen, den
Auslall des grössten Teils dieser Lie
ferungen durch anderweitige Bezüge
oder synthetische Erzeugung zu erset
zen Für das bombastische Rüstungspro
gramm Roosevelts ergibt sich bereits
hier eine bedeutende Schwierigkeit
der Durchführung.

In gleicher Weise unangenehm
dürfte sich für die amerikanische

Rüstungsindustrie der Ausfall der
Zinnlieferungcn aus dem ostasiati

schen Raum auswirken. Von der
amerikanischen Gesamtzinneinfuhr
der letzten Jahre wurden regelmässig
rund 90V aus Rritisch-Malaya. Chi
na. Hongkong, Niederlandisch-Indien
und Australien gedeckt. Davon ent
fielen gut zwei Drittel auf Lieferun
gen aus Britisch-Malaya. Von der
Welterzeugung an Zinn stellte ira
Jahr 1937 Britisch-Malaya 37.5V. Nie
der landisrh-Indien 18,7V, beide zu
sammen also 56,2V. Dazu kommen
noch weitere 10,4V aus Burma, Indo
china und Thailand, so dass also jetzt
im unmittelbaren japanischen Macht
oder Einwirkungsbereich 66,6V der
Weltzinnerzeugung liegen. Allein
Rritisch-Malaya hat 1940 von seiner
Ausfuhr von 133 000 t 78V nach den
Vereinigten Staaten geliefert, die als
weitaus grösster Zinnverbraucher der
Welt bisher etwa 50V des gesamten
Weltangebots benötigten und seit dem
Anlaufen ihres Rüstungsprogramms
noch erheblich darüber hindusgehen
de Mengen in Anspruch nahmen.
Auch auf diesem Gebiet wird sich
also ein Engpass ergehen, der
die phantastischen Erzeugungszah
len Roosevelts zurückschrauben

Riga, 8. Januar
Die führenden dreizehn Seifen-,

Kosmetik- und Farlumerienfabnken
des Geriet albe/.irks Lettland unter
stehen dem Fettstoff industriezweig.
Die Aufgabe des Industriezweigs be
steht in der Aufsicht über die Unter
nehmen, der Belieferung mit Rohstof
fen und der Sorge für ordnungsmässi-
ge Verteilung der fertigen Waren.
Weiter fällt dein Industriezweig die
Regelung der Arbeitstagen und der
wirtschaftlichen Angelegenheiten der
unterstellten Unternehmen zu. Die
Unternehmen setzen sich aus sechs
Seifenfabriken (von denen sich eine in
Libau und eine in Dunaburg befinden,
fünf Parfümerie- und Kosmetikfabri
ken (von denen eine auch RIoituben
und Kerzen herslelll), einer Genuss-
mittelfabnk und einer Ölmühle zu
sammen.

Von der
S'hüumsrllc bl» zum Senf

Zur Zeit arbeitet die Ölmühle noch
nicht, eine Seifenfabrik in Riga steht
vorläufig still. Hergestellt werden
Finheitsscife- und Schaumseifen,
Kernseife, Rasierpulver und Rasier-
seile, Kerzen, Zahnpasta und Zahn
pulver, Mundspulwasser, Kölnisch-
wasscr, Parlume, Puder und Hautpfle
gemittel, aber auch Essig, Senf und
verschiedene andere Genussmittel.
Der Industriezweig unterhält ein
Sammellager, in dem die Haupter
zeugnisse abgegeben werden. Der
Grosshandel bezieht die Waren vom

Wir nennen nun die Fabriken und
geben einen Abriss ihrer Entwicklung.

GrUnder der
ältesten Fabrik ein Deutscher

Seifenfabrik „H. A. Brieger": Die
Fabrik ist 1849 von Heinrich-Adolf
Brieger, einem Deutschen, in Riga,
Säulenstrasse Nr. 10, gegründet wor
den. Anfangs war die Fabrik klein,
die Seife wurde nur in zwei nicht

grossen Holzgebäuden gekocht. Aber
dank dem Fleiss und der Fachkennt
nis des Besitzers erweiterte sich der
Betrieb allmählich und 1900 wurde
mit dem Bau eines sechsstöckigen Ge
bäudes an der Kirchenstrasse begon
nen. Später erwies sich auch dieses
Gebäude als zu klein. Man baute

noch ein sechsstöckiges Gebäude auf

dem Fabrikgelände. Nach dem Tode
M. A. Bricgers setzen sein« Söhne
Florentin, Gott beb und Wilhelm das
Werk fort. So entstand in zwei Gene
rationen aus einer kleinen Anlage die
grösste und besteingerichtete Seifen
fabrik in den baltischen Ländern.
Nachher kam die Fabrik in den Be
sitz des Sohnes Curt von Florentin
Brieger. Er baute di« Fabrik weiter

Führend im Ostland
Di« Seifenfabrik „H. A. Brieger*

erfreute sich wegen guter Qualität
und Vollwertigkeit der Erzeugnisse
Beliebtheit. 1939 zogen der Besitzer
Gurt Brieger und ein Teil der verant
wortlichen Mitarbeiter nach Deutsch
land; der Betrieb wurde eingestellt.
Bis zum Jahre 1939 produzierte die
Fabrik allerlei Sorten Seilen. Kerzen
und Parfümerien.

Bis zum Frühling 1941 ruhte die
Fabrik. Anfang 1941 besann sich eine
Gruppe Juden darauf, dass es keinen
Sinn habe in ihren kleinen und tech
nisch unvollkommenen Seifensiede
reien zu arbeiten. Es gelang den Ju
den nur teilweise, und zwar in der
Feinscifenabteilung, den Betrieb wie
der aufzunehmen Im Juni machten
sich di« Juden ostwärts aus dem
Staube. Nach dem Einmarsch der
deutschen Wehrmacht boten sich der
Fabrik Arbeitsmoglichkeiten. Die Zeit
kehrte wieder, da sie die führende
Rolle in der Seifcnindustric des Ost
lende» wieder aulnehmen konnte.

Zur Zeit hat sich die Seifenfabrik
auf Erzeugnisse, die der Kriegszcit an
gepasst sind, eingestellt, und fabriziert
Einheit»-, Kern- und Emheitsrasierseife
wie Rasier seifenpul ver. In letzter
Zeit ist mit der Herstellung der

I Schaumseife begonnen worden. Durch
die Schaumseife soll allmählich die
Einheitsseile ersetzt werden.

»
Parfümerie- und Kosmetikfabrik

A. Tomberg: Das Unternehmen
wurde 1922 als Parfümerie- und
Kosmetikfabrik gegründet. Anfangs

hatte die Fabrik sechs Ange
stellte. Stufenweise hat sich das
Unternehmen zu einer bedeutenden
Parfümerie- und Kosmetikfabrik ent
wickelt. die Parfüme, Puder, Haut
creme und Toilettenseife herstellte.
1940 wurde das Unternehmen bolsche-
wisiert und der Gründer und Besitzer,

Provisor A. Tomberg, von den Bol
schewisten verschleppt. Die Fabrik
.«r beitet in fast allen Abteilungen wie
der. Rohstoffe sind noch vorhanden.

Ftn Lübecker Fabrikant
Fabrik Osk. Mieten« s: Das Unter

nehmen wurde 1889 von Oskar Mie-
lencs, einem Reichsdeutschen aus Lü
beck, gegründet. Anfangs wurden in
der Fabrik Genussmittelessenzen,
pharmazeutische Präparate und Ver
bandsmaterial hergestellt. Nachher
kam die Fabrik in anderen Besitz und
wurde eine Aktiengesellschaft. 1923
erweiterte man sie, indem Seifen-.
Kosmetik- und Parfumerieabteilungen
angegliedert wurden. Im Juli 1940
wurde die pharmazeutiche Abteilung
von den Bolschewisten einem anderen
Betriebe angegliedert. Bei der Flucht
der Bolschewisten wurde die Fabrik
durch die Angestellten vqr Plünde
rung bewahrt. Nach dem 1. Juli
konnte sie in vollem Umfang ihren
Betrieb wieder aufnehmen. Zur Zeit
werden Rasierseife, Parfümerie-Arti
kel, kosmetische Artikel und Essen
zen für Genussmittel hergestellt. Die
Fabrik deckt Bedarf der deuteshen
Wehrmacht wie auch den allgemeinen

Mit wenigen
Arbeitskräften angefangen

Firma „Mehtra *: Das Unternehmen
wurde 1927 vom Dipl.-Ing A. Rimeiks
ohne grössere Kapitalanlagen, nur
mit einigen Arbeitern, als eine kleine
Zahnpasta- und Kerzenfabrik gegrün
det. Dank den unermüdlichen Bestre
bungen des Gründers wurde die
Fabrikation erweitert und ausgebaut.
1935 nahm man die Tubenherstellung
auf. Seit 1939 arbeitet man im eige
nen fünfstöckigen Fabrikgebäude in
der Carl-Schlrren-Strasse 41 und pro
duziert Zahnpasta und -pulvcr. Haut
creme, Kerzen. Metalltuben, Flaschen
kapseln, Spritz- und Tintenkorken.
Seitdem nimmt die Fabrik die füh
rende Stellung als Herstellerin von
hygienischen Artikeln, Kerzen und
Tuben ein. Im Jahre 1940 wurde der
Gründer und Besitzer Dipl.-Ing. A. Ri
meiks samt Familie verschleppt. Lei
ter des Unternehmens wurde ein lang
jähriger Zuchthaussträfling. Die Ein
richtungen der Fabrik und die Roh
materialien sind von den Angestellten
der Fabrik vor der Zerstörung durch
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Selbst die Herstellung hochwertiger
Stahle, wie sie von der Rüstungs
industrie überwiegend benötigt wer
den, durfte künftig in den Vereinigten
Staaten auf einige Schwierigkeiten
stossen. da de Versorgung mit
Wolfram. Mengen Antimon und
Chrom durch die neueren Ereignisse
nicht mehr ausreichend und reibungs
los möglich sein wird Das amerika
nische Produktionsamt hat vor einiger
Zeit durch die Ausdehnung der Stahl
veredlung den Bedarf an Wolfram fvir
1941 auf 16 000 t und für 1942 auf
19 000 t geschätzt, von denen aus In-
landscr/eugung 1940 nur etwa 4800 t
gedeckt werden konnten, so dass un
gefähr tiO* » des Bedarfs durch auslän
dische Zufuhren gedeckt werden müs*

Von diesem Auslandsbedarf sollte
China den Hauptanteil decken. Bri
tisch-Malaya aber noch einen nen
nenswerten Teil beitragen. Durch
die Unterbindung der Zufuhren aus
China und Britisch-Malaya dürften
30" des gegenwärtigen amerikani
schen Bedarfs ungedeckt bleiben.

Worau/ die Kriegsindustrie des Empire und der USA verzichten müssen

Ähnlich liegen die Verhältnisse hin
sichtlich der Manganerzversorgung
der amerikanischen Industrie. Nach
einer Schätzung der Fachzeitschrift
„Steel" sind für eine Rohstahlcrzeu-
qung von 80 M’II. t ungefähr 1,5 Mil!, t
Manganerz erforderlich, von denen
ctem United States Bureau of Mines
zufolge höchstens 5 bis 6*/* im Inland
beschafft werden können. Bisher wur
den 11* «des Bedarfs aus dem ostasia
tischen Raum. 33*/« von den Sowjets
und 26" • aus Afrika geliefert. Zweifel
los werden sich die ßezugsmoglich-
keiten imostasiatisr hen Raum und aus
der Sowjetunion infolge der Trans
porfSchwierigkeiten gewaltig verrin-

Gcnau so stark eingeschränkt
wird auch die Versorgung der Ver
einigten Staaten mit Antimon werden,
da bisher China allein etwa zwei Drit
tel der Weltcrzcugung stellte und sei
ne Erzeugung fast ausschliesslich an

die Vereinigten Staaten abgegeben

Auch die Lieferungen von Chrom-
erzen von den Philippinen, deren Vor
kommen noch ausserordentlich ergie
big und aufschlussfahig sind und die
vor allem nach den wachsenden

Schwierigkeiten des Chromerzbezugs
aus der Türkei stark an Bedeutung ge
wonnen hatten, werden von der ame
rikanischen Industrie künftig schmerz
lich vermisst werden.

Roosevelt hat bei seinen bombasti-
sc hen Ziffern über einen „künftigen"
amerikanischen Flugzeugbau sicher
lich auch die Tatsache völlig unbe
rücksichtigt gelassen, dass die ameri
kanische Eigenforderung an Bauxit,
dem Grund.ohstoff für das Aluminium,
im Jahre 1940 nui 445 958 t erbrachte
und dass Niederländisch Indien dazu
noch 100 000 I zulieferte und sich erst
unlängst verpflichtete, im Jahre 1042
500 OUO t Bauxit, also mehr als die

amerikanische Eiqenfördcrung, zu lie
fern — ein Versprechen, dessen Ein
haltung nunmehr reichlich problema
tisch geworden sein dürfte.

Alle diese unbestreitbaren Tatsachen
beweisen zur Genüge, dass Roosevelts
grossartiges RiiHtiingsprogranim kei
neswegs so reibungslos und glatt ver
wirklicht werden kann, wie er dies
wohl wünschen mochte. In den Ver
einigten Staaten hat die Industrie
ebenso Grenzen der Leistungsfähig
keit, die sie nicht überschreiten kann,
wenn es ihr an Rohstoffen mangelt.
Überdies sollte man jenseits des At
lantik nicht übersehen, dass auf der
Gegenseite zusammengefasst die ge
samte Produktionskraft des europäi
schen Kontinents sowie die Japans,
Mandschukuos und Nord« hinas steht,
eine Leistungskraft, die es in ihrer Zu
sammenballung recht wohl mit angcl-
särhsichen „Programmen" aufnehmen

die Bolschewisten bewahrt worden.
Die Fabrik konnte sofort die Arbeit
wieder aufnehmen. Zur Zeit wird in
grossen Mengen Zahnpulver- und
-pasta, Hautcreme und Kerzen für den
allgemeinen Bedarf wie für die Wehr
macht hergestellt. Die Fabrik wird
von dem früheren technischen Le
ter Dipl.-Ing. E. Mcdnit geleitet.

Nach Hamburger Rezepten
Firma Pilot»: Das Unternehmen wur

de 1930 als Aktiengesellschaft Pilot-
Riga gegründet. Der Gründer und
faktische Besitzer wer die A G Che
mische Fabrik P. Beiersdorf u. Co.
Hamburg Das Unternehmen hatte
sich das Ziel gesetzt, Hautcreme,
Zahnpasta. Rasiercreme, Sportpuder
u. a. m. nach den Vorschriften der
Firma P. Bieiersdorf, Hamburg, anzu
fertigen. fn kurzer Zeit entwickelte
sich das Unternehmen zu einer bedeu
tenden Firma, deren Erzeugnisse in
Stadt und Land bekannt wurden.

1940 wurde die Einfuhr von Roh
stoffen aus Deutschland unterbrochen.
Nur durch die Vorsorge der Leitung
des Unternehmens, die Rohstoffe zei
tig aufgespart hatte, konnte die Tätig
keit ungestört fortgesetzt werden. Die
Vorräte schrumpften jedoch schnell
zusammen, weil die Bolschewisten eine
ungesunde Produktionssteuerung ver
langten, die dem Bedarf durchaus
nicht entsprach. Das Personal wurde
durch Aufstellcn belangloser Pläne
und durch Berichterstattungen uberbe
schäftigt. Man zwang die Firma, den
Betrieb in die Stadt zu verlegen. Nach
dem Einzug der deutschen Truppen
konnte das Unternehmen in seine
Räume zurückkehren und die Arbeit
fortsetzen. Der Produktionsplan ent
snricht den Verhältnissen und sichert
dem Unternehmen Beschäftigung Mit
den Erzeugnissen werden die Wehr
macht und die Bevölkerung beliefert.

*
Kosmetik- und Parfümerie-Labora

torium J. Gundars: Das Unternehmen
wurde 1925 von Julijs Gundars ge
gründet. Es stellte Hautcreme. Puder,
Kosmetikartikel und Parfümerien her.
Zu der Fabrik gehörte ein Laden-
geschält Zur Zeit fabriziert das Un
ternehmen ausser den genannten Ar
tikeln Haarwasser und kölnisch Was-

Vom kleinen
Laboratorium zur modernen Fabrik

Firma Delta: Das Unternehmen wur
de 1929 Ton Fridrich Pokuls gegrün
det. Von einem kleinen kosmetischen
Laboratorium aus wurde es zu einer
modernen Seifenfabrik entwickelt.
Fr. Pokuls begann als erster Lette das
fabrikmässige Sieden von Toiletten
seife. In der Bolschewistenzeit wurde
das Unternehmen von einem Laien
geleitet, der die Produktion stark
schädigte. Zur Zeit erzeugt die Fabrik
Einheitsseife. Die Fabrik wird von
dem bisherigen Leiter Fr. Pokuls ge
führt.

*

Firma Atoms: Das Unternehmen
wurde 1938 als Aktiengesellschaft ge
gründet. Die Hauptaktionäre waren
die Gesellschaften „Turiba” und „Vie-
niba". Haupierzeugnisse Waschseife.
Toilettenseife, Kölnisch Wasscr und
verschiedene Essenzen. In der Bol
schewistenzeit wurde das Unterneh
men in schwere Produktionsverhält
nisse gebracht. Zur Zeit stellt die
Fabrik hauptsächlich Tischessig,
80*/«ige Essigessenz, Senf und Va-
nilinzucker her.

Beschlagnahmt
elektrischer Heizkörper

Berlin. Eine Reichsanzeiger-
Anordnung verbietet die Erzeugung
von elektrischen Heiz- und Strahi-
öfen, Heizsonnen. Radiatoren. Ein
schraubwiderständen. Steckwider
ständen usw. Die Bestände an elek
trischen Heizgeräten und deren Ein
zelteilen sind beschlagnahmt und
nach der näheren Weisung des 4 4
der Anordnung bis 1. Februar 1942
durch den Besitzer der für ihn zustän
digen Gruppe der Organisation der
gewerblichen Wirtschaft (Wirtschaits-
oder Fachgruppe oder Rcichsinnungs-
verband) zu melden. Im Rahmen der
kriegswirtschaftlichen Erfordernisse
kann die Reichsstelle für Eisen und
Stuhl in besonderen Fällen Ausnahme-
genehmigungen erteilen.

Keine iingurisclic .Notiz
für die Völkerhttmhinleilie

Budapest. Entsprechend einer
Verfügung des ungarischen Finanz
ministers hat der Rorscnrat der Bu-
ddpester Börse die amtliche Notie
rung der ungarischen Kronen Anleihe
vom Jahre 1925 (Zwangsanlchc) so
wie die Notierung der auf Dollar lau
tenden amerikanischen Bonds, der
auf englische Pfunde, holländische
Gulden und Schweizer Franken lau
tende Stücke der ungaiischen Staats
anleihe vom Jahre 1924 (Völkerbund-
anlcihc) an der Effektenbörse in Bu
dapest geschlossen.
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Mahr Kartoffeln und Zuckerrüben BÖRSEN UND MÄRKTE
Kartoff*lanbaufl»che um ‘/» Millionen ha grötter — Für angemeesene Preise

Berlin, 8. Januar
Eine der wichtigsten Aufgaben der

deutschen Landwirt»*halt im Jahre
1942 wird die Sicherstellung der Km-
toffelversorgung sein. Um dieses Ziel
zu erreichen, muss muht nur Im die
Erzeugung des nötigen Speisekartoffel
bedarfs gesorgt werden, wenn ihm
auch der Vorrang gebührt, sondern
ebenso wichtig und dringend ist der
Bedarf der Verarbeitungsindustrie und
der Bedarf an Schweinefutter. Um
alle diese Bedürfnisse zu befriedigen,
muss der Kartoffelanbau im Jahre
1942 unbedingt um 250000 ha ausge
weitet und alles getan werden, um
möglichst hohe ErtrAge von der Flä
cheneinheit zu erzielen. Deutschlands
Fettversorgung ruht im wesentlichen
auf zwei Pfeilern, der Milcherzeugung
und dem Olfruchtbau. Die Milcher
Zeugung, die auch im zweiten Kriegs
jahr über Vorkriegshöhe gehalten
werden konnte, wird auch im dritten
•Kriegsjahr einen entscheidenden An
teil zur Fettversorgung beitragen
müssen. Hierzu ist ein weiterer plan
missiger Ausbau unserer wirtschafts
eigenen Futtergrundlagen notwendig.

Neben der Milcherzeugung hat in
den ersten beiden Kriegsjahren der
Ölfruchtbau für unsere Fettversorgung
schnell an Bedeutung gewonnen. Die
vom Reichsmarschall G ö r i n g ge
forderte Raps- und Rübsenanbaufläche
von 200000 ha konnte im Anbaujahr
1940/41 voll erreicht werden. Für das
Anbaujahr 1941 42 muss eine weitere
Steigerung angestrebt werden.

Die Forderung nach weiterer Aus
dehnung des Kartoffel-, Zuckerrüben-,
Ölfrucht- und Gemüsebaues bei voller
Aufrechterhaltung des Faserpflanzen-
anbaues wird bei vielen Betriebsleitern
die Frage entstehen lassen, woher die
dafür benötigten Flächen genommen
werden sollen. In erster Linie sei hier
auf den Braugerstenanbau hingewie
sen, der im kommenden Jahr ganz er
heblich eingeschränkt werden muss.
Auch der Anbau von Runkelrüben
und mehrjährigem Klee verdient zu
Gunsten von Zuckerrüben, Gemüse
und Ölfrüchten eine Beschränkung
Das gleiche gilt in manchen Gebieten
von einem Teil des Gemenge- und
Haferanbaues zugunsten von Kvtof.
fein, Körnermais und Süsslupinen.

Auserdem gilt es. BrachflAchen. Hu
tungen usw. unter den Pflug zu neh-

Das Rundschreiben, das der Vor
sitzende der Haupt Vereinigung der
deutschen Zuckerwirtschaft zur Jah
reswende über den Rübenbau 1942
herausgegeben hat. steht im Zeichen
des Zieles, das auch für die Vergan
genheit massgebend war: Nach wie
vor eine ausreichende Versorgung des
Inlandes mit Zucker und Zuckerfutter
Mitteln sicherzustellen. Der Leitsatz
für 1942 heisst dementsprechend, auch
im neuen Jahre alle Rübenbaumöglich'
keiten auszuschöpfen In diesem Sin
ne haben die Zuckerfabriken an alle
Rubenanbauer, die bei ihngn ein Rü
bengrundlieferrecht besitzen, gleich-
massig 120*/« des Rubengrundliefer-
rechtes als Jahreslieferrecht auszu
geben. Die durch die Zuckerwirt-
schaftsverbände für den Rübenbau 1941
zugeteilten einmaligen Jahreslicfer-
(echte sowie die von den Zuckerwirt-
schaftsverbanden bis zum 15. Januar
1942 noch zuzuweisenden neuen ein
maligen Jahreslieferrechte sind den
betreffenden Rübenanbauern für den
Anbau 1942 zusätzlich zuzuteilen.

Mit diesen für den Rübenanbau
auszugebenden Rübenmengen sollen
die später zu bestimmenden Zucker
und Futtermittelerzeugungspflichten
sowie die Nacherzeugungspflichten
für Pflicht vorratszucker und Futter- i
mittel gedeckt werden. Ausdrücklich
wird in dem Rundschreiben betont,
dass die Herausgabe von Jahresaus
nutzungssätzen über 120'U der Rüben
grundlieferrechte im Ermessen der
Zuckerfabriken liegt. Dagegen ist
eine solche unter 120r* ausschliess
lich von der Genehmigung der Haupt
vereinigung der deutschen Zucker
wirtschaft abhängig. Die Ausgabe der
Rübenjahreslieferrechte hat im übri
gen bis spätestens 15. Februar zu er
folgen.

Weiter heisst es, dass jeder Rüben-
anbauer verpflichtet ist, der Zucker
fabrik bis spätestens 15. März zu mel
den, ob er das ihm aufgegebene Jah-
reslieferrecht zu erfüllen in der Lage
sein wird, oder ob er bereit ist. über
die aufgegebene Jahresmenge hinaus
noch Ruhen anzubauen. Bis zum 15.
April haben die Zuckerfabriken dann

der Haupt Vereinigung der deutschen
Zuckerwirtschaft zu melden, welche
Rübenmenge zum Anbau ausgogebun
wurde und welche Rüben/nonge durch
die Rübenlieferanten für den Anbau
gemeldet ist.

Abschliessend wird von der Haupt
vereinigung der deutschen Zucker
wirtschaft darauf hingewiesen, dass
die Zuckerfabriken verpflichtet sind,
im Interesse der Erhaltung und Si
cherstellung eines ausreichenden Ru-
benanbaues alles Erdenkliche zu tun
Eine Anhauprämie in Form von Be
rechtigungsscheinen für den Bezug
von Zucker und Rübensaft wird
auch im Jahre 1942 wieder gegeben

Es ist deutlich, dass auch im Jah
re 1942 mindestens der gleiche Zuk-
kerrübenanbau sichergestellt werden
soll wie im voraufgegangenen Jahre,
um die Versorgung der Bevölkerung
mit Zucker und der Landwirtschaft
mit Rübenschnitzeln und RÜbenhlüt-
tern als hochwertige Futtermittel si
cherzustellen.

Vorbedingung für die Erreichung
dieses Zieles ist es, dass der Rüben
anbau in der Lage ist, dieses Pro
gramm arbeitsmässig und dünqemit-
telmässig zu bewältigen. Eine weitere
wichtige Voraussetzung ist. dass die
Zuckerfabriken in den Stand gesetzt
werden können, dass sie bei rechtzei
tiger Anlieferung der Ruhen die Kam
pagne zu meistern vermögen. Die
Zuckerfabriken müssen in die Lage
versetzt werden, sich mit dem erfor
derlichen Material zur Instandsetzung
der Betriebe zu versorgen, mit den
zur Durchführung der Reparaturen er
forderlichen Arbeitskräften, mit Koh
le usw. Eine letzte und nicht minder
wichtige Voraussetzung ist schliess
lich, dass ein angemessener Rüben
preis sichergcstelit wird. d. h. ein Rü
benpreis. der verhindert, dass vom
Rübenanbau zu anderen Anbauarten
übergegangen wird. Der Rübenan-
bauer muss jedenfalls seine Rüben
ausreichend bezahlt bekommen. Wer
den die Preise für andere Hackfrüch
te erhöht, dann müsste dementspre
chend auch der Rübenpreis herauf
gesetzt werden.

Kngland muht
dir französische llcdsrhashuhn

P a r i s. Wie man in politischen
Kreisen der französichen Hauptstadt
feststellt, versuchen die Engländer
jetzt in Syrien den wirtschaftlichen
Einfluss Frankreichs völlig auszu
schalten. Nach der Eingliederung
dieses Landes in den Sterling-Block
ist die neueste Massnahme die Liqui
dation der französischen Gesell
schaft, die bisher das syrische Teil-
stück der Hedschashahn betrieb. Die
Übertragung dieser Bahn an den sy
rischen Staat sei, wie in den genann
ten Kreisen betont wird, nur ein Vor
wand; in Wirklichkeit werde dieses
Unternehmen jezt von der City aus
gebeutet, die sich auf diese Weise
wieder einmal zum Nutzniesser’
dessen mache, was von anderen ge
schaffen worden sei. Trotz aller
Lockmittel, so wird unterstrichen, ge
lingt es England nicht, die syrische j
Bevölkerung von Frankreich loszu- j
reissen, denn Syrer, Libanesen und I
Drusen sähen nach wie vor in Frank-1
reich ihr rechtes Mutterland und er
warteten von dort ihre Befreiung.

Kritisch Körnens Ölquellen
in Betrieb

Tokio. Die japanischen Truppen
in Britisch-Borneo sind nach einem
Bericht aus dem Kaiserlichen Haupt
quartier dazu ühergeßangen. alle Öl
quellen im Gebiet von Min Logon
und Seria sicherzustellen und in Be
trieb zu nehmen.

Palästina fehlen Kartoffeln

Verlust der britischen Ubersee-
Finanzpositionen

Ausverkauf der Auslandsguthaben
Berlin, 8. Januar

Auch London muss jetzt, so schwer
es ihm fällt, eingestehen. dass
seine eigene, durch den Krieg be
dingte Hilfebedürftigkcit es immer
mehr zur Aufgabe all seiner in jahr
zehntelangen Bemühungen erworbe
nen wirtschaftlichen und finanziellen
Einflusspositionen in der Welt zwingt.
Infolge seiner Unfähigkeit, die Ein
fuhr der notwendigen Kriegsmatenal-
und Lebensunterhaltungsgiitcr aus
Ubersee mit der Ausfuhr eigener
Industrieerzeugnisse zu bezahlen,
bleibt ihm nichts anderes übrig, als
den Ausverkauf seiner Auslandsgut-

j haben und -besitzungen bis zum Ende
durchzuführen. So meldete der Fi- j

I nanzmitarbeiter des „Daily Express .
| dass die Regierung von Argentinien
ihre 4‘/*%ige Konversionsanleihe ein
lösen werde und alle britischen Inha
ber von Anleiheteilen aufgefordert
habe, diese zurückzugeben. Es sei1
nämlich so, dass Argentinien für sei
ne Lieferungen keine Waren als Ge-

j genleistung aus England in absehba
rer Zeit erwarten könne und seine
ausgelaufenen Guthaben nur zur
Zurückzahlung »einer Schulden

an Grossbritannien verwenden
Für Grossbritannien Ist diese Ent

wicklung umso schmerzlicher, da ihm
gerade an der wirtschaftlichen und
finanziellen Verflechtung mit Süd
amerika sehr viel gelegen sein muss,
um in dem zu erwartenden N.ich-
kriegskampf um die südamcnkoni
sehen Absatzmärkte eine günstige
Ausgangsstellung zu haben. über
dies sieht man auch der unmittelba
ren Weiterentwicklung der Handels
beziehungen mit den sudamerikani
schen Staaten mit Sorge entgegen,
da es für diese Länder auf die Dauer j
nicht tragbar ist. Waren auszuführen, |
ohne im Gegentausch dafür selber I
Waren zu beziehen, zum mindesten
aber Devisen zu erhalten, um erhöhte
Einfuhren aus anderen Ländern be
zahlen zu können. Verschiedentlich i
ist deshalb in den südamerikanischeu j
Staaten schon der Wunsch laut ge
worden, dass England seine Einfuh
ren in Dollar bezahlen solle. Das wür I
de England in die grössten finanzi- |
eilen Schwierigkeiten bringen und
dem Handelsverkehr mit den süd
amerikanischen Ländern einen erheb
lichen Stoss versetzen.

Englands Gummiknappheit
Letzte Massnahmen — Sammelaufruf für gebrauchten Gummi

Madrid, 8 Januar I

A d a n a. Zur Versorgung Palästi
nas mit Kartoffeln werden jährlich
rund 30 000 t benötigt. Die Ernte des
letzten Jahres betrug nur 15 000 t.
Eine Einfuhr aus den orientalischen
Nachbarländern ist nicht möglich, da
diese Länder selbst an einer Kartof
felknappbeit leiden. Bezüge aus Ame
rika oder Australien sind seit dem
Kriegseintritt Japans auch fraglich
geworden.

ölf und Fette In USA teurer
Lissabon. Die Washingtoner Preis

behörde erhöhte die Höchstpreise für
Die und Fette. — Der Finanzausschuss
des USA-Senats billigte den Vorschlag
der Festsetzung der wichtigsten Roh
stoff-Höchstpreise nicht unter 10®/«
der Parität.

Tsrhungking
sucht Krsatxtrcibstoffe

Tschungking. Um dem gefähr
lichen Kraftstoffmangel zu steuern,
versucht Tsrhungkingchtna Kraftstofle
aus Fichten und Pflanzenölen herzu
stellen. Auch die Produkte des
Kampferbaums werden für die Her
stellung der Ersatzstoffe herangezo-

Ein Berichterstatter schreibt au» j
London, einige englische Zeitungen I
weisen darauf hin, das» »ich England
auf eine grosse Gummiknappheit vor
bereiten müsse. Der Verlust der
Plantagen auf der malaiischen Halb
insel und in Nicderländii-ch-Indien
zwingt die Regierung zu ausseror
dentlichen Massnahmen. Die Abtei
lung für Kautschuk im Versorgungs
ministerium hat bereits einen Aufruf
zur Sammlung von gebrauchtem Gum
mi erlassen. Gleichzeitig soll der
Verkauf von Gummiartikeln an Pri
vatpersonen auf das Notwendigste
eingeschränkt werden.

Man ist sich aber darüber klar, dass
bei langer Kriegsdauer einmal der
Tag kommen wird, an dein die ame
rikanischen und englischen Vorräte
einschliesslich der Abfälle aufge
braucht sind. Nun erkennt man auch
die hohe Bedeutung der deutschen
Industrie, die sich durch die Herstel
lung von künstlichem Gummi, dem
Buna, früh von der Rohstoffeinfuhr
unabhängig gemacht hat. Das ver
ächtliche Lächeln, mit dem man frü

her die deutschen Bemühungen zur
Herstellung synthetischer Stoffe be
trachtet hat, ist verschwunden. Man
erkennt plötzlich, dass der japanische
Vormarsch eine grössere Bedeutung
für die Wirtschaft der angelsächsi
schen Staaten hat, als man an-

I SA beuten Siiilmnerikmier uns
Buenos Aires. Die gegenwär

tige Abhängigkeit der südamerikani
schen Staaten von den USA. bei der
Deckung von Einfuhrwaren, wird von
der USA-Industrie durch entsprechen
de Preisforderungen rücksichtslos
ausgenutzt. Infolgedessen ersuchten I
die ABC-Staaten und Guatemala he- j
reits Washington um eine Preis
kontrollstelle für Käufe der südameri-
kanis hen Einfuhrkauflcutc. Das
ungewöhnliche Hinaufschnellen der
Preise für alle Einfuhrwaren ist An
lass lebhafter Klagen. Das Preis-
Problem wird deswegen voraussicht
lich von Chile auf einer Konferenz
in Rio de Janeiro zur Aussprache ge
stellt werden.

(Ohne Gewähr)

Berliner amtliche Notierung
von Geldsorlen und liunknolen

Sovereign« Notiz f. 1 Stck. 20 38
20 Fr Stuck«
c.old DolUus
Ägyptische 1 ägypt. Pfd. 4 09 4 II

1000-5 Doll. 1 Dollar 1.5# 181

I Doll«, I 59
Argentloisc he 1 Cap P-»o 0.53
Auvlrslische I austr Ptd. 2 64

IOC Belg« 39 92
H'dvilianm he 1 Milrei» 0 105
Hrit -tndikche 100 Rupien 44 41
Bulgarische IO.» Leva 3 07
Den., grovse
Däo 10 Krön.

100 Kronen —
u darunter

u dir unter I engl Pfd 3 99 4 01
toohnn M. 5 055

Ftanzotische 100 Frca. 4 99
Holian.l..che
Italiemiche,

100 Gatte« 132.70 132 70

Mali«* imehe,
100 Ur.

100 Lire 13 12
1 kanad Doll. —-

Kroatien IO' Kune 4 99
u darunter

Rumän .1000u.
50 09

100 tet 16«
Schwedische.

100 Kronen —
Schwrd 50 Kr.

u darunter

100 Fr«-*. 57 83 4*07

*towak 20 Kr
lOOFres. 57 83 5*07

IOC! Kronen fl c.fl
Südafrik Un. 1 Midafr Pld. 4 “4

1 türk PJd. 1.91
Dngar .100 P.

u darunter lOOPengö 60 78 8102

llerliner anillielie Devisenkurse:
Rr n,«»l 39 96 40 04

Rio de Janeiro .... 0 HO

Amsterdam

Lissabon • 10,4 10 16

Stockholm

Deutsche Verrechnungskurse:
1ondon

Belgrad
Melbourne .
Montreal .

Auswärtige Devisen:
- Drvslen St« «kholm. 8 tan-
Geld 16.85'Br ef 16.95, Berlin 167' -

Bra>sel — / 67.50
97/97.80. Amsterdam —/223.50. Kopenha
gen ftO.9V8l.25. Oslo 95 35 95 65. Washing
ton 4.15/4.20. Helsinki ft <5 8 50. Ron
21 90/22.15. Montreal 3.75/3.82.

Devisen Oslo, 3. Jan.: London. Geld '
—/ Brief 17.75. Berlin 175' . >76 Paris i
—/I900. Ne* York 4 35 4.40. Amsterdam,
—/2.3S. Zürich 10!V»/101. Helsinki 8.70/
9.20. Antwerpen —7t'/-. St »ckholm 104.55
105.1U. Kopenhagen 84.80 35.40. Rom 22.2*»
21.20. Prag —.

Devisen Kopenhagen. 8. Jan: Lon- I
d n 20.93. New York 513. Berlin 207.45 |

120 35. Rom 27.40, Amst-triam 275.45.
Stockholm 123.45. Oslo 117 85, Helsinki

l’rrlimT Effekten:
in J.immr)

Die Aktienmärkte boten hei Erölf-
nung des Donnerstagsvorkchrs etwa
das gleiche Bild wie an dop. Vortagen.
Bei verhältnismässig kleinen Um
sätzen herrschte ein festerer Grundton
vor. Zahlreiche Papiere wurden in
dessen unverändert notiert oder ge
strichen. Durch feste Haltung fielen
Montanworte, chemische Papiere und

Am Montanmarkt gewannen Stol-
herqer Zinn und Rheinstahl je 1 .
Buderus ’s Ver. Stahlwerke und
Mannesmann blieben unverändert.
Bei Braunkohlen werten waren die
Meinungen geteilt. Während Ilse
Genussscheine 1% gewannen, gaben
Ilse-Bergbau im gleichen Ausmasse
nach. Bei den Kaltwerden stiegen
Saltzdotluith um ’.i* % und Winters
hall um :'i %. In der chemischen
Gruppe hatten Farben lebhafteres Ge
sell.ilt. Der ersten Notiz, die um
I's % höher lautete, lag ein Umsatz
von etwa 300 000 RM zugrunde. Gold
schmidt zogen um 1 X an. Bei den
Elektrowerten blieben die beiden Sie
mens-Aktien vorerst erneut ohne
Kursfestsetzung. AEG. stellten sich
um :;i h und Gesfürel um \ % höher.
Bei den Versorcjungswerten stunden
P.ekula mit plus 1 ’*r % und Wasser
Gelsen Kirchen mit plus 2'» im Vor
dergründe. Autowerte konnten sich
behaupten. Am Markt der Maschi
nenbaufabriken zogen Bahnbedarf um
2’« - an, wahrend Schubert und Sal
zer \W hergaben. Bei den Metall-
werten gewannen Metallgcsellschaft
1 , bei eien Kabel- und Drahtwerten
Fellen 1*3%. Am Bankenmarkt stie
gen Bank für Industrie um 2%. Tex

I tilwerte veränderten sich kaum. Zell
stoff.iktien zogen leicht an, so Wald*
hof um % und Aschaffenburger um
1%. Hervorzuhcbcn sind noch West»
deutschokiufhof rnit plus !*/■% und
Dortmunder Union mit minus 1%.

Am Kassarentcnmarkt waren Pfand
briefe» gesucht. Stadtanleihen waren
nahezu umsatzlos, Gemcindeumschtfl-
düng ging uin ’s auf 102’* zurück.
Dckosuma I wurde /, höher bewer
tet. Länderanleihen waren kaum ver
ändert. Von Aitbesitzemissioncn ge
wannen Anhalt !» %, Ostpreussen und
Westfalen *3%, Lübeck */• und Thü
ringen % %. Leichte Kurseinbussen
erfuhren 37er Retchsschutze Folge 3,
.'Wer Folge I und 3 und 40er Folge
1 Ins 4 und Folge 6. Rcichsbahn-
schat/e lagen unverändert. Anderer
seits kamen 4’*'« und 4% Post-
schätz« 0.10 und 0,17’s% niedriger
.in. Industrieobligationcn waren
kaum verändert. 4’s% Harpencr no
tiertem I *s % niedriger.

Der Privatd,skontsatz stellte sich
wieder auf 2’/» in der Mitte.

Gegen Ende; des Verkehrs blieb die
Haltung an den Aktienmärkten
schwächer. Ver. Stahlwerke, die ohne
Schlussnotiz blieben, stellten sich auf
147 und Farben auf 200*4. Hoetch
und BMW gingen gegen den Verlauf
sland um *3%, Wintershall um 1%
und gegen erste Notiz AEG um !*.'•%
zurück. Nachbörslich fanden kaum
noch Umsätze statt.
Schlu%shursr: 8. !. 7 1.

Hcigcr lu-tbau .

Deutsch»-* Erdöl . .

Dlsch. Emrnhandel .
El. Licht und Kl all

Rheininetail-Borsig .

Salzdetfurth . . .

Wintervhatl . . .
ZelUtoff Wählbar

Dresdner Bank . .

1939 107.—

938 IV 102 30
4* • Reu h.tclitilze 1940 VI I047i

Ainslrrihiturr Effekten:

Koninkl Nedrrl.

Züricher l.ffcktni:

Mtiiliiiulrr 1 Effekten:
Snia Viacnsa

New Yorker läteklrn:
(7. Januar)

Dir Bekanntgabe des neuen :
huushalts loste allgemeine Zurück-
hdltung aus. Die Anfangskurse wa-
reu uneinheitlich iind zumeist
niedriger. Später flaute das Ge-
schalt stark ab. In den Erörterungenkam wachsende l nruhe über die
künftigen Kriegseinfliisse auf
schaft, Geschäftsleben und Börsen-
geschehen zum Ausdruck. Unter Ab-
gaben bröckelten die Kurse erneut
ah. Stahl-, Flugzeug-, Motoren- und
Kupferwerte lagen ausgesprochen ge-
drückt. Ol- und Eisenbahnaktien blic-

chiedene Spitzen-
werte btisston eine*n Dollar,
Aircruft und American Telephone 2
bis .1 Dollar ein. Die Abbröckelungen
hielten an. wenn >auch in Grenzen,
Die Börse schloss s

Alllcd Chemical 147 -
Anaconcld Copper 27",Bethlehem Steel .
General Motors . .
Intern. Nickel .
United Aircralt . .
U. S. Steel Corp. .
Woolworth Camp. . 27 —
Amerikanische Kaltclhcrirhlr

Bauinwolle, loco 1923
Kupfer-Elektrolyt, loco . 12 —
Zinn-Strait«, loco .
Zinn per Juli . .
Zink, Last St. Louis,

Weizen. Juli . . . . . 79'/.
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Dicht neben der Fernsprcchleitung schlägt eine Fliegerbombe ein
und unterbricht die Verbindung

Nur kurze Zelt dauert es, bis das beschädigte Kabel trotz Eis und Schnee mit Hille des Verlegewagcns
ausgewechselt ist

Gleich nach der Störungsmeldung ist der Suchtrupp mit einem LKW unterwegs, das Gewehr stets
gritibereit gegen etwaige feindliche Uberiälle

4Störungssuchen

unserer Qlachrichtentruppe

am (Werk


